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Sefus vor dem Hoben Hat, 
Mattd. 26, 59—66. 


Die Melteften amd 


Falidı 


SHobhenpriejter alle, 
Zeugnis wider Chriftum auszufpüren, 


Lerjammelten zum Nat fi im der Halle, 


Um ihn verurteil dann zum 


Doch 
Kein Todvergehu 
Ta and der 


war 





Tod zu führen. 


nichts genügte, was man ihn verflagte; 
unter 
Soheprieiter 


den Gerüchten. 
auf umd fragte: 


„Antworteft dit denm nichts auf ihr Bezichten ?“ 


Dach: Seins fchvien. 
Ob dir jeilt 
Dei Bott beihmwör 
„Du jageit 8 
Da ihre der 8 
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Und jener: 
Chrijtus, Gott 
'hier 
Do nahe jind die Tage, 

t zur Nechten werdet jchauen 


„Zap und end’gen! 
Sohn, das fage! 
, dent Tebend’gen!” — 





Siken des Menihen Sohn und fommen Tchwebend 
Auf Simmelswolfen.“ — Da sertig doll Grauen 


fein Kleid, die 
"t hat er 






Ss dimft euch? 
Ter ganze Nat; 





„E 


$alich Henanis, 





Stimme grimm erhebend: 
Gott! 
3 fichen mir ein Zeugnis nod geduldig? 
5 Da rief mit einem Schale 
it des Todes Ihuldig!” 


Shr hört e8 alle. 


Fr. v. Sallet. 


Die Hohenpriefter aber und Nelteften und der ganze Nat fuchten 
falfch Zengnis wider Jefum, anf daf fie ihn tüIeleR, and fanden 


feins, Matth. 

Bei u 
ichon viel 84 
man noch viel mehr, 


26, 59—60. 








braucht man gar nicht erjt zu fuchen und findet do 
Wenn man aber erjt anfängt zu fuchen, jo Findet 

Und dabei handelt es fidh nicht etwa um Faljche 
Anklagen, jondern um wirkliches Unrecht. Beim Serrr 5 
anders. Man Tonnte ernätlid) firchen und fand doch nich 
eimmal eine jalfche Anklage fonnte beitepen. 





war e$ 
nit 
Welche Unschuld! — Sit 





es nicht Ihon etivas Böjes, einen Mitmenjhen vor aller Deffentlic- 
Feit bloßguftelfen, wenn er fi etwas hat zufchulden kommen laffen? 


Aber noch viel, viel [hlimmer ijt es, 


falfihe Anklage zu itellen. 


einen völlig Unfchuldigen unter 


Das tat mit vollem Bewuktfein der Hohe 
















Nat. Welh eine Bosheit! — Und mun bedenkt, wozu der fhuldlofe 
Dejus all diefes Unrecht über fich ergehen lieh umd die Verbrecher- 
itrafe erduldetel Er tat e$ zur Rettung derer, die ihm das Unreht 
angetan Hatten. Ind das war nicht mur der Hohe Nat, fondern auch, 
du und ich. Welch eine Barmherzigkeit! Herr Nejus, dafür danken 
mir dir in alle Ewigkeit. 5 

u 
wozu ums die Wehrlofigfeitsitel- 

Empfehlungen, fung verpflichtet. 

„Die Vereinigung der mennani- 2. Mllerorts Yofale Diskuifiong- 
tifegen Univerjitätsftudenten it oder Unterrictsgruppen zu bil 
Veanitoba (AMUS) hatte zum 5. den, die don Predigern, Lehrern, 
März in Winnipeg eine Konferenz Jugendleitern oder fonit Fompe- 
einberufen zwed3 Beprehung der tenten Perfonen über die menno- 
Bragen über Zrieden und Wehr- yitiihen Erfenntnispunfte betreff3 
Icfigfeit. Die Studenten der bei- Friedensitelung und Wehrlofig- 
den mennonitiihen VBibelcoleges Zeit aufgeklärt und in ihrem Glau- 

ein Winnipeg nahmen aktiven Teil Ken befeitigt werden mühten. (An 
der Ausführung diefer Str  poller Anerkennung dejfen, twas 

Bentengufammenkunft, jehon getan teird.) 

Die Beteiligung var gut, ehva 3. Eine Einigkeit aller menno- 
150 Berfonen, und der Tan der nitiichen Gemeinderichtungen fir 
Vorträge ernit und juchend. Be- Betätigung nach außen Hin in 
rührt wurden dabei immer tvieder Bunkt Wehrlofigkeit anzuftreben, 
Runkte tie: biblijhe Grumdlane, um ein gemeinfames mennoniti- 
Praxis, mas tun umfere geiftli- jches Programm fiir Erfagdienit 
Gen und gefellfipaftlihen zuftän- zu entwerfen, um im geeigneten 
digen Stellen? u.a. Moment als eine Stimme mit 

Als Refümee wurden folgende einem pofitiven, auf Erfahrung 
Empfehlungen angenommen: begründeten Vorihlag dor die Ia- 
1. Allen mennonitiihen Zu: nadifce Föderalregierung treten 
gendlicen Jollte eingehende Aus, du Können. 
Tunft über die heutigen Gelegen- Bir bringen obige Empfeh- 
beiten für folchen cheiftlihen Tmgen nit als Forderungen 


Dienit, der im Falle allgemeiner 
Wehrpflicht vom Staate als Er- 
fagdienit anerkannt werden Fönn- 
te, geboten werden. Dabei wäre 
beritärt auf alles hinzumeiien, 


zum Musdrud, fondern als eimas 
das ung wichtig umd toimfhens- 
wert erfcheint. Nicht, daß wir ei« 
ne neue Mrbeitslinie einfhlagen 
(Fortfeg. auf S. 4—2) 


Goldene Hochzeit 


der Gefchtwifter X. E. Bergen am 


19. Febr. 1955 in Shafter, Galif, 





Die meiiten von den 85 Nad;- 
fommen des Jubelpaares und 
viele Verwandten und Freunde 
hatten fich zu diefem Zeit im Saal 
der M. B.-Gemeinde eingefun- 
den. Die Eröffnung wurde von 
einem Sroßjohn, Ned. David Shi- 
nen, der nädhitens als Prediger 
ordintert werden Joll und gegen- 
wärtig das Bibelinftitut in Los 
Angeles bejucht, gemadt. Dann 
folgte ein Lied von den Urgroß- 
findern Carolyn Brenda und 
Terry Franz; dann eme Norle- 
jung eines Teiles der KXebens- 
gejchichte des Aubelpaares von 
dem Großlohn Nobert Robinion 
Weiter beteiligten id) 30 erwad- 
jene Gropfinder an einem Chor: 
gefang. Der ältejte Sohn Sohn 
erzählte nun im vithrender Metie 
dom den wunderbaren Führumns 
gen Gottes in dem Leben feiner 
Eltern. Im Laufe der 50 Nahre 
bat e3 im der Familie nur einen 
Sterbefall gegeben, und alle neun 
Kinder haben den Herrn Nejus 















als ihren Heiland angenommen. 
Rum wurde cin Gediht: „Der 
Stellvertreter“, von Schwefter 
rgen verfaßt, von Tochter Ne- 
gina (Frau Dtto Veder) dorge- 
tragen. Ein Quartett au$ den 
Kindern Arnold Bergen, Fr. Dt 
to Beer, Franf Enns und Frau 
Mary fangen einen Vers bon 
jeden der folgenden Lieder: 
„Wenn ich am Ufer des Jordans 
itch'”“, „Seine Güte währet avig- 
lich“, „DO Serle, ih bitte dich, 
fomm”, „SG weiß einen Strom”, 
„Ein Bliet auf Seh mat dein 
Herze jtill“, „ „Und iwenn der Stampf 
borüber“, Schrank dort 
Dint’rer ‚ „Unter deinem 
fanften Fittich“, „Bald fchlägt 
die inde aud, für mid“. Da- 
rauf folgte ein Trio von drei 
Sroßfindern: Carolyn und Neva 
und Fr. Mary Scales. Der 
Schiwiegerjfohn Henry Kochfeld von 
reine Tas Sofjun 15, 19 md 
machte etliche pafiende Bemerkun- 
gen, Glühwünjche wurden von 
den folgenden Verwandten ge- 
draht: Miffionarin ler. Obl- 
jon von Afrika, Srau Tina (Ber- 
gen) Bailey von Chicago, Fräu- 
fein Ida Nickel, South Gate, 9. 
. Ewert, Qehrer in der Imuma- 
nuel-Vedeny von Needley, Frl. 
Kath. Nidel, Reedley, John Faft, 
Blaine, Wajh.,, Witwe Dietrich 
Enns, Needley, 3. D. Hofer, Fref- 
no. Nun durfte ih im Namen 
der Sonntagsihulklaffe des Bru- 
ders ımd Schweiter E. PB. Eigen 
im Namen des Nähvereins dem 
Subelpaar etliche Bibelverie toid- 
men. Da Bruder Bergen im letz- 
ten halben Jahr fehr Eranf war, 
und folgedejjen auf einem Noll- 
ftuhl zur Verfammlung gebradt 
werden mußte, fo ließ er feine 


(Sortjeg. auf Seite 4—1) 
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Mufitorchefter von Anno 1900 in Orloff, 
Sagradowfa, Sidrußland. 





1. Reihe von Inn: 
2. Reihe: 


Heinrich Walde, 
Fobanın Wigbe, Senrih Friefen, Elifabeth Harder, Maria 





Nofob Wigbe, Johann Zriefan. 


Wiebe Dietric) Wiebe, Iafob Friefen. 


3. Reihe: Dieter, 


Wiebe (Leiter di 


Wiebe, Nlaaf Deetien, 


Gerhard Ifaat ımd Gerhard 
DOrcefters). 





Die mit „Wiebe“ beirantıten Perfonen find leibliche Gejdhmwijter des 
in Nr. 2, S. 1 der M.Rundihan erwähnten Peter Wiebe, Wineland, 


Ontario, — Einjender: 


Sohann Wiebe, 


Nadridten: 


— Eine nicht geringe Aufre 
gung verurfachte in letter Woche 
die Enthilllung in Walhinaten, D. 
€., der Protokolle der berüchtigten 
Salta-onfereng aus dem Februar 
1945, auf der Roofevelt, Stalin u 
Ehurdhitt jolh unde 
Beihlüffe fahten, die eigent 
auf der ganzen Linie Zugeit 
niffe an die Forderungen der No» 
tem waren. Noofevelt ftarb bald 
nad feiner Heimkehr, Stalins 
Ende fam im Frühjahr 
aber Churchill lebt noch. Er fin- 
det es jehr unangenehm, jeine da- 
maligen Worte und Sandlungen 
zu verantworten und jchäumt ge- 
gen die „Zaftlofigfeit” der Ame- 
rifaner, Geheimdofumente zu Zeb- 
zeiten der beteiligten Rerfonen zu 
veröffentlühen. Die Enthillin- 
gen find nit ganz neu, aber 
immerhin jenfationell umd de 
mütigend, haben dod die eng- 
Tichipredhenden Nationen „Fair 
play“ und Demokratie bisher als 
ihre jtarlen Charaftereigenihaf- 
ten betont, während es nunmehr 
offenbar geworden ijt, daß fie der 
Unterjohung freier BVölfer zur 
ftinunten. In den USA dent 
man fhon an die fonımenden Wah- 
len, und die damaligen Führer 
der Demofratiihen Partei (Moo- 
jevelt, Stetinius, Bones, Harri- 
man, Alger Hi u. a.) werden 
Hiermit gründlid; Disfreditiert. 
Tas USA-State-Dept. meldet, dab 
auch die Protofole der andern 
Konferenzen der großen 3 im 2, 
Meltfriege im Laufe der nädhjiten 
zwei Sabre veröffentlicht twerden 
jolfen, namlich die von Ealablan- 
ca, Teheran und Potsdam. Fiir 


















elle hriftlich denfenden Menfchen 
it e8 wieder ein Berveis, daß nicht 
ein Sitler 
„Bürten diefer Melt” 
fondern auc an 


mir ein Stalin und 
jich, bon 
brauchen Taflen, 
dere dolitiichen 
olfo unfere Hoffnung auf feinen 
von ihnen fegen dinfen 
— Bie 05 von der legten Bo- 
eavdfigung in Sasfatoon verlau 
tet, fell num dodh die Sefchichte der 
mennonitischen Auswanderung aus 
Rußland md Einwanderimg nad) 
Kanada Jeit den Mer Nahren ge 
Ichrieben werden, md zwar don 
den Bridern BB. Jan md Aol 
teten Johann Nenpel, 
— Bred, MB. Peters, friiher 
i jett % Geo, Enns 
an., wird, jo Bott will, 
ärz jeinen 95. Geburts- 
tag feiern. Er bat unlängpjt nod 
f edigt, ijt aber Förperlih Thon 



















wach. Air fehließen uns den 
vielen Glüchviinjchen zum Ge 
burtstag an! 

— Aus feinem 2b5-jährigen 





MEE-Dienjt in Nordanien, mei» 
ste in den arabiichen licht 
lingSlagern bei Ierito, fehrte Br. 
Geo, Peters, PBoifjevain, Man, 
am 11. März zuriid. Er hat viele 
farbige Zichtbilder, und wird wohl 


(Sortjeg. auf S. 8—4) 
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Wir aber find es, die büben und drüben 
Dank jchulden! 


Veit herzlichen Teilnahme las idy die Zeilen in der Menn, Numds 
jan, dab die Vertreter der verjchiedenen Hilfswerke Kanadas vom 
Deutihen Konjul in Winnipeg Sanftpenden entgegenneymen durften, 
die der wejtdentiche Yındesprafident, B . Th. Send, im Namen 
des deutjchen Voltes als Ausdrud des D fie die viele erwiejene 
Silje_irberreichen ließ. 









Dabei aber empjand ic) audı das Schuldgefühl eines imterlajfenen 
Danfes, den wir nädjt Gott dein deutjchen Volke [dulden md dann 





auch den vielen Lieben Delfern in Kanada und den 1.9.1 
jonders and deren Obrigfeiten. 

Sn Spätfonmmer 1941 wurden wir gleichjam aufgejihreett, als die 
deutjche Wehrmacht unfere Heimat in der Ukraine einnahm, Gehör- 
ten doch any wir zu den vielen in Nubland, die dird Angit, Branı 
jamteit und Not, in der wir uns täglid und jtindlich befanden, in 
einen gleichgültigen, hoffnungslojen, apathiihen Zuitand geraten twu- 
ren. 


md ber 





Wir waren damals weit dabon entfernt, zu hoffen, nad einmal 
Rußland verlaffen zu dürfen, gejhmweige denn nad Teutichland gu 
tommen, und zulegt nad Kanada ımd den U.S.M. einzinmvandern, 

In den Sahren von 1941—44 unter deutfcher Obrigkeit ertwadh- 
te in uns ollmäglic Initiative, Strebfamfeit und Hoffnung. Wirt 
ihaftlic, geiftig und auch ‚geiitlicd) zeigte fich bald eine große Ver- 
änderung. Wir trafen Entjcpeidungen; wir juchten Wege; wir erleb- 
ten in unferem Inneren Ernenerungen, jeelifche, geijtige, aber au) 
vielfach geiftliche. 

Die legteren belebten ımS in befonderer Weife, onnten wir dod, 
am endlich twieder gemeinidaftlic Gottes Wort Iefen, Bredigt hö- 
ten, beten und uns auf umjeren allerheiligiten Glauben erbauen. 
1932 —41 hatten die meijten von ung jolches alles verntigt. Herrlid) 
befannte der Herr fih zu folder Umjtellung, indem e3 wohl fajt all- 
gemein zu einer tiefen Buße und Nemigung über begangene Sün- 
den wie Verrat, Ehebruch, Verleumdung, Unehrlickeit und derglei- 
hen mehr führte, Viele reinigten jid) durch öffentlide Belenntnifie 
und fenden Vergebung ihrer Sünden im Blute Chrifti. Soldes führ- 
te zu einer durchgreifenden Ermwedung in fait allen von Qeutfchen be- 
jegten Gebieten. Man Lönnte jagen von Ddelja am Schwarzen Meer 
bi3 Minst hinauf, dann wieder von der rim bi8 Hinauf nach Char- 
tom ımd Kurs, ja Ibis in den Kaufajıs hinein, wie bei ams Deut. 
ichen jo auch bei den Heben Nuffen. Die Tauffeite in den Seen und 


Flüffen waren erhebend, im Bug, im Dnjepr, im Don und in der 
Drpina, wobei wohl Kuren die große Mehrzahl der 
Die deutfhen Behörden verjuchten ihr Bejtes, 
voirtichaftlich wieder Hochaufonmen. 
A138 1943 der große Zujammenbreud im Dften jtattfend und der 


Täuflinge waren. 
uns zu helfen, aud) 


Nitkzug anfing, 8 alfo fein Vleiben mehr gab auf vuffiigen Bo- 
den, zitterten toir Detfchen md and die Tieben Nuffen im Sinblid 
auf das, tvas auch fiir ung fommen könnte, wenn die Roten wieder itber 
uns herrichen würden, Da hat fic die deutfche Wehrmacht als einzig 
daftehende Silfe vieler Taujender in Rußland eriwiejen, und bejon- 
ders ın8 gegenüber. Wir willen, wie fatajtrophal die Lage der Deut- 
iegen in jenen Tagen in Rufland war, einmal die große Webernacht 
des Gegne dann die verräteriiche Haltung einiger Verbimdeter, 
und bejonderg die Elimatijchen Verhältniffe in jener Zeit, als es durd) 
Tan- md Negenwetter einen Moraft gab, den man fi) fajt nicht denken 
fan. Wer wollte und fonnte da noch Hilfe vom Ausland erwarten? 
Mit Dank gedenken wir der Haltung, wie fie in jenen Tagen die deut- 
iche Wehrmacht ımd Führung and) in einer der allergrößten Krifen 
bewies, als alle Deutjhen von Höchjften Dig zum niedrigften eine wu» 
derbare Einigkeit zeigten in ihrer Neltungs- und SilfSbereitichaft uns 
gegenüber, die tie doch jo Iange dem Feindesland angehörten. Wir 
find mit vielen Taufenden ımjeresgleichen durch fie von der graufa- 
men Herrihaft des Bolfchewismms gerettet worden, Dieje aroße Tat, 
unjre Rettung md Hilfe, fteht einzig da in. jüngfter Zeit. 

Wir find leider nicht imftande, Folhes richtig und dankbar zu 
werten. Allein ans dem Schivarzmeergebiet famen in jenen Tagen 
etwa 120,000 Deutiche unter größter Gefahr und vielen Schu wierig- 
feiten wohlbehalten im Warthegau an. E$ foftete viel Mühe, in je- 
dem Dorf den Tre zu organifieren und fir Transportmittel zu 
forgen. Dieie vielen, vielen mit Pferden hefpannten Wagen mußten 
den richtigen Weq gelenkt twerden und an reuziwenen richtig geitei- 
ert werden, Wie oft hat die jchwerfämpfende Wehrmacht ms 
Flüchtlingen ihre Strafe eingeräumt, damit wir mir weiterfämen. 
Und als wir ne d08 Biel erreichten md im Warkhegau anfamen, 
wie winden wir da fo gut mit allem Nötigen verfargt. Viele von 
uns haben damals be gegejlen, als in edenszeit 1939 unter 
den Sormjet?. Dabei ditrfen wir nicht vergefien, dal; Deutihland da 
1 in pierten Srieasjahr Iebte 
ele große Silfe und Errettung' derer, die woir feit 1947 aus 

Deutiihlend nach Kanada und den L.S.M, Eingerwand 
erlebt and durch Deutichland erfahren haben verdient e8, 
onertannt zu werden. Mit innigften Dant möchte ich an 
Ke jolhes zum Ausdene bringen! In jener Beit Tiegt fir 













































uns eigentlic) die große Stunde umjerer Errettung, glei) einem Aus: 
zug aus Negypten, Sch nehme an, daß viele meinesgleihen jolches voll 
und ganz bejtätigen und unterjtigen werden. 

Bon 1944 und weiterhin gab es leider auch in Deutfchland für 
manches Schwere, Tranrige, Unerwinjdte. Doch da erlebten 
inehr odere weniger alle jolches, jelbjt das veichsdeutiche Wolf. Doc 
mülfen tie bekennen, der Herr unfer Gott hat ung inmitten folder 
Screden Wunder über Wunder erleben loffen. Davon könnten wir 
alle wohl ein Zengnis ablegen. Deutfchland lag tief amı Voden ımd 
war mın nach dem fo furhtbaren Sufanmenbeuc; jelbjt großer Silfe 
beditr 













946, — Wie ein Lauffener ging eg von Ort zu Ort: 
Bruder &. 8 Klalien au Kanada it in Tentichland eingetroffen! 
® atinihe war zu allererjt ein großer die fehr 
die in jenen Tagen wirklich ratlos und hoffnungslos daftan- 
Gelang 8 doch dan Rufen in ibrer Fredheit und Brutalität. 







vielen, 
den, 
die Zonengrenzen zu Überfchreiten amd mit Gewalt fehr viele, die fi) 


in den engliichen und amerikanischen onen gejchiigt glaubten, wieder 
in dag Land der Schredden zuräczuführen. Ich glaube nicht zu diel 
gejagt zu Haben, wenn ich unfere damalige Lage als eine der gefahr- 
volfiten md fehwerften bezeichne. Viele zitterten, bangten um ihr 
Leben ımd ihre Lieben, weinten und beteten erıfitlich zu Gott un Silfe. 

2eider, leider vergeffen tie zu fnell, was wie fo tief erlebten, 
und tvie winderbar Gott uns feine Silfe jehicte, D, daß wir und um- 
jere Stinder Toldhes nie vergeffen möchten! Mber mit dem Kommen des 
lieben Br, E. &. Mlaffen war viel, viel mehr verbunden als nur ein 
Teoft, eine Beruhigung; mit Ihm Fam aud wirkliche Hilfe und jogar 
Rettung. Sehr gerne erinnere id) mid jener Tage, als der Tiebe 
vielbefannte und vielgejchäte Prof. B. 9. Unrirh in einem Brief mir 
mit grofer Freude die erite Nachricht mitteilte, dag Br. €. d. Klaf- 
jen aus Sanada eingetroffen jei. Für ıms alle begann nun ein neues 
Erwadhen, Aufleben, Soffen. Viele von uns haben damals mit gro- 
bem Staunen, tiefer innerer Bewegung und Bergung gefragt: DO 
Sott und Vater, wie ift jolches alles nur mod, möglih? Br. Maffen 
itbermittelte ım8 dann au die bielen Grüße von unjeren lieben Ver- 
wandten, Freunden, und allen Gemeinden aus Kanada und den 1.S.H. 
Unfere Argen füllten fi mit Srendentränen und tiefer Dank erfüllte 
unfere Herzen. 

Mit einem gewiffen Zagen Elammerte fi) unfere Hoffnung an 
die nun entjtandenen Musfihten. In der Vergangenheit war ja fo 
mender Verfuch, außzutwandern, gejheitert. 1926 und 1929 verfuch- 


ten wir auch, nah Kanada anszumoandern, md beide Male mißlang 


a 





unfer Bemühen. Bald begann mın ein voges 
mejchinen lapperten, Fragebogen nonrden ausgefüllt, Kommiffionen 
unterfuchten, befragten und eraminierten ım3. Bald Famen auch die 
jo lange erjehnten Briefe von unferen Lieben in Weberfee und dann 
noch die fo reichhaltigen „Gare’-Pakete. Was 1943—44 Deutjc- 
Tand für uns war, wurden fiir uns 1947 num auf wunderbare Weife 
Kanada und die U.S.M. Sie wurden unfere Netter aus einer fehwer- 
bedrohten Lage in ein Land der Ruhe und Stille, ES galt aber auch, 
viele Schioierigfeiten und Sindernifje zu übertoinden, die mit der aro- 
ben Auswanderung verbunden waren, Wir könmen nicht anders, 
als innmer wieder Br. E. 3. Klaffen zu nennen, war er e3 dod, dem 
die Seimatgemeinden in Kanada und den U.S.MN. diefe jo große 
Arbeit übertragen hatten. Er war e8 wirklich, der mit einem gro- 
Ben Glauben an Gottes Veritand und Silfe das Möglichite ver- 
fuchte, zu vetten mas gerettet werden Fonnte, Unvergeplich bleibt 
uns jein beftändiges Motto „Gott aber fann... . .” 2. Kor. 9, 8 ımd 
Ey 


en. Die Schreib- 

















&3 Hätte aber nie gejchehen Fönnen, wenn unfere vielen Tieben 
Berrvandten, Freunde und alle Seimatgemeinden nicht Hilfebereit 
dahinter geftanden hätten, Bei vielen ijt das wirklich ein Opfer ge- 
svefen, wag fie hergaben, um uns zu helfen und zu retten. Befcan- 
en toir einmal heute von hier aus die Quellen jener Silfe, dann wird 
e3 am$ befonders groß md wertvoll, was man an uns getan hat. 
Waren hier doch die meilten umjerer Lieben jelbft noch; in fÄhtweren 
ann hatten fi; no) nicht vecht erholt von den Folgen der De- 
preffion. 

Alles diejes verpflichtet ung zu großem Dank unferen eben Ver- 
wandten, ımferen Freunden, allen unferen Gemeinden, dem M.E.C. 
und aud) der hochgefhätten Obrigkeit gegenüber. Gott vergelte 8 
allen reichlich, wag aus Liebe zu Gott und Menfchen Hüben und drü- 
ben getan worden ilt! Zir die vielen Mittel, Zeit, Gebete, Geduld, 
Langmut, Liebe und Glaube, die geopfert wurden; für die hielen Hel- 
fer, die direft an diefer Mrbeit betei waren, und auch in befonderer 
Weife fir den Dienft am Evangelium, ohne den fo ein großes Wert 
auch nad imen din nicht das twirfliche gottgewollte Ziel in Wwirkliden 
Segen erreicht hätte, 

Ans als den Geretteten wollen wir mit allem Exnft zucufen: 
„Dpfere Gott Dank und bezahle dem Höchften deine Beliibde.” M. 
56, 14, Dann erit werden wir e8 wirffih erfahren, was e8 heiht: 
„Wer Tank opfert, der preifet mich; und da ft der Wen, dak ich ihm 
zeige das Seil Gottes.” Pf. 50, 23. 

Mit brüderlihen Gruß, Euer 














Siaaf Löwen, Birgil, Ontario. 


$ünf Tote bei 


Million, BE, 





Dos Begräbnis jollte 1.30 Uhr 
anfangen, und die Kirche zu Mij- 
jion City war fhon um 12 Uhr 
aefült. Die Leichen wurden alle 
no) por 1 Uhr hineingebradt. 
Die Sürge jtanden alle in einer 
Neihe, erjt aaf Stlaffen, damı 
Bater E GC. Gerbrandt mit jenen 
äiwei Söhnen und dann Jake Frie- 
jen. e irde war voll Blumen, 
wohl itber SO Kränge. 

Die Einleitung hielt Bred. Mbr. 
Pankrag mit Jerem. 29, 11—44. 
Dann Iprad) PBred, Heinrich Neu- 
feld, Bancomver, in Engliic) über 
1. Xohejj. 4, 13—18. Ne. D, 
Donaldjon von der United Church), 
Million, in der 8. Gerbrandt Mit- 
alied war, iorac) über die Wir 
tigfeit des Lebens md Wandels 
eines Chrijten. Der Tod fei nur 
ein Hinübergehen in ein befferes 
Reben, das anders nicht erreichbar 
ift, Der Silberfaden des Lebens ei 
nieht zerriffen, fondern jei feiter ge- 
Enüpft worden; e3 jet ja nuır „gute 
Naht“ Hier und „guten Morgen“ 
da droben. Dann folgte dez ent- 
Ihlafenen Ifaat Klajfens Lieb- 
Iingslied „DO, mein Zefir, du Dift’S 
wert...” Bulekt fpracd) unfer Ge» 
meindeleiter Pred. Peter Fröfe 
über Apg. 2, 28: „Dur daft mir 



















.. 


» 


fundgetan die Wege de3 Lebens.“ * 


Sa, er tut e8 durch fein Wort, 
es gibt uns Erfenntnis und Licht. 
Er gab uns feinen geliebten Sohn, 
umd der ift ung Auferftehung und 
Leben. Dich den Glauben wer- 
den tpir der Nuferftehung und des 
ewigen Lebens teilhaftig ı. Raum 
finden in den Wohnungen in des 
bimmlifchen Vaters Saule, Wir 
fcjauen nad) oben um Teoft und 
werfen das Vertrauen nicht weg. 
Wohl it der Trennungsihmerz 
groß, doch Ehriften fehen fi) nicht 
zum Tegtenmol. Der Weg in die 
goldene Stadt geht dircch Leid 
und Trauer, 

Nach dem Gebet fand die Lei- 
oenfhau jtatt umd dauerte über 
1 Stunde. Der Chor fang „Ihe 
Rights of Home’. — Kirche und 
Kellerrammm waren überfüllt amd 
draußen ftanden Hunderte. Mehr 

als 2000 Berfonen aingen an den 
Särgen vorbei. Dann wurden die 
Sürge mit den Reichen Hinausge- 
tragen und vor jedem ging ein 
Prediger. Als eriter Saat Klaf- 
fen, begleitet von feinem Schtwa- 
ger Pred. EG. Neufeld, Dids-- 
burb, Alte, Weiter Jake Tiefen 
mit Bred. Peter Fröfe. Darın €. 
€. Gerbrandt mit Pred. Abram 
3. Banfrag. Ws vierter Safe 
Gerbrandt mit Nev. D. Donaldx\ 





fon, und zulekt Peter Gerbrandt ” 


mit Prod. Seinzih H. Neufeld, 
QLameouver. Ale 5 Särge mit den 
Toten wurden auf einen Teud 
geitellt und dann Fırhr der Zeichen» 
zug ab. An der Spike de3 Au- 
ges und auf allen Strafeneden 
und Kreuzungen war Berfehrs- 
polizei, fo da alles tuohlgeord- 
net zuging. Sumderte Mitos folg- 
ten den Cärgen, eine fehr Tanne 
(Fortfeg. auf 5. 6—1) 
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Der Abına mit dem heiligen filber- 

nen Krenz, das mr wenige Öläeflicdhe 

küffen birfen. Ex vollzicht auch die 
Krönung des Kaifers, 


Aethiopien, Oitafrikn 


Etwne über die Koptijche Kirche 


9. Stlafien, Zehrer in 
Asthtopien 


bon Fr. 





Dev Veberlieferung nad jchie- 
ten die Rujfen Anno 988 zehn Mb- 
gejandte in die Welt hinaus mit 
dem Auftrag, eine für das bis- 
lang heidnifche Volk pafjende, ein- 
drudspolle Religion finden. 
Aber jhon 639 Zahre früher als 
das enropäiihe Nufland mar 
das Chriftentum in Nethiopien 
(dag Land der Kufchiten) einge- 
drungen. Sie haben e3 länger als 
anderthalb Sahrtaufende heroiic 
gegen den Anjturm des Sflams, 
der jie von allen Seiten umringt, 
verteidigt. Man müßte alfo glau- 
ben, dah die hriltlihe Religion 
im Volke tief verwurzelt fei, Die 
Birklikeit ijt aber nicht fo. Das 
Chrijtentum der Ambaren (herr: 
ihende Volksicicht in Aethiopien) 
it eine Tünde, die den in Zleilch 
und Blut übergegangenen Mber- 
glauben bederfen foll. 

Die Amharen bekennen fich wie 
die ägpptifchen Kopten zum mo- 
nophufitifigen Chrijtentum und 
find wegen der Härefie, in der 
Perjon des Heilandg nur die eine 
göttliche Natur zu jehen, auf dem 
Konzil von Chalcedon im Jahre 
451 aus der römifden Kirche auß- 
gejtoßen worden. Ehe fie Chri- 
ften wurden, hingen die Arır- 
miten, wie die Methiopier zu je 
ner Zeit genannt wurden, wohl 
dem Judentum an. Heute noch 
heiligen fie den Sabbath, beichnei- 
den am alten Tage nad) der 
Geburt ihre Söhne und Töchter, 
beachten die mofaifchen Speifege 











Ein wandernder eintter mit feiner 


eigentin lichen Zither. Man trifft fie 

auf Kircdenfeften, Marktplügen und 

two immer Menichenanfanmlungen 

stattfinden, Sie fpielen, fingen und 
betteln, 


jege und bauen ihre Aicchen nad) 
dem Bilde des Salomoniichen 
Temp: (Man erzählt bier bis 
auf diefen Tag die legendenhaften 
Gejchidten dan früherer Wefch- 
rung Des OU zum Sudentum 
durch die Abjtamummmg ihrer I 
ige von Salome dur die K 
nigin von Saba.) 

Dberhaupt der ätbiopiie-Topti 
fchen Kirche ift der Abıma. 
wide ein ügyptiich, 
Patriarchen von Alerandrien zum 
Erzbiihof und  Metropoliten 
Hethiopiens geweiht. Heutzutage 
tft es eine rein äthiopiiche Sarhe 
die hier im Xande geregelt ı 
Die Naifer Aethiopier 
fich don Ir na Frönen la 
von amhartihen Volk als 
fer von Gottes Gnaden aner 
fanııt zu werden. An der Spihe 
des Staates iit dag politiiche mit 
dem geitlichen Leben jo verwad- 
fen, daß weltliche und Firchliche 
Gewalt auf Gedeih und Verderb 
aneinandergefeffelt find, 

Durch viele Jahrhunderte Hat 
der Merus nah der Chriftianifie- 
rung Nethiopiens im Staate eine 
itarf politiiche Rolle gefpielt, md 
diefe Infiltration in das Staats- 
Teben hat ihre jehleshten und ihre 
auten (fiir die Kirche) Früchte 
getragen. Die guten lagen in den 
Sejchenfen, die die Kaifer dem 
Klerus mahten. Ein Drittel des 
Randes turde der Kirche und den 
Möftern zu Zehen gegeben (und 
der Kire nimmt man nichts 
wieder teg); die Erziehung des 
Volkes wurde Brieftern und Mön- 
hen anvertraut. 

Der Mltag ift von religiöfen 
Sefegen erfüllt. An 200 Tagen 
im Sahr find Fajten borgefchrie- 
ben und Arbeit it dann verbo- 
ten. An 200 Tagen im Jahr darf 
der Ambare weder Zleifdh noch 
Gier, Butter oder fonjt ein tie- 
riiches Produft genießen. Sogar 
das Fingerlutfchen, wenn er fih 
em Fajttag in den Finger > ges 
ichnitten hat, ift ihm verboten! 
Semife, Frucht und andere 
Rflangenprodufte dürfen fie frei- 
lic) genießen, aber an jtrengen 
Fafttagen dürfen fie nur  eime 
Mahlzeit einnehmen, 

Für die Gottesdienfte genügt e8 
ben Priejtern, wen das Bolt fich 
dor der Kirche verfammelt, die 
Mauern Tüht und Spenden 
bringt. Diefes Chriftentum, das 
weder Wiedergeburt ned eine 
Miffionspflicht Fennt, ijt entartet 
und zur Wenberlichkeit geworden. 
Nur jeder Hundertite im Lande 
Tann das Baternnfer beten, den 
andern it die Kirde ein Schau: 
ipiel, deifen Gepränge Auge und 
Ohr erfreut, an dem die Seele 
aber umbeteiligt bleibt, 

Die fittlihe und religiöfe Hal- 
tung des Volkes ijt nicht die be- 
























































Gine eingeborene Famifte im Norden 
diejes Landes vor ihrer Steinhütte, 
Ihre Meidung, Hanrtradit, Ohrringe 
ete, find tppifch Für Leute aus dem 
Mittelitand, 








Diefer Meine Amhare ijt einigerma: 

ben rein gewafchen und trägt um den 

Hals ein Sädel mit Amnletten als 
Zaubermittel gegen böfe Geifter. 





jte. Gleichgültigfeit für die mah- 
ren inneren Angelegenheiten des 
Glaubens, fittlihe Schlaffheit und 
Träaheit bilden den Hauptaug. 
Schlechter Unterricht der Priefter 
und Laien, übles Beifpiel der er- 
jteren, die an Lügendaftigfeit, 
Arglijt, gemeiner Habjucdt, und 
Bettelei ihresgleihen juchen, die 
vielen Feiertage ımd der damit 
verbundene Müßiggang, die Mi- 
ihung mit Seiden und Moham- 
medanern, alles wirkt nadteilig. 
Die Unzucht ift ein Krebsihaden 
des Voltes. 

Die größte Bedeutung unter 
allen Feiertagen hat das Masfal- 








Tanz der Priefter am ben Masfal- 

baum in einem Fleinen Stäbthen. 

Au Addis und Jimma ift der Baum 

viel Funftvoller und die Zeremonien 
find geandiofer. 





feit, da3 zur Erinnerung an die 
Auffindung des Kreuzes durd) 
die Katferin Helena, der Mutter 
des großen Konitantin von Bi- 
zanz, begangen wird. Die ganze 
Vevölfernng Addi3 Mbcbas riickt 
zu diejen Bet auf den Pla dor 
der Georgis-Rathedrale. Wer Bei- 
ne zum Öehen oder Tiere zum 
Reiten bat, findet fi) ein, um 
den Kaifer und feinen Sof und 
den tanzenden Prieftern zuge 



































Gen. Die Katferfeier bat wohl 
die Bedeutung einer Arühlings 
ukdigung, den Sie fÄll anf den 
26. Scptanber, md if 3 
en der zeit, ac 
alles nen zu egiunt 








Auf dem den Lat 
zenktäfte od zum jane 
vannten „Na 


der 


mengertoltt, 





die bunt q 
an in nn at 
Stola der Abina Gunfer 
den ein von onen getra; 
Sonnenfehien itber ee 











rifer E Sotene Diademe she Kro- 
nen. 





Kurz nad) dem Mlerus erjheint 
der Hof. Der Katfer fteigt don 
jeinem Murto ımd begibt fih zum 
Dasfalbauı, der von Priel 
und Soldaten umeingt wird. ) 
Stirchenbichern werden in der alt 
äthtepiichen Sprache eini 
Gebete vorgelesen. Dann begin- 
ielter nit dem Mbjins 
almen und mit den 

. 68 jollen die 
° jein, die David bar 
ade tanzte, Sie beite- 
eont } Vevegums- 

Oberkörpers und der 
begleitet von  Tebhaften 
enenpiel. Der Gejang iit ein 
„, Alolmodieren, 




















nen die Bi 
gen 


don 





der Binde: 
ben aus 
gen dus 
Hände, 
EIN 














1 run pen zu 












art einander gegeniib e. In der 
i jeden leuchtet 

„Sifteum“ r ein 
Hapverinftrnent, das die Göt- 






tin Ss erfunden haben fol, Auf 
der rechten Schulter gt jeder 
seine Gebetsfrüde, auf die fich 
die Briejter bei den ftundenlangen 
Meilen zu ftüßen pflegen. Lang» 
jan fegen die Gruppen die Fuh- 
fpigen auf den Boden ımd gehen, 
das Knie Teicht beugend, fehs 
Söäritte vorwärts, dann wieder 
die leide Zahl zurüd, in farım 
wahrnehmbaren Wiegen, das der 
Tırdlien Winde feinen Abbrud) 
tt. Dazu dröhnen die „Nagarit”- 
Pauken und Trommeln. Immer 
ihmwädher werden die Töne, Plöß- 
Ich hören fie auf umd die tiefe 
Stille, die dann über dem ganzen 
Blat fchwebt, zeigt das Ende der 
firchlichen Feier an. 

Und num umfchreitet Seine Ma- 
jejtät, der der Priefter mit dem 
„Tabot”, den Mllerheiligften (alle 
Kirchen befigen ein Symbol der 
alttejtamentlichen Bundeslade) 
geht, den Maskalbaum. Dem 

er folgen Briejterfhaft, Wir- 
denträger, Soldaten und das Volk. 














Deder trägt einen  blumenge- 
ichmiiften Stocd, den ad der 
Ranzeı nide wirft. Weffen 





Stod dabei in der Erde aufrecht 
itesfen b der hat ein bejonde- 

[ Sahr zu erwarten. 
er wurden bei diefer Progef- 
fion au die Gewehre abgefcoffen. 
Menelit, der vor Haile Selaffie 
Kaifer war, hat da8 verboten, weil 
die Freudenfalden immer ein paar 
Neerdigungen zur Folge hatten. 
An Abend wird der Maskalbaun 
angezündet. 













Seiertage, wenn fie nicht zu 
i hen Zeiten werde, wie das 
oder das Timkatfejt (das 
he Tauffejt), find in ihrem 
Zeil eine Angelegen- 





jähr 
geiftlichen 
heit der Männer, denn nur fie 





befuchen die nächtlichen Gottes- 
dienjte in den Kirchen, 





Das 
































Gtlihe Vriefter and Diafonen der Koptifihen Kirche, 
dem Kreuz einen Sliegenverfheuder, den in diefew Lande jeder wohlgekfeibete 
Die Weltgeiftlihen tragen weihe Hlte, 


Mann haben muß. 





im Bolfe beliebtefte Zeit 








Gin Bifchof der Koptifhen Kirche in 
Aethiopien. Das fehr Funftuofl ver- 
zierte Kreuz bürfen die Gläubigen 
füffen. Gr hat die fhwarze opfbe- 
defung der Beiftlichkeit hohen Nanges 








it „Zaflita” (aus dem latein 
ihen pazca), das Diterfeit, 55 
Tage haben die Taten gedauert, 
am Sarfreitag und Sonnabend 
hat Eein gläubiger Methiopier 
eine Mahlzeit zu fich genommen. 
In der Nacht vor dem Dfterfonn- 
tag endet die Faftenzeit. E83 ba- 
ginnt nun ein Seelen und Schlem- 
men, bon dem fih niemand eine 
Vorftellung mahen fan, der nicht 
dabei gemwejen ift. Mancher, der 
fi zue eier Hingejegt hat und 
die acht Wochen Faltenzeit in ei- 
ner einzigen Mahlzeit wettmarhen 
wollte, ijt tot aus dem Raum ge 
tragen worden, hat fi im twört- 
lichen Sinne des Wortes Iberfrej» 
jen. 

Wirklihe Bolfsfeite 
Weihnachtsfeit und das Zeit der 
ıfe Chrifti geblieben. „Pikri- 
itat baal“ wird im Samilien- 

eis amd im Freien gefeiert, So 
wie bei ung Chöre durch die Str 
sen ziehen und ihre Weihnad) 





find das 














lieder bei den Häufern ertünen 
laffen, wandern au in Methio- 
pien Iungen und Mädchen 


ait brennenden Faceln von Haus 
zu Saus mit Tanzen md Singen. 
Weihnachtsgeichente find aller 
dings unbekannt und die Neligion 
jpielt nur infofern eine Rolle, daß 
die Männer am Mitternachtsgot- 
tesdienit teifnehmen. 

Beim Timt t (Epiphania) 
aber fammeln Männer md 
Frauen an Ufer des nächiten Ba- 
5e8 oder Zluffes, in den am Abend 
vorher zur Erinnerung an die 
Zaufe Chrifti ein Kreuz gelegt 
worden it. Das dadurch geheilig- 
te Walfer wird am näcdhiten Mor- 
gen zum Baden bemmbt. eder 


(Zortfeg. auf S. 6—8) 












Der Abuna hält neben 


Seite 4 


Jeju Geherfam und 
feine Seanungen, 


„Und Iefus nad zu an MWeis- 
beit, Alter und Gnade bei Bott 
und den Menfchen.” Luk. 2, 52. 


Der Evangelift Zufas fchreibt 
bier vom Wachstum unieres 

ven Sefu Chrifti. Hätte der 
Sohn Gottes nicht auch ivie Ada 
als ein fertiger Men ins Das 
fein gerufen werden Tönen? 
Weil er aber als Menjd geboren 
wurde, jo mmıBte er alle Entwid- 
ungsftufen eines Menden durd- 
leben. 

Dur; diefen vollkommenen Ge- 
borjam hat er als Kind, als 
Süngling und als Mann eine 
vollfommene Gerechtigkeit erwar- 
ben. Mir Gaben ım3 aljo vorzu- 
itellen, daß er als Kind mit an- 
dern Sindern jpielte, als Lehrling 
bei feinem Vater das Handwerk 
lernte. Darnad), als Zofepg früh 
gejtorben twar, war er alg Meifter 
der Ernährer feiner Mutter und 
Familie, Im Schweihe feines An- 
gefihts hat er das Vrot verdient. 
Dit aller Treue hat er jeinen Be 
ruf ausgeiibt. Somit ift er ah 
bierin fir ms ein gutes Vor- 
"bild geworden. So wuhs er — 
je nach feinem Alter — in das 
ivdiiche Leben hinein; aber dod) 
fo till md verborgen, daß ein 
Natanael, der im nur zwei Stun- 
den entfernten Sana wohnte 
nichts von ihm wußte, Das ijt wah- 
ve Demut. Durch Stillefein jtart 
werden ijt die Schule und der 
vcchte Weg, Sefı ähnlich zu werden. 
„Und nahm zu an Weisheit.” 
Die Natıw, das Leben und das 
Gebet waren die Hilfsmittel und 
Xehrmeijter für ven  Sejusfna- 
ben md find es aud, für uns. 
Und tvie fommen wir dazu? Wir 
müfjen mit ganzem Ermnft und 
treuem Eifer ringen, um Erkennt 
nie aus Gottes Wort zu erlan« 
gen, Das ijt Weisheit. 

‚Und nahm zu an Gnade bei 
Sott nd den Menjchen.“ Hier 
ftehen wir vor feiner Erniedri« 
gung, und zwar vor dem großen 
Geheimmis, daß fi der Schöpfer 
zu feinem Gefchöpf erniedrigt hat, 
und das durch Gehorjan gegen 
jenen Vater, wie es heit: „Er 
erniedvigte fich felbjt, und ward 
sehorfam bis zum Tode am 
Kreuz.” Darum nehmen wir 
uns ihn in allen Dingen 
aum Vorbilde, denn bei de 
nen, die bei Gott in Gnade jte- 
ben, gibt es nicht nur ein Bu- 
nehmen in der Ginadenkraft und 
Gnadengabe, jondern aud ein 
Vohlgefalten bei Gott felbit, Es 
it au Omade, tvenn man auch 
bei Menfdhen Gnade findet. Pauı- 
Ins jchreibt Nöm. 12, 17: „Seite 
Biget, cn im der Ehrbarfeit ge- 
gen jedermann.“ Diefes ijt nicht 
nur fir die Jugendzeit erjtrer 
benswert, jondern fit $ 
jehenalter. Der Serr helfe uns da- 
au. Aınen 



























































3 
halt R9., 
Abbotsford, B. €. 


Menno Home, Mi 


Bolbene Hodzeit... 
(Zortfeg. von S. 1—4) 


Node an die jehr große Familie 
vom Recorder twiedergeben, Die 
Sefchtwilter haben tiefe Erfehrun: 
gen gemacht, aber in allem hat 
Sott fie herrlich erhalten, Schwe- 
fter Vergen füllte nun hie und 
da etwas aus don ’ihren Erfah. 
rungen und gab Gott die Ehre 


für alle Führungen im Leben. 
Gropjohn Kohn Bergen, der mit 
Familie von der Miffionsarbeit 
in Afrika daheim ijt, zeigte einen 
Stlm von ihrer Arbeit in dem 
Heidenlande. Pred. Walde Wiebe 
machte Schlußbemerfungen, wo- 
bei er den Wert des Goldes Taut 
der Heiligen Schrift hervorhob 
und dem Nubelpaare im Namen 
der Gemeinde GTük und Gottes 
S je. Arnold Bergen, 
DSahre als Gemein- 
ter gedient hat, leitete da3 
ann. 
Aıs der erften Ehe jind fin? 
und aus der zweiten bier Kin- 
der noh am Leben, Gejhwijter 
Bergen haben in Corn, Ofla, 
Martensdale, Nofedale, Bafers- 
field, Needleyg, Dinuba, Kings 
"burg, Dos Palos und in Shafter 
aewohnt. Die Familie Bergen 
drückt "hie thren herzlichiten 
Dank aus fir alle Wohlwinfhe 
und Xiebe, die ihnen gebracht 
worden find, md jagt allen Xie- 
ben ein herzliches „WVergelts 
Gott”, 
Im Namen der Familie, 
&. 3. Siemens. 
















Empfehlungen. 
(Zortieg. von &. 1—2) 


wollen, jondern wir find unter 
dem Eindruc, day bei unjerer Zu- 
gend eine gewilfe Apathie bezüg- 
ih Wehrlofigfeit herrfht, die nur 
vom Glaubensjtandpunkt aus ber 
'poben werden fann. 

Buben juchten wir Gelegenheit, 
felber mehr darüber zu erfahren, 
was in unferen Streifen in Kanada 
und in den Ver. Staaten auf dem 
Gebiete getan worden fit, was 
hente getan wird, und wie man 
für die Zufunft plant. Wir als 
College- und Univerjitätsituden- 
ten wollen auch gerne Vertiefung 
und Förderung in Frage der 
Wehrlofigkeit erfahren und uns 
in den Dienft zur praktischen Ve 











breitung und Betätigung eim- 
reihen laffen. 
Unfere älteren führenden Män- 





ner der Konferenzen und der ges 
jelffchaftlichen Arbeit haben viel 
Erfahrung gefammelt ımd ein 
reifes Urteil gewonnen in Fra- 
gen, die fir uns Süngeren neu 
find: unjer Verhältnis zum Staat, 
verschiedene Dienitarten, Biblifches 
Ausleben der Friedfertigkeit und 
Wehrlofigkeit uftv. Doch ad) fie 
fönnen eine wenig aufgeflärte und 
indifferente Jugend nüht erjt im 
Fritifchen Moment zur aktiven 
Wehrlofigkeit bewegen. Diefer 
inerte Zuftand unter una Zugend- 
lichen macht uns Sorge, und wir 
wollen gerne helfen, ihn zu itber- 
twinden, dabei auf die Führung 
der erwähnten älteren Briider 
boffend, 

Studenten dienten auf diefer 
Stonferenz mit folgenden tüchtigen 

1: „St Wehrlojigkeit 
„Erfahrungen der 
im legten Weltkrieg“, „Un- 

är! Friedenszeug- 
ezüglihe Möglichfei- 
Zufunft“. 

Kopien diefer Abhandlungen im 
englifher Sprache find fr den 
Xetrag von mir 506 erhältlich von 

Senry 3. Ton, 

; 65 Funky St, 
Winniveg, Man. 
ER 

Ein großer Schmerz Tann md 
will eine fortwährende Erziehung 
zum Guten fein, ein Türhüter an 
der Pforte des Herzens. 
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Üachrichten aus dem 
M.Br.6,-Bibelcollege, 
77 Kelvin St., Winnipen, Man. 


Be 





Rehrer 3.9. Quieing hat den 
Ruf als Baftor der Winkler M.- 
Br.-Gemeinde angenommen und 
wird alfo im näcjiten Iahre nicht 
dolle Zeit am College lehren. Er 
hat aber zugejagt, zivei Tage in 
jeder Woche am College zu unter- 
tichten, was der halben Unter- 


vichtsgeit eines Lehrers gleich“ 
fonmt. 
Sm Seithlingstermin diejes 


Jahres werden im College Pred. 
«9. Uncud und Miffionar Hen- 
ty Vrucde unterrichten. Lehrer 
Unruh unterrichtet „Neuteftament- 
liche Prophetie” und „Nuslegende 
Predigt“ und Br. Bruds — Bio: 
graphien großer Milfionare, Br. 
Bruds wird gleichzeitig einen 
Kurfus als Student am College 
belegen. 

9. $. Ranzen. 


Weitere Lifte 
der Spenden an das MWeitliche 
Hilfswert (M.EN.E.) 
im Februar 1955 


M.-Gen. Ninga, Man. 10,36; 
M.-Sem. zu Rivers, Man. $16; 
N.-Sen. „Elim“, Mar, $20.70; 
®. Friefen, Meadow Lake, Sas- 
fathenan $4. 

Menn. Bro. Relief Committee 
of Mlberta $2,000. MS. Baur 
halt 4.35; M.G. Tofield $28 
MG. Springridae $15; Munjon- 
Gruppe, Alta, 38; MG. Gent. 
323.15 M.B.G. Lindbroof 924; 
MB. ©. Grafiy Lake 922.2 
M.B.G. Gen $45.09; M.B.G. 
Calgary $9.10. 

M.B.G, Niverville, Manitoba 
956.20; MB.G. St. Catharineg, 
Ont. FI: M.B.G. Virgil, Ont. 
#59. M.L.G, Elm Creek, Man. 
M.-Gem. zu Rivers, Man. 
590; M.- Gem aud, Man, 
#27.03; MG. Steinbad), Man. 
435; Schönfelder M.®. zu Pigeon 
Lake, Mat. 826; Nordheimer M.- 
Sem., Man. $40; MB.G. Mor- 
den, Man. $37.09; Lichtenauer 
M.-Gem, zu St. Elizabeth, Man. 
$16.25; Win. 3. Martens, Lena, 
Man. 35; Frauenverein Regina, 
Sasf. $10; Geihw. John Lepp, 
Rırves, Man. $100; Gejhtw. I. 
N. Lepp, Elm Ereef, Man. $30; 
Gejchro. I. 3. Martens, Manitou, 
Mar. 5100; Seihw. 3.3. Dort, 
Maniton, Man. $25. 

Men. Brod, ef Committee 
of Sast. $1,607.34;5 ME. zu 
































Nivers, Man; 817,50; M.G. Ni- 
verville, Man; $2 ; MB.S. 
Tomain, Man. 37; MB.G. 


Sprinaitein, Man. $12 MS 
Daily -Mendow, Sast. $11.65: 
Safe Törws, Winnipeg, Man. $5; 
Menn.-Gem., Niagera, Ont. 
500; Ber.-M.-Gem, Dunville, 
Ont, $15; ©.9. Peters, Winni- 
peg, Man. $10; Frl. Selga Pe- 
ters, Winnipeg, Man. $10; M.- 
2.-Gem. Netoton Siding, Man. 
326.16; M.B.G. Nord-Kildonan, 
Binnipeg, Man. $127.67; Schön- 
tiefer Gen., Gruppe Dat Kafe, 



















Man. 521.50; M.S. Whitawater, 
Man. $32; M.G®. Eryjtal City, 
Mather-Snotoflate, Man. 422.25. 

Menn. Prod. Relief Committee 
of 2.€. $1,137.785 MB-Gem. 
Elmwosd, Wpag., Man. $88.65. 


Summe: $6,697.17. 
E. A. Dezchr, Kaflenführer. 


„Die Schöpfung“ 
von Fojeph Haydn, 

Als im vorigen Herbit bekannt: 
gegeben wide, daß ein neuer 
Chor unter der Leitung von Ben 
Kor gegründet werden jollte, 
fand fid) bald eine Gruppe fing« 
Inftiger junger Menjchen. Dieje 
Sänger famen aus berfchiedenen 
Gemeinderihtungen in Winnipeg, 
um den „Mennonitiihen Liebha- 
!berchor" zu bilden. 

Herr Hordh wählte das wunder- 
dolle Oratorium „Die Schöpfung”, 
von Fofeph Yaydn. Das haben 
twir im vergangenen Winter mit 
viel Luft und Liebe eingeiibt und 
wollen e3 am 2. April vortragen. 

Diejes Oratorium handelt von 
der ganzen Schöpfung. In er- 
greifender Weife jhildern Wort 
und Mufik zuerft das Chaos, dann 
die jechs Tage, da „Verwirrung 
weicht und Ordnung feimt em- 
por”, Drei Engel, Gabriel, Uriel 
und Naphael erzählen uns vom 
Werden des Weltall; Adam und 
Eva rühmen des Herrn Güte und 
Macht, und der ganze Chor füllt 
immer wieder mit ein mit Zoben 
md Danfen. 

Den Tert hat Hahdn dem 1. 
Buch Moje und Kohn Miltons 
Cbos „Das verlorene Paradies“ 
entnommen. 

So ergriffen waren ‚die Zuhö- 
rer fchon zur Saydns Zeit bein 
Anhören diefes Oratoriums, dah 
fie bei dem Teil „Und Gott fprah: 
‚Es werde Lit — und e8 ward 
Richt” umvillfürlic Beifall Ipen- 
deten. Haydn aber, zu Tränen 
gerührt, zeigte hinauf und jprad): 
„Nicht ich, Tondern deine Kraft 
von oben bat e8 erichaffen”. 

Mh wir wollen Wiefeg Ora- 
torium zu des Schöpfers Ehre fin- 
gen. Kommt zu diefer Darbietung 
eines wahrlic) großen Werkes! 

Das Oratorium wird in Deutich 
gelungen werden. 

Der Chor. 


(Sieh Anzeige auf Seite 16.) 





Neuwied, Deutichland, 
Den 7. März 1955. 

Sc ann num freudig mitteilen. 
daß ih Samstag, am 5. März, 
glücklich in Solland gelandet bin. 
Der Herr ift ung jehr nahe geive- 
fen and hat uns eine wunderjehö- 
ne Seefahrt gefdenkt; hm fei 
Ehre md Dank dafür. Ih danke 
auch Euch allen, die für na gebe- 
tet haben. 

Wir waren 12 Miffionsarbeiter 
auf dem Schiff, aus verfhiedenen 
Miffionen ınd Nationen und dod) 
alle eins im Seren. Sonntag 
morgens hatten wir Gottesdienjt 
in bolländijcher und dann in eng- 
Tier Sprache, Abends berfam- 
melten alle Gläubigen fich immer 
zur Gemeinschaft am Worte Got- 
tes. Wir betrachteten einige Berfe 
aus Ev. Zohannes. Dann Hatten 
wir aud nod Mitteilungen aus 
den berfhhiedenen Miffionsfeldern, 
wobei wir alle reihlich gejegnet 
hourden. Aud murde manıhes 
neue Freumdihaftsband gejchlof- 
jen und Adreffen ausgetaufcht. 








Tags ja; id meifteng auf Deek 
in der Sonne und fhaute dein ur- 
alten Wellenjpiel zu. Unmillkir- 
Lich mußte ich da eins aufs andere 
Mal mit dem Pialniiten ausrı- 
fen: „Serv, wie jind deine Werke 
jo ihön!“ Und dann fang ich mit 
den Wellen um die Wette ein Lob- 
Tied nach dem andern. Ich hatte 
ein ganz laufchiges fonniges Pläg- 
hen in einer Ecke entdedit, two ich 
nich ganz ungejtirt an Gottes 
SHerrlichfeit auf dem Waller er- 
gögen fonnte. 

Die Leite auf dein Schiff wum- 
derten ich; alle, da die See um 
diefe Jahreszeit fo ruhig war. 
biffsmannfchaft jag- 
te: „E3 gibt noch Sturm; wir be. 
fommmen ganz beitimmt mod) 
Sturm!" Einmal wide and) 
Ichon ein großer Sturm angemel- 
det, aber eg Fam feiner. Der Herr 
Hatte feine fhligerrde Sand tiber 
uns ausgejtreft nd brachte uns 
ficher zum Safen. Mls wir Kurz 
dor Rotterdam waren, jahen wir 
ein Schiff untergehen. Es war 
den Tag vorher gejtrandet md 








war Ihon Halb unter Wajler. 
Ganz nahe am Ziel und dach 
mußte e3 untergehen, ivogegen 


unfer Schiff ganz rudig und ficher 
an der gefährlichiten Stelle vor- 
beifuhr. Wir haben dem Herrn 
gedankt! 

Nun wollen Gofchw. Vogt, die 
mich freundlich in Europa begrüßt 
und aufgenommen haben, mic zu= 
erjt- mit den lieben Gefchtwiftern 
in Neutied umd auch mit der Ar- 
beit in Nenftadt befanrıt madhen, 
und nad Dftern gehe ich dann, 
jo Gott will, nad) Dejterreich, um 
dort dann mit Sejchte, Mbr. Neu- 
jeld zufammen zu arbeiten. Won 
dort werdet Ihr dann mehr hö- 
ren, Betet bitte weiter. Mud) 
werde ich mich jehr freuen, ab und 
au mal einen Gruß von Euch zu 
erhalten, als Zeichen, daß Ahr 
an uns denkt. Der Serr möge 
auch Euch dort reichlich jegnen! 


Maria Fotd. 

Mdreffe in Defterreich: 
2indermichL, Bergern 62, 
Rinz a/D,, Dejterreic. 


Dineland, Ont, 


Bir Stehen hier unter dem ge 
waltigen Eindrud der Bedeutung 
der Ausdehnung der M.-Br.-G.- 
Miffion, die Bruder 3.8. Törws 
aus der Miffionsbehörde uns an 
drei Abenden fhilderte. Bott hel- 
fe ıms, voll und ganz dahinterzu- 
iteben! 

Die Brüder Martin Dürfen 
und Gerhard riefen find nad 
Saskatoon, Sask., zur Sikung 
der Mennon. Board gefahren, Br. 
6. riefen und Fran wollen zu 
gleich auch ihre Kinder in Alber- 
ta befuchen. Hr Sohn Edelbert 
fit der Voriteher des „Probincial 
training home for retarded dil- 
dren” in Need Deer, Alberta. 

Br. Friefen mußte fi Mittwod) 
in Sasfatoon einer Blimddarnı- 
operation unterwerfen und befin- 
det fich dort im Sofpital, 

Gefhw. Zohan Wall find per 
Auto nad Mexito gefahren. 

Br. Heinrich Bortid ijt uns in 
den Andachten und Bibeljtunden 
während ihres dreijährigen Muf- 
enthalt in Bineland zum Segen 
gewejen. Wir wünfchen den Ge 
jhtoiitern dns befte Wohlergehen 
in Yarrow, 8. C. 

Zu unferer Mifftonsfonntags- 
fäule in Stony Greek, nahe $a- 
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milton, fahren fonntäglih mei 
Autos mit S.S.-Rehrern u. Sän- 
gern. Wir haben dazu das „Be- 
henfuhewerfiyften“  eingefithrt, 
md es fahren der Reihe nach je 
den Sonntag zivei Magen. 

Sefcht. Peter Görken haben 
ihren Wohnplab bon Beamzpille 
nad Vineland in die Nähe unfe- 
ver Kirche verlegt. 

Br. Gorherd Neimers Wöreffe 
ije noch immer: Mountain Sana 
terium, Samilton, Ont. Im jei- 
ner Einiamkeit würden Briefe von 
Freunden und Verwandten ihm 
jehe willtonmen fein. Die Schwe- 








jtern Franz Nogaljfy und Witte 

PM, Maffen fmd auch ziemlich lei- 

dend. 
Unfere 


aatwejenen Mitglieder 





ten tie mit diefenm herzlich, 
grüßen! Bruder Siegfried hat in 
der Gemeinde als Jugend- und 
hulleiter und als Mit 
arbeiter am Wort qute Mrheit ge 
eiftet, 
Unlängit eriihien in der „M. 
Rundidan” md im „Bote“ ein 
Keieaeein, nad Neeior ıı. South 
River, Ont., don Prediger 9. ®- 
Repp, Harroiv, Ont., deffen alte 
Mutter, Witwe Wieler, unjere 
Semeindeichweiter it. Der Ve 
richt follte manden etwas zur 
venfen geben. Was Br. Lepb 
Mare könnte aud für Port Wil- 
liam, R.S., gelten. I zitiere 
den Shluß: 
„Sch fühle in meinen Herzen 
mit denen mit, die no, einmal 
den Mut ımd die Kraft haben, 
chwas anderes zu wollen und zu 
beginnen; die das Vertrauen ha- 
ben, hinauszutreten aus der gro» 
Ben Menge derer, die fid) von dent 
rubelofen Strom der Zeit betve- 
gen und Ienfen laffen. Der Herr 
aber wird fegnen was ihm tmohl- 
gefällig it." MR, ©. 4, vom 
9. Fehr. d. 3.) 
Sacob H. Reimer. 


Eanadian Mennenite 
Bible Eolleae, Wpg. 


Am 25. Febr. var der „Welt 
Gebetstag”. Much im College wur- 
de diefer Tag beachtet. Die Mlaf- 























fen wurden am Vormittage abge» 


halten, damit Studenten md Leh- 
ver fi am Nachmittage und amı 
Abend der weltweiten beenden 
Menihheit anichliefen fünnten. 

Die Ziveige der Arbeit unferer 
Allgemeinen Konferenz, unjer Col- 
lege und die Lage in der Welt 
jollten Gebetsgegenftand fein. 

Eine Gruppe bon College bes 
juchte am 27. Vebr. die Gemein- 
den in Gretna md Neinland. 
Lehrer PRöttfer und Lehrer Wiebe 
und jeine Fran, Mufiklehrer am 
College, begleiteten die Gruppe. 

An 28. Febr. hatten wir den 
geihägten Beluch von Nev. Ge- 
rad Study, Miffioner in Ro» 
Tumbien, 

Milltonar John Thießen war 
am 1. März der Gaftredner in 
der Morgenandaht. Er mar zu 
dem Mäifftonsfeit in Altona ges 
fommen und nahm dieje Gelegen- 
heit wahr, auch den Gemeinden 
in Winnipeg und dem College 
mit dem Wort zu dienen. Die Stu- 
denten des M.-® Bibelcol- 
fege erwiderten am März den 
Beluch, den unjere Studenten ih- 
nen vor zwei Wochen abjtatteten. 
Da in unjerm Goflege nicht genü- 
gend Naum it, brachten fie ihr 









Programm in der Beihel - Mil 
fionstivhe., Ihr  Vortragsitücd 
„Faith verfus Neafon“ war von 
einem ihrer Studenten geihrie- 
ben worden und handelte von den 
Erfahrungen eines Studenten auf 
der Umiverjität. Nach dem Pro- 
gramm wurden die Säfte im C.M.- 
B.E. bewirdet. 

Gajtredner während der Mor- 
genandahht in der verflofjenen 
Mode waren Wred. Nie 
von ®. C., der auf der Durcreije 
von Ontario das College befuchte, 
und Rev, X. N. Smurder von un- 
jerm Seminar in Chifago, der in 
diefer Woche in der Bethel-Mij- 
fionstirhe mit Bibeldorträgen 
dient. Rev. Smuder ift Editor 
unferes Sonferenzblattes „XIbe 
Mennonite”. 

Der College-Chor fuhr am 13. 
März nah Winkler, und Altona, 
um das Oratorium „Paulus“ vor- 
zutragen. 
herzlich für die warme Aufnahme 
in beiden Gemeinden. 

Am 22. März fangen die Era- 
men an, da heißt e8 einmal wic- 
der, Rehenichaft ablegen! 

Cornelia & 














Zehn. 


Esdesanzeigen. 


Geftorben ift Zrau Jacob Aron 

Zepp, geb. Löwen, St. Catharines, 
Out. Ihr Gatte, ac. Aron Lepp, 
ging wohl 3 3 Jahre früher heim als 
feine Frau. Nacob ron Lepp 
var ein Pionier der Drenburger 
Anfiedlung in Rurkland. 

Frau Seinrich Rempel geb. Ne: 
ta Wiebe, Petrowfa, DOrenburger 
Anfiedlung, 58_Zadre alt, wurde 
am 7. März 1955 in Kithener, 
Ontario, begraben. Sie binter- 
Täht ihren Gatten $ Rempel. 
3 Kinder amd 1 Großfind. 

Eingefandt von 
3. 8. Penner, 
RR. 1, Beamsville, Ont. 

















$r. Margareta Enns! 


durfte am 14. März von ihrem 
Zeiden erlöjt werden. Sie war in 
Gnadenheim, Südrufland, gebo- 
ven und wurde etwas über_g4L 
Sabre alt. Ihr Heim hatte fie 
über 60 Jahre im Haufe ihrer 
Schweiter und des verjtorbenen 
Predigers Zach Friefen. Die 
Begräbnisfeier fand am 17. März, 
3 Uhr nadmittags, im Verfanm- 
Iungshaufe der M.-Br.-Gem. zu 
Kitchener, Ont., ftatt und Weed. 
3. 8. Töws diente. 
— Korr. 





Briefe von Lefern: — 
Birgil, Ontario. 

Wiederum haben wir ein gan- 
3.8 Sahr ohne Unterbredung alle 
Berichte in der M. Nundihau mit 
großem Genuß berfolgen dürfen. 
Sie ift ung toirflich ein hritli- 
ches Kamilienblatt und würde uns 
iche fehlen, wenn fie ausbleiben 
follte. Und doch find wir oftmals 
undanktbar und vergeffen, pünkt- 
Tih zu bezahlen. 

Das Wetter iit jehr mwechlefhaft 
amd die Nebenivege find ziemlich 
weich. Die „Zlu“ herrjeht in man- 
Sen Säufern, äußert fich bei man- 
hen als Magenflu, bei, manden 
Kindern greift fie die Aigen an. 

Euch allen Gottes Segen und 
Beiftand wünjdend, grüßt 

Sohn 3. Pättau, 
3or 16, Vorgil, Ont. 


Die Studenten danken ' 


8. Srunthal, Manitoba. 


IH bin Peter Netler aus Stein- 
feld, Sidrußland, babe bereits 
das _85, Lebensjahr itberigritten 
und lebe in meinem Stübchen von 
der Mlterspenfion. Witrde aud 
gerne wieder He M. R. haben 
wollen, doch; reicht meine Fleine 
Einnahme nicht jo weit, (Wir 
Ihiden Sie Ihnen und wünfhen 
einen feohen Lebensabend. — Red.) 
Wir lafen das liebe Blatt jehon 
in Nufland und auch die 31 Iahre 
i jet Lande. 

t ielt ich Teihtveife 
die Bücher „Mennonitiiche Mär- 
igrer” umd wurde tief ergriffen 
von dem Erinnerungen, die das 
Bild des ermordeten Br. Yafob 
Enns in nie wahriefen. Sch hat- 
te nerzeit dem Verfaffer der 
Binder geichiet, doch nun murde 
ich toieder ftarf berührt don dem 
Amblie des Britders mit feinen 
Kindern. Wie dankbar bin ich, 
da Gott uns mit unfern Kindern 
vor 31 Fahren im diejes are 
Rand führte! 


1918 — Freund I. Enns war 
GutSverwalter bei einem Wöligen 
‚getvejen, war aber nad) Ausbrud; 
der Revolution in das Dörichen 
Sriedensruh; gezogen. Hier ftarb 
feine Frau. Es waren fehr viele 
Leute zum Begräbnis erichienen 
und das Haus tonnte die Gälte 
nicht faffen. So trugen wir denn 
den Sarg auf den Hof, Br. Enns 
fanumelte jeine fünf Kinder um 
den Sarg und wir Gäfte Ttanden 
am diefi auergruppe. Er jtimm- 
te das Lied an „die Pilger zur 
Heimat der Seligen stehn, 100, ar 
men nie werden gen 
dem Moment jehrie d 
Töhterhen vor Sch 
Mami, Mamil Und Weine be 
zerreißend. Wir weinten mit, 
mußten aber damals nod nicht, 
dab au Br. Enns und_etlihe 
der Kinder jehr bald in Särgen 
bor mg Tiegen witrden. 

Bald nad dem Begräbnis Tanı 
Br. Enns zu nie mit einem Pa 
bier, dad ich Bormund jeiner Kin- 
der jein jollte. Mehrere Männer 
warnten ihn bei der Gelegenheit, 
nicht nadı Haufe zur fahren, da 
jein eben in Gefahr fei. Er 
meinte, es fei nicht fo Ihlimm, 
umd nahm noch jogar erne Schnei- 
derin mit für feine Siinder. 

Schon am nädhtten Morgen Tanı 
ein berittener Bote mit der er- | 
ichütternden Nachricht, dak Kakob 
Ems, drei feiner Töchter und 
das Schneiderfräulein in ihrem 
Haufe bon Banditen umgebraht 
feien. Eine Tochter tar tvie dired) 
ein Wunder am Leben qeblieben 
und der Sohn, der in Friedens 
feld die Schule befuchte. D: 
Mädchen Fam zu ihrer Tante in 
erm Dorf und wir hatten 
25 Mann Wache um ihr Haus, 
da man gedroht hatte, fie aud 
nod) zu töten. Eines Nachts jchrie 
fie in großer Angft, de Mörder 
feten da, md das” ganze Dorf 
wurde alarmiert und wollte Fliidh- 
ten. Doc schließlich berirhigte die 
Wade uns, das Mädchen habe 
mir aus Angft im Schlaf gefchrien, 
aber jolhe Nacht ift nicht zu ver- 
‚geifen. Nachher brachten wir fie 
nah) dem 40 Meilen entfernten 
Friedensfeld zu ihrem Bruder. 

Ob bier in Ranada jemand aus 
dem Dorfe Sriedensfeld it, der 
mehr über das fpätere Schidjal 
der Beiden Waifen berichten 
fönnte? 











































Ic habe im lekten Jahr meine 
Hebe Zrau begraben. (MR. Nr. 
7, Seite 3 — Bild.) Sie war fünf 
Iahre gelähmt. Zejen fan ih 
no gut, aber meine Beine wol- 
Ten nicht mehr jo vecht dienen. 
Ic habe vieles erlebt und Kin 
Gott dankbar für alle Durchhilfe. 

Ale Freunde und Befannten 
feien hiermit gegrükt von 

Peter K. Ketler. 

(8 Enns’ Ermordung nebjt 
Vi und die Schilale vieler an- 
derer Glaubenzgenoffen amter 
tem Terror findet man in den 
den Bänden „Mennonitiihe Mär- 
tyrer“ von AA. Iönos. Band I 
33.25, Band II 84.15, zufam- 
nen $6.00, portofrei erhältlich 
don The Chriftian Prob, Ltd., 
159 Steloin St., Winnipeg, Man.) 




















Qhumenhof, Sazt. 





Mein Zeug! 

IH Ein fon längere Zeit Tei- 
dend, und obgleich ich auc) ärzt- 
the Silfe fuchte, jo verihlimmer- 
te ji dennocd mei ftand mit 
jedem Jahr. Schon im Sabre 1953 
riet mie der 3t, nad) Negina 
zu einem Spezialijten zu fahren, 
um mich von ihm behandeln zu 
Iaffen. wollte ich aber nicht. 
Vor 4 Fahren firhr meine 
dorthin und die Werzte vei 
ten ihr, daß fie ihr helfen Könn- 
ten, und doc, Ttarb fie dort. Ich 
wartete ein ganzes Nahr. Aber 
mein Zuitand verfehlimmerte fich 
derart, daß Fiir mich fein Aus» 
weg blieb, Ich fagte dem Herrn 
meine Lage, und er gab mir ein 
Wort, das mic zur Enticheidung 
bradite. Dies Wort ift Bi. 118, 7: 
„Ih werde nicht iterben, fondern 
eben und des Herrn Werte ber 
Fündigen.”“ 

Sch glaubte dem Worte und 
erfudhte meinen Arzt, für mich in 
Regina anzufragen, ob ich Hin- 
fommen dürfe. Am 18. Sumi zog 
ih in Megina ins Sofpital der 
grauen Nonnen, Nah einer 
grimdlichen Nöntgen-Unterfiurs 
dung nahmen meine Kräfte der- 
art ab, da ich fir eine Operas 
tion, die nad zwei weiteren Ta- 
gen folgen follte, zu Jetvad war. 
dauerte 10 Tage bis ich 
ftarf genug war und wurde danıı 
am 2. Nuli das erjte Mal ope- 
riert, ud nad) 10 X gen zum 
zweiten Mal, Am 7. Muguit war 
ih nad ge des Arztes heil 
genug, um nadı Haufe fahren zu 
Tönnen. Sch war noch nicht Tage 
ai Hauie, 
mein Zujtand wieder. Am 
Oktober wurde ich in demfelben 





































Hofpitel in Regina twiederum ope- | 


riert und zwei Mochen jpäter er- 
hielt ich aud wieder eine zivette 
Operation. Nach diefer Operation 
fünlte ich mich jehe fihlecht. Ar 
darauffolgenden Mittwoc; ergof; 
fi) plöglich, ohne dap ich dorher 
ehvas geipürt hatte, ein Strom 
Mut ing DVett, fo dah ich er- 
ihraf. Zwei Pileger verjuchten, 
das Blut zu Stillen, aber fie ar 








da vberfchlechterte Jich | 
30. | 


beiteten bis zum Mbend ohne Er- | 





folg. Ich wurde immer jehwäder. 
Bei jeder Hand ftand eine Sran- 
Konfchmweiter und fühlte den Puls. 
Abends, 5 Minuten vor halb 6 
Ahr, begann der Arzt mit dem 
Stillen des Blut 
tar er damit fertig. Vor mir an 
der Wand hing A Usr, daher 
weiß ic} die Zeit fo genau. Ir die 
fen 35 Minuten habe ich wohl die 
größten Schmerzen in meinem 






und 6 hr | 


ganzen Leben durchgemadt. ES 
begann num eme recht  jchwere 
Zeit. Mein Augenliht war nicht 
ar, id; Ihaute alles wie im Ne- 
bel, Vejonders_jchwer waren die 
Nähte, denn _ jchwere i 












Angriffe 
Da zeigte 


° waren Die 
im Traum. 





nie 
der Herr eines Nachts im Traun, 


da er mid wor Satan iciike, 
und id) mid dor ihm nicht zu 
fürdten hätte. Als es dann tvie- 
der zur Naht ging, fagte ich zu 
Satan: „Du fiehit, dah ich unter 
Gottes Schub Ttehe, und ih ver- 
lange jeßt don dir, dag du bon 
mir wegaehft und nicht wieder: 
tommft.“ Bon der Zeit an hatte id) 
Nude, und Fonnte fhön Ihlafen. 
Das hat viel zu meiner rafhen 
Genefung beigetragen. 

Am 7. Januar 1955 war id 
jo weit hergejtellt, daß der Arzt 
mid nad) Saufe fahren lieh. Heu- 
te bin ich Shen 6 Wochen zır Hal 
fe, nehme die Medizin tvie i » 
ipital und trinke viel $ E 
(gewöhnlich 16 Glas den Tag), 
ynd fühle mich nicht jchlechter als 
in leßter Zeit im Hofpital. 

Ic erzähle diefes, um die Wer- 
fe des Herrn zu berfündigen. 
Nachdem der Herr fein Wort ein- 
gelöit hat, bin ich es ihm Ihuldig; 
denn der Herr Fan alles. Er 
fann aud einen S6jährigen fran- 
fen Menfden tie mich dirrc) 
viel Schweres führen, und ihn 
dennoch am Leben erhalten. Shut 
fei die Ehre und der Dank da- 
für. 














Paul Koop, 
Blumenhof, Sask. 


Winnipeg, Man. 


— An 31. März abends wird 
Aelt, 3. 3. Nidel in der Schön- 
tiefer Kirde in Nord-Nildonan 
jprechen und am 3. April abends 
in det gleichen Kirche . €. 
Kaufman, früher Präfident des 
Bethel-College, Kanji. Dr. Kauf. 
man dient ferner am 26., 30. md 
31. März in der Vethel-Mifftons- 
fire, und am 3. April bormit 
n der Erften Mennoniten- 
























Firche. 

— Der Chor der Winkler Bibel- 
ichufe wird in den drei Menn.- 
Brüdergemeinden Winnipegs am 
27. März ein Programm bringen, 


inorgenz in Elmmwood, nadmit- 
tags in Nord-Hildonan and 
abends auf dem Südende. 

— Gefchtw. Gerh. Klaffen und 
Frau geb. Fröfe feierten am 26. 
Febr, in Nor donan im Bet- 
haufe der M,-Br.-Gent. ihre SiI- 
berhodhzeit. 

— Pred, Nik. Franzen wird anı 
31. März in der Erjten Menno 
nitentirdde in Angelegenheiten des 
Canadian Mennon, Bible Eoffege 
Sprechen. 

— In Winnipeg gab es Tem- 
peraturfprünge bis zu 60 Grad, 
indem an einem Tag plößlic T 
wetter, mit 39 Grad %. einlete, 
nachdem in der vorherigen Nacht 
noch 25 Grad 3. ıumter Null ge- 
wejen war. Das war aber für 
die Winmi enr eine Noftprobe 
wie es au ‚ wenn der Frühe 
Ting kommt, nun aber ift in Win- 
nipeg noch rechtes Wintermetter. 

— Der Sohn Herby der Gefehiw. 
Aın. Falk, Nordfildonan, ift ernit- 
li erkrankt und. mußte ins Rran- 
Fonhaus gebracht werden. 
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Fünf Tote... 
(Fortjeß. von S, 2—5) 


Reihe, Zum $ 
bei 1000 Aut: 





io 
dah fie an den Seiten der Wege 
bis 1 Meile weit ftanden. 

Iufammen gearbeitet, 1 
men geftorben, zufanmen beerdigt, 





aufams« 


alle finf nebeneinander! Nad 
Berlefei von 1. Nor. 15, 42—44 
und 593—57, Burzen Bemerkungen 
und Gebet von Pred. Fröfe, wıtr, 
den die Toten Mllaffen und riefen 
dem Schoße der Erde übergeben. 
Tann jprad) Rev. Donaldion und 
die drei toten Gerbrandts wurden 
auch in ihre Gräber verfenft. 

Es war ein bilterer und bo) 
twichtiger Tag fiir unfere Gemein- 
de, der fol nicht bald vergeffen 
werden. Der Herr hat ernit zu 
uns geredet, ‘haben wir e3 ber- 


nommen und beritanden?! Der 
Herr verhelfe una dazu. Ob jung 


oder alt, friih oder fpät mußt 
dit gehen, jobald der Herr did) 
ruft, darum fer bereit! 


De 


Das große Unglüd geidah twie 
folg ie Männer fuhren auf 
dem Motor-Boot auf dem Stabe- 
Zafe zur Arbeitzitelle, um dort 
Shindeln zu jpalten. Am 1. März 
nahmittags machten fie fh auf 
den Weg. ES ivar ein Falter, twin- 
diger Tag; das Waffer war eifig 
und Schnee in ber Luft. Sie 
wollten zu ihren „Cabins“, etwa 
20 Meilen ab, fahren. Da fie zu 
dicht am fer fuhren, follen fie 
auf einen unter Waffer ftehenden 
Stumbfen geitoßen fein, ımd das 
Boot ijt gefentert. Am 2. März 
jahen andere Arbeiter das Voot- 
wrad halb unter Waffer treiben 
und meldeten 08 der Polizei. Die 
unterfuchte 68 md Fand, daß u8 
Beter Gerbrandts Vioot fei. Sofort 
beganı man dont Flugzeug über 
Wad und Waffer zu Nuchen, ctli- 
de Männer zu Fuß anı Ufer ent- 
lang, etliche Polizeiboote auf den 
Waffer, aber fie Fommten feine 
itberfebenden Männer Finden. 
Nasts Munde bei Scheinwerfer 
licht gefucht. Mn 3. März, 142 Uhr 
nachmittags, fanden fie endlid, die 
evite LXeiche, dan weitere zivei 
bei derjelben Stelle, und jchlieh- 
Te na zum Ufer mod eine 
und no näher die fünfte. Mlle 
Waren mr ungefähr 10 und 
5 Sup vom Ufer entfernt, in 5— 
15 Zu tiefem Waffer. Sie tva- 
ren mir chva 100 Yard vom Biel 
ihrer Kahrt, den „Cabins”, ver- 
unglit. Yafe Gerbrandts SMei- 
der waren am Ufer, md man 
ichlußfolgert, dag er zurück in8 
v gegangen it, un die an- 
dern zu retten, wober er im ei 
gen Waffer and) umdfan. Die Uh- 
ven waren auf 3 Ttchengeblieben. 

An 14. Febrnar trug Naaf 
tlajfen eine Leiche auz der Kirche, 
#, nad, 3 Wochen, ift er in 
Welch ein Schlag für die 
gen und für die Gemein- 
er möchte ich auch ausrus 
















































! j 

Wie fort man tröften? Man fi 
det Feine Worte, aber beten Fön- 
nen wir. Das wollen wir aud 
tum md den himmlifhen Vater 
Bitten, dah er den Angehörigen 
möchte Kraft fehenfen zu tragen 
und nüht zu derzagen. — Sum 
Schu mödhte ih den Tranern- 
den zurufen: Was ich jeßt tue, 
das weißt dir nicht, wirft e8$ aber 
hernad) erfahren. (oh. 13, 7). 















Die Opfer des Unfalls 
Safe riefen, 27, hinter 
Frau, 1 Kind; Cornelius 
brandt, 5 Sinterläßt die Frait 
und 3 Finder; Peter Gerbrandt, 
29, ledig; Hake Gerbrandt, 
hinterläßt die Frau und 1 ind; 
Taak Maffen, 47, hinterläßt die 
gran amd 6 Ninder, 

Eingefandt von D. S 











5. Rempel. 


Steinbach, Man. 


Mehrere ältere Perfonen, ad) 
‚einige leitende Geihäftsleute find 
hier in legter Zeit in die Etvigfeit 
Hhinübergegangen. — Um 3. der 
bruar jtarı Jacob €. Regeht, Ga- 
ragebejiger und Glied der E.M.- 
3.-Gemeinde im Mlter von 69 
Iahren. — Fran Joh. D. Nen- 
feld geb. Tina Siebert, Ebenfeld, 
itarb nach einem jchiveren Schlag- 
anfall am 7. Zebr. im Alter von 
66 Sahren. Ihr Begräbnis fand 
von der Chortig-stirhe in Chor- 
tig am 10, Febr, flat. — Witwe 
Jakob Sawasky, bis vor 4 Jah- 
ren in Altona wohnhaft gemeien, 
durfte am 15. Febr. im hoben Al» 
ter von 84 Jahren nad, 30-tägi- 
gem SKrankenlager die iedilhe 
Hülle ablegen. Ihr VBerrdigung 
fond von der Chortig-irde in 
Steinbadh aus jtatt. — Zadenin- 
haber Peter D. Reimer, 56, der 
jeit 3 Sabren Ieidend war, ftarb 
am 19. Februar im Hofpital zu 
Steinbad). Sein Vegräbnis fand 
am 24. Febr. von der Ev.Men- 
nonitenfirche aus unter großer Be- 
teiligung ftatt. — Am 1. März 
ftarb im Grunthal Frau Nacob 
Wölfe im Alter von 49 Jahren 
und 10 Monaten. Die Beerdigung 
fand an 5. März von der Elim- 
Kirdie aus, der fie gliedlich ange- 
hörte, ftatt. Ein Krebsleiden ver- 
urjadhte ihren jo frühen Tod. 
Als Kranke befinden fich gegen- 
a im Bethesda-Hofpital Nev. 
Soh. 3. Mndres, Frau Ioh. Eng: 
brecht (beide Main Street), Wit- 
we oh. 3. Sriejen, Kleefeld, die 
eine Gallenfteinoperation hatte, 
und Marie, Tochter von D. 8. 
Hieberts, die ebenfalls von Gal- 
Tenfteinen geplagt war und ope- 
riert werden mutte. — Da dem 
jungen Wanne Cornelius Peters, 
Dft-Steinbadh, eine völlige Läh- 
mung droht, wurde er nach Min- 
nipeg ins General Hojpital itber- 
führt, in dein er von Spezialisten 
unterfucht tverden fol. — Witwer 
Ni Wiche, Niverville, begab fich 
zu einer Brucoperation ins Öe- 
neral Hofpital na Winnipeg. — 
Bitwe Jakob Neufeld, Niverpille, 
ließ fi im Concordia Hofpital 
den Blinddarm entfernen. 

Nev. Jacob 3. Nickel, Aelt, der 
Zoar - Gemeinde von Langhanı, 
Sasf., der fon feit Neujahr un- 
terwegs ift ımd die Gemeinden 
bedient, war fir 3 Tage in Stein: 
bad und diente in der Mennon.- 
Säirde mit Workbetrahtungen des 
Vriefes an. die Hebräer. Yom 8. 
bis 10. März diente Melt, Nicel 
in Niderdille. 

Rev. David B. Wiens, der ale 
onar unter den Rufen im 
nördlichen Sasf, arbeite, war tom 
6. dis 13. März als Cvangelift in 
der biefigen M.-Br.-Gem. tätig. 

Ned. H. Neinpel, Pred. der Ent- 
emeinde, und 3 ihrer 
en Britder Begaben fich am 
. nad Lethbridge 
to eine Konferenz der freien 
chen tagte, der fie fich als Gomei 
de wahrfcheinlich anichließen ditef- 
ten. — Korr. 




































Nethivpien, Dftafrifa. 
(Bortieg. von ©. 3—5) 


Ktopte nun einmal in Nahre die- 
je Taufgeremonie durchmachen, 
Die Negel wird durch ein eiliges 
Ba) erfüllt. Das Waffer jo aud) 
eine heilfräftige Wirkung haben. 

Der Beruf des Priejters ijt in 
Kothiopten fehe gefucht. Mo im» 
mer im Gefolge des Kaifers der 
Abuma im Lande eriheint, prä- 
fentieren fi junge Knaben, um 
fich, nach Darbringung eines Op- 
fer, zu Diafonen weihen zu laj- 


jen. Ein Priejter unterzieht den 
Kandidaten einer Prüfung im 
Zejen. ft dieje beftanden, fo 


werden die Anaben, bon denen 
feiner älter als 15 Sabre iit, vor 
den Erzbiihof geführt, der ein 
Gebet Ipricht md jedem mit einer 
Kleinen Schere ein Sarbüfchel ab- 
ichneidet. Nahden die Handauf- 
legung vollzogen ift und die Worte 
„jei Diakon” ausgejproden find, 
ift die Einfegnung vollendet. Eben- 
io formlos wird die Priefterweihe 
vollzogen! 

Diefe Dinfonen Icben nun bei 
den Briejtern, Ternen das Geez, 
das Alte und das Neue Tejtament 
und das Belebrieren der Firchli- 
chen Zeremonien. Haben fie nad) 
einigen Jahren alles erlernt, toas 
zur Misitbung des Berufes eines 
Wanderpriefters notwendig zu fein 
icheint, jo mahen fie fi) auf und 
ziehen Am Lande umber. Von 
Haus zu Haus wandernd, verfatt- 
fen fie, mit den Mreuze in der 
Sand, Ablaffe, helfen bei Taufen, 
Beibnerdungen, Hochzeiten md 
Begräbnifien. 

Die Kirchen, deren Aethiopien 
eine Unzahl hat, meijt auf Anhö- 
hen befindlich, von Bäumen um- 
Ichattet, find Ereisförmig, niedrig, 
mit Fegelförmigem Dad, worauf 
ein Kreuz don Meffing glänzt, die 
Wände jchleht gebaut, aber von 
außen weiß getüncht, mit vier Ti 
ren nad den vier Sinumelsrid- 
tungen verjeben. Innen ift alles 
voll Em die Wände find mit 
met umfchönen Gemälden der 
Maria, der Heiligen, Engel und 
Teufel kededt. Skulpturen find 
nicht erlaubt. Rings umher be- 
findet fich ein Vorhof, der für die 
Raten beftimmt it. Das Innere 
der Kirche Hat ziwer Mbteilungen, 
wovon das mit Reliquien behäng- 
te Heiligtum nur, den Priejtern 
und Diatonen zugänglid) it. Hier 
wird das Mbendmahl gefeiert, 
Katen müffen Hinter einem vor» 
fpannten Tuch bleiben, Frauen 
dürfen nicht hierher Fonımen. Im 
Allerheiligiten hinter einem Vor- 
bang fteht da® Tabot (Bundesla- 
de), worin ein Pergament mit 
dem Namen der Kirchenheiligen 
Tiegt. Dort hinein geht nur der 
Mage, der weihende Priefter. 
Gottesdienit bejteht aus 
mgelängen, Vorlefung aus 
der Schrift und den Heiligenbü- 
Kern und wilden, ftambfendem 
Tanz der Priejter mit Stöden. 

Dap neben diefen Prieftern des 
Volt alle möglichen Geijterbe- 
ichwörer und jonftige Propheten 
bis hinunter zum Negenmarher 
verehrt, zeigt wie da Chriftentun 
der Ambaren äußerlich it. Die 
jabrhimdertelange Mbfperung 
Methiopiens von der übrigen Welt 
trägt nit zum geringiten Schuld 
daran. 






























Alte reife: Grand For, B. €. 
Nene: 7323— 10615 St., Edmon- 
ton, Alta, ®. Schröder. 


Anfere Schulen in Süd» 
amerika und die Unis 
verfität in Europa. 


Für zwei Jahre mwirrden tvir 
von Paraguay in die Schweiz ge- 
hit, um in Bafel zu jtudieren. 
Die zwei Jahre find m, und wir 
treten unfere Rüdreije an. Uns 
‘bleibt num übrig, denjenigen un 
fern Dank abzujtatten, die dieje 
Sadje empfohlen, unterjtügt oder 
ih dafür intereffiert haben. Uns 
fere Kolonien in Paraguay mad: 
ten den Vorichlag zu diefem Un: 
ternehmen, die Gemeinden in 
Nordamerifa Haben gezahlt, und 
die Mennoniten Deutichlandg und 
der Schiveiz nahmen rege teil an 
der Sadje. Ein großer Philofoph 
jaat, da man Teich Schiwielen au: 
den Händen Friegt vom vielen Ge- 
ben und Nehmen. Damit meint ex 
wohl, dag man allzuleicht unemp- 
findlich ıvivd dabei, und daß der 
Sade dann der moralifhe Wert 
verloren geht. — Wir Mennoni- 
ten in Paraguay find ziwangs- 
läufig immer no auf das Neh- 
men angewiefen. Wir tvollen uns 
dagegen wehren, unempfindlid) 
darin zu werden, fo daß wir ivo- 
möglid; auf die Gaben mit einer 
Seldftverftändlicfeit Marten mie 
auf den näditen Frühling oder 
auf die nächte Ernte, — Rechte 
Dankbarkeit -ift wohl der beite 
Schu gegen diefe Form der Ab- 
härtung. 

Wenn nun der größzügige Pla 
ausgeführt wırrde, Studenten von 
Paragnay in die Schweiz zu jhit- 
fen, fo Tiegt die Frane jehr nahe. 
worin der Sinn diefer Sache iogt. 
Barum gerade Emropa? Welche 
Motive Tiegen diefen Weg ta! 
Ten und nicht einen andern, der 





doch auch möglih wäre? Diefe 
Srage werfe nicht id auf, Sie 


wurde jchon gejtellt, al8 man von 
jeiten der Kolonie Fernheim die- 
jen Pan fahte, und fie iit ums 
auch immer wieder in Eiropa 
‚geftelft worden, 

Ein Grund für Ddiefen We 
liegt in der Tradition um 
Semeinjchaft in Paraguay, W 
tmerden im Dntereffe unferer Schu- 
Ten geihidt. Die Schulen der 
Memonitenfolonien in Südame- 
rifa find nad) einen Shitem auf- 
gebant worden, wie c3 id) in den 
Kolonien in Rußland entoicelt 
hatte. Ein jehr bezeichnender Cha» 
rafterzug diefer Schulen tit, dal; 
fie deutfchipradhig find. Schon in 
Rußland jah man eiit, daß dieje 
Schulen nur dann eine gefumde 
Enttwielung veripredien Eonnten, 
wenn neben der Berücfichtigung 
der SLandeshochichufen auch die 
Verbindung zum deutichipri 
gen Europa aufrechterhalten 
de. Daraus fprad; Feine politiiche 
Sefinnung, fondern einfad; das 
natürliche Bedürfnis diefer Men- 
iden, das zu bleiben, was fie 
waren, nämlich eine beutichiprani- 
ge Sippengemeinihaft. Das war 
der Grund, warum von Rıkland 
aus Studenten nad) Deutfchland 
und in die Schweiz gingen. Aehn 
Ti Tag die Sitwation für ung in 
Sidamerika, 

Taf das Problem der Sprache 
für uns dasfelbe blieb wie für 
unfere Väter in Rußland, braucht 
durdans nicht als felbitberjtänd- 
Gh angefehen zu Werden. Die 
Mennoniten in Nordamerika Tie- 
fern ung den Beweis dafür, daß 
auch, eine andere Form der Ent- 
twilung möglich ijt. Befonders 
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bei der Jugend macht die deutfche 
Spradhe dort wohl weitgehend der 
engliichen Plag. Die kulturelle Um- 
gebung it dort eben jo artver- 
wandt, daf jich viele Güter der 
Tradition bon selber auflöfen. 
Außerden fpielt in Nordamerika 
wohl auch die Zorn der Siedlung 
eine Rolle, denn das, was man 
„Nennonitenfolonien” im ruß- 
Tändiihen Sinne nennt, it dert 
eben jelten. 

Die Fragen der Mennoniten- 
folonien in Südamerifa jind aber 
mit denen der Kolonien in Ruh- 
land fait identiih,. Einmal it 
der Gegenlag zwiihen den Ve 
wohnern unferer Gaftländer und 
ung fo jlark, da er fid, nicht ohne 
weiteres aufhebt, wie das in Nord- 
amerifa der Fall ijt. Man braucht 
im der Betonung diefer raflifchen 
GSegenfäge Tein Vorurteil zu Te» 
ben. Sie find einfach da, ımd es 
tt amt vernüftigiten, jte zu vefpef- 
tieren, Was unfere Fulturelle Ci- 
genart in den Midamerikanifchen 
Staaten mm no befonders jtark 
'berborhebt, it die befondere For 
der Siedlung. Die Kolonien find 
geichloffen und autonom und da- 
der von der übrigen Landdeste- 
völferung meijt fharf abgegrenzt. 
Auf diefe Weije werden die Men- 
nonitenkolonien Sidamer ihre 
fippermäßige Eigenart womöglich 
nod) über lange Zeiten hinaus be 
wahren, genau jo twie das in Nuß- 
Iand der Fall war. Dieje Saltung 
d heute aud) in mennonitifchen 
Streifen diskutiert, md das Urteil 
ib verfchieden. Die einen fehen 
darin ein Gut und die befte Ga- 
rantie für die Bewahrung vor 
dent Zerfall, die andern fehen in 
Diefer erflufiven Haltung eine Ge- 
fahr fir umfer geiftlihes Leben. 
Der Tegte Einwand it ficher nicht 
au ign ven, Wer aber unfere 
Verhältuiffe wirklich Tennt, wird 
zugeben, daß die Lage zwingend 
amd ein anderer Mursiweg wohl 
Yan möglid) ijt 

Mir haben viele Freunde in Eu- 
ropa damit überrajcht, dab; huir 
gar nicht Hergefommen waren, um 
Theologie zu findieren, tie das 
"bei Mennoniten doch gewöhnlich 
der Fall ift, &3 wanderte fie, dat; 
wir auf umferen Stundenplan 
alle mögliden jährlaren Fächer 
jtehen hatten und Theologie Ihein- 
bar mr aB Beigabe anı Nande. 
Die Märung diefer Frage ift mo- 
möglich, aud) die Antwort auf die 
erjte Frage, warımm toie ehaupt 
tab Europa gefommen Find. Un- 
fer Studium war ein Eulturelles 
Anliegen. Ir geiitlicher Bezichung 
betreuen uns die mennonitifchen 
Colleges in Nordamerifa oder 
auch Bibelfchulen in Argentinien 
oder Brafilier. In Eultuveller 
Sinficht Tiegt das deutichipracdhige 
Europa md näher, Wir find ge- 
gungen, auch umfere Fulturellen 
Fragen ganz ernft zu nehmen. 
Wir verwalten uns jelbjt, wir 
haben eigene Schulen, wir find 
jelsft für alles verantwortlich, 
wos in unferen Solonien geichieht 
oder unterlaffen wird. Unjere 
Schulen können niät mur Bibel: 
ichulen und Bildungstätten für 
Prediger fein, in ihnen foll auch 
geiftiges Gut gefördert werden. 
gu diefem geiftigen Gut zählen 
wir and unjere deutihe Sprache, 
die für uns der Schlüffel zu Sen 
übrigen Gütern der Kult ift. 

Man mag über das Verhältnis 
don Chriftentum und Kultur ver- 
ihiebener Meinung jein. Sehr 

(Fortfeß. auf S. 11—1) 
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“ (HRISTLICHER JUGENDFREUND 


KEANE EEE I EEE EEE ES SEE EIS ISIN 
Anijer Beiland, 
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Mein lieber Heiland Jesus Christ, 
Du hast mir Heil erworben, 
Als du am Kreuz auf Golgatha 
Für mich auch bist gestorben. 


Ich will dran denken, daß du hast 
So Schweres einst gelitten, 

Und danken will ich dir, daß du 
Das Heil mir hast erstrüten. 


Es wollt’ von seinem Könige 
Das blinde Volk nichts hören, 
Von deinen Feinden ließen sie 
Sich schmachvoll schnell betören. 


Die Krieger, die begegneten 
Dir dreist mit Spott und Hohne, 
Sie schmückten mit dem Purpur 
Und einer Dornenkrone. [dich 





Und wenn ich deiner nun gedenk, 
Mein Herr, so seh ich immer, 

Wie dein gekröntes Antlitz sich 
Mir neigt mit mildem. Schimmer. 


Ich höre deine Stimme: hier 
Erwerb ich dir das Leben, 
Was ich einst litt, es war für dich. 
Was willst du mir nun geben? 





Don den Engeln 
behütet. 


Seit den schrecklichen Verfol- 
gungen in Armenien, in denen un- 
zählige Männer und Frauen von 
den Türken hingemordet wurden 
und ihre kleinen Buben und Mäd- 
chen arm und elend zurücklassen 
mußten, sind nun schon viele Jahre 
vergangen, Sie konnten den Herrn 
Jesus nicht verleugnen, und das 
kostete ihnen das Leben. 

In einem Dörflein, nicht weit 
von Marasch, wohnte in einer klei- 
nen Hütte eine arme Witwe mit 
ihren zwei Kindern, dem kleinen 
Aram und seiner älteren Schwe- 
ster Haigamusch. Auch zu ihnen 
drang eines Tages die Schreckens- 
nachricht: die Türken kommen! 
Wer eben konnte, versuchte sich 
zu retten, und auch die Mutter 
von Haigamusch und Aram raffte 
ihre wenigen Habseligkeiten zu- 
sammen, um mit ihren Kleinen 
zu entfliehen. Aber wie erschrak 
die arme Frau, als sie auf einmal 
nichts mehr von ihren Kindern 
sah. Sie suchte überall, aber nir- 
gends konnte sie eine Spur von 
ihnen entdecken. 

Wo waren denn aber Haiga- 
musch und Aram hingekommen? 
Ja, das erratet ihr wohl kaum. 
Sie saßen zusammen im Stall eines 
türkischen Hauses, Wie sie da- 
hin gekommen, wußten sie selbst 
nicht recht. Draußen war’s so 
laut und schrecklich gewesen, hier 
bei den Tieren war’s doch noch 
besser, und zwischen dem Vieh- 
futter guckten hier und dort eini- 
ge grüne Gräslein hervor. Die 
suchten sie sich heraus und still- 
ten damit ihren ärgsten Hunger. 
Ob sie von den Engeln wußten, 
die der Vater droben im Himmel 
uns schickt und die auch jetzt 
bei ihnen Wache hielten? 

Vierzig Tage lang hatten sie 
so in ihrem Versteck gesessen, da 
wurden sie eines Tages von den 
Türken entdeckt. Drohend wur- 
den sie gefragt, ob sie Mohamme- 
daner werden wollten, Haiga- 
musch, die schon ein wenig älter 
war, gab mutig Rede und Ant- 
wort. „Dazu habe ich den Herrn 
Jesus zu lieb”, sagte sie, „das 
werde ich nie tun.” Der kleine 
Aram wußte nicht viel, um was 
es sich handelte; aber weil die 
Schwester nicht wollte, so weiger- 
te er sich auch. Immer wieder 
wurden sie gefragt, immer wieder 
gaben sie.dieselbe Antwort. Da 
verloren die Türken schließlich 





die Geduld und ließen den Buben 
laufen. Haigamusch aber, die ein 
sehr hübsches Mädchen war, nahm 
die Frau des Hauses zu sich. Ihr 
kleines Herz war sehr traurig und 
schwer, Immer mußte sie an das 
Brüderchen denken, das nun so 
allein und verlassen war. Was 
mochte ihm nicht alles zustoßen! 
Und sie mußte hier bleiben und 
konnte nicht zu ihm 

Endlich fand sich eine Gelegen- 
heit, zu entkommen. Die Türken 
waren gerade nicht daheim. Schell 
verließ Haigamusch das Haus und 
flüchtete zu einem Onkel, der 
noch am Leben war. Hier hörte 
sie, daß ihre Mutter nach Marasch 
gegangen sei. Wie sollte sie sie 
wiederfinden? 

Aber wo die Menschen keinen 
Rat wissen, da hat der Vater im 
Himmel immer einen Weg. Er 
fügte es, daß Haigamusch mit 
vielen andern verlorengegangenen 
Kindern in die Kirche nach Ma- 
rasch gebracht wurde. Da fand 
sie die Mutter, die schon lange 
vergeblich ihr kleines Mädchen 
suchte, Wer beschreibt aber die 
Freude, als hinter der Mutter auch 
der kleine Aram auftauchte. Wie 
wunderbar waren sie alle wieder 
zusammengeführt worden! Der 
Vater im Himmel hatte seinen 
Engeln befohlen, sie zu behüten 
in Not und Gefahr. 

Aber beieinander bleiben konn- 
ten die drei glücklichen Menschen 
doch nicht. Sie hatten alles ver- 
loren, und die Mutter war so arm, 
daß sie ihren Kindern kein Brot 
kaufen konnte, Deshalb entschloß 
sie sich, Haigamusch ins Waisen- 
haus zu geben. 

Es dauerte nicht lange, so zog 
Haigamusch in die neue Heimat 
ein. Wie schön war da alles und 
wie friedlich! Jedermann war so 
lieb zu ihr. Aber so ganz freuen 
konnte sie sich nicht. Immer 
mußte sie an all das Schreckliche 
denken, was sie erlebt, es war zu 
viel gewesen für ihre kleine Kraft. 
Oft ergriff sie plötzlich eine na- 
menlose Angst, die bösen Men- 
schen könnten wieder kommen 
und sie holen. Eines Tages, wäh- 
rend der Andacht, wurde sie auf 
einmal totenbleich. Die Waisen- 
hausmutter sah, daß sie sehr krank 
war und brachte sie ins Kranken- 
haus. Der Doktor kam und sagte, 
Haigamusch werde nicht mehr 
lange leben, 

Nur zwei Monate war Haiga- 
musch im Waisenhaus gewesen. 
Die Hausmutter kannte sie noch 


gar nicht recht. Sie hatte immer 
so still dagesessen. Nun trat sie 
an das kleine Bett. Sie wollte ihr 
so gern noch etwas vom Heiland 
sagen. 

„Hast du den Herrn Jesus ge- 
kannt?” fragte sie das sterbende 
kleine Mädchen. Da ging ein 
Leuchten über das schmale Ge- 
sichtchen. .„O, ich habe Ihn so 
lieb, und nun werde ich bald zu 
Ihm gehen”, sprach es mit leiser 
Stimme. 

Man sagte es der Mutter, wie 
krank ihr Kind sei. Sie kam und 
blieb bei ihm in der letzten Nacht. 
Die kleinen Hände streckten sich 
aus; es war, als wollten sie etwas 
Unsichtbares festhalten. 

Nach und nach hörte Haiga- 
musch auf zu atmen. Sie lag so 
still und friedlich da. Die Engel 
waren gekommen und hatten sie 
hingetragen an den Ort, wo es 
kein Leid und keine Tränen mehr 
gibt und wo sie den Heiland sehen 
durfte, den sie schon auf Erden 
so lieb gehabt hatte. 


3efus und die 
Dornenkrone. 


Kennt Ihr das Bild, liebe Kin- 
der, das euch den Heiland in sei- 
nem tiefen Leiden zeigt, wie er 
die Dornenkrone trägt, die die 
rohen Kriegsknechte ihm auf das 
Haupt gesetzt hatten unter Spot- 
ten und Lachen, weil er gesagt 
hatte, er wäre ein König? Euer 
Herz ist voll Mitleid, wenn Ihr 
das also gekrönte Haupt Eures 
lieben Herrn Jesus anseht, und es 
ist gut, wenn Ihr daran denkt, 
daß er alles, was er gelitten hat, 
auch für Euch litt, daß Ihr nun 
zu Eurem himmlischen Vater tre- 
ten könnt mit der Zuversicht ei- 
nes rechten Kindes und wisset, 
daß er um seines Sohnes willen 
Eure Bitten erhört. Es war dieser 
Dornenkrönung des Herrn viel 
voraufgegangen. Judas hatte ihn 
verraten, und Petrus verleugnet, 
er hatte mit seinen Jüngern das 
Abendmahl gehalten und mit ih- 
nen und für sie gebetet; er war 
im Verhör vor dem Hohenpriester 
gewesen, und das Volk hatte sich, 
als ihm die Wahl zwischen seiner 
Freilassung oder der des Mörders 
Barrabas gelassen wurde, für den 
letzteren entschieden. Pilatus, der 
Landpfleger, der Gericht über den 
Heiligen halten mußte, sagte zwar. 
er fände keine Schuld an ihm, 
aber die Juden verlangten, daß er 
gerichtet würde, und weil der Hei- 
de den lebendigen Gott nicht 
kannte und fürchtete, fällte er 
ein ungerechtes Urteil und über- 
gab den von seinem Volke ange- 
klagten Messias den Kriegsknech- 
ten. Und dann kam das bittere 
Leiden des Herrn. Er wurde auf 
die Richtstätte Golgatha geführt 
und mußte sein schweres Kreuz 
selbst tragen. Er konnte es nicht, 
und ein Mann, der gerade vor- 
überging, wurde gezwungen, es 
auf seine Schultern zu nehmen. 
Bald wurde der heilige Gottessohn 
an das Kreuz genagelt und das 
Volk und die Krieger verspotte- 
ten ihn. Er mußte viel leiden, 
Schmerzen und Durst und den 


Undank der Juden, denen er doch 
so gern helien wollte. Aber er 
hielt alles geduldig aus, er wußte, 
nur so würde er die sündige 
Menschheit crlösen, bis er endlich 
ausrufen konnte: „Es ist voll- 
bracht!” 

Und was der Heiland auf Gol- 
gatha gelitten, das hat er auch 
für dich, mein Kind, getan, damit 
hat er auch dich erlöst, auch dei- 
ne Sünde zugedeckt und du hast 
nun ein Recht, dereinst in den 
Himmel zu kommen, der Herr hat 
es jedem, der da glaubt, auf Gol- 
gatha erworben. 





Die Soralichen. 


Im Frühling, als der Mä 
ging, 

Als jeder Zweig voll Knospen hing, 

Da fragten sie mit Zagen: 

„Was wird der Frühling sagen?” 





wind 


Und als das Korn in Fülle stand, 

In lauter Sonne briet das Land, 

Da seufzien sie und schwiegen: 

„Bald wird der Herbstwind jlie- 
gen.” 


Der Herbstwind blies die Bäume 
an 

Und ließ auch nicht ein Blatt 
daran, 

Sie sak’n sich an: „Dahinter 

Kommt nun der böse Winter” 


Das war nicht eben falsch gedacht, 
Der Winter kam auch über Nacht. 
Die armen, armen Leute, 
Was sorgen sie nur heute? 


Sie sitzen hinterm Ofen still 
Und warten, ob's nicht tauen will, 
Und bangen sich und sorgen — 
Um morgen. 





Elefantenjagd 
in Indochina. 
Als Gast des Kaisers von Vieinam 


Während der Kaiser Bao Dai 
sich zu seinem Platz zurückbe- 
gab, um noch schnell einige wich- 
tige Staatspapiere zu studieren, 
erreichten wir eine weite Hoch- 
fläche, Der Urwald mit seinen 
hohen, lianenbewachsenen Baum- 
riesen hörte plötzlich auf. Statt 
dessen dehnte sich eine mit Bam- 
bus bestandene Ebene kilometer- 
weit vor uns aus und wurde weit 
in der Ferne von neuen Dschun- 
gelbergen begrenzt. Mein Elefant 
schwenkte vergnügt den hoch er- 
hobenen Rüssel. 

Als ich mich umschaute, ge- 
wahrte ich bei allen anderen Tie- 
ren die gleiche, mir noch unver- 
ständliche Geste. “Sie wittern ihre 
wilden Rassegenossen!” rief mir 
der Kaiser zu und stellte sich, 
mit dem Fernglas bewaffnet, auf 
den Rücken seines Tieres. Ich 
folgte seinem Beispiel — und sah 
in etwa 2 Kilometer Entfernung 
eine merkwürdige Bewegung im 
ewig-grünen Meer des vom Wind 
bewegten Bambus ... . 

Unsere Karawane verharrte in 
spannungsvoller Stille. . . 

In der Ferne krachten 
splitterten die Bambusstämme. 
Ein Geräusch wie Gewehrfeuer! 
Ich stieg balancierend auf den 
Kopf meines Elefanten und blick- 
te abermals durch das Fernglas. 
Dort drüben tauchten deutlich die 
schwarzgrauen Leiber einiger wil- 
der Elefanten auf. Der Wind weh- 
te von ihnen zu uns und nicht 
umgekehrt: ein überaus günsti- 
ger Umstand, dem wir es zu ver- 





und 


danken hatten, daß die wilden 
Dickhäuter uns nicht bemerkten. 

Auf einen leichten Pfiff galop- 
pierten etwa zwanzig unserer un- 
bemannten Jagdelefanten hinein 
in den grünen Bambusdschungel. 
Ich war nicht nur hierüber er- 
staunt, sondern auch darüber, mit 
welchem Tempo sie es taten und 
unseren Blicken entschwanden: 
Das Krachen der Bambusstämme 
verursachte einen ohrenbetäuben- 
den Lärm. 

Jetzt mußte die Herde der wil- 
den Elefanten etwas bemerkt ha- 


ben, denn das merkwürdige 
Schwanken der Bambusspitzen 
hörte auf. Dafür tauchte der 


mächtige Kopf eines Leitbullen 
aus dem Grün. Mit weitgestell- 
ten Ohren und erhobenem Rüssel 
witterte er zu uns herüber. Dann 
verschwand er plötzlich. Die Her- 
de setzte sich in Bewegung. An 
den niederbrechenden Bambus- 
stämmen konnten wir deutlich 
ihren Kurs erkennen und verfol- 
gen. Wir sahen aber auch den 
‘Weg, den unsre Jagdmeute nahm. 
Das war Taktik in höchster Vol- 
lendung! 

Während rämlich unsere Tiere 
in weitem Bogen an der flüchten- 
den, wilden Herde vorbei in den 
Wind hineinliefen, zwangen sie 
die Verfolgten zum Kurswechsel 
mit dem Winde. Mit anderen 
Worten: die wilde Herde verlor 
durch dieses Manöver Terrain und 
wurde auf uns zugetrieben! 

Nun aber machten die Verfol- 
ger auf dem “Absatz” kehrt und 
rasten in kurzem Abstand längs- 
seit der Verfolgten. Bis hierher 
konnte ich das taktische Schau- 
spiel gut verfolgen. Bao Dai be- 
deutete mir, ich solle mich auf 
meinen Platz, also in den Reitsitz, 
zurückbegeben. Dann pfiff er ein 
zweites Mal. Jetzt setzten sich die 
restlichen Elefanten in Bewegung. 

Mit lauten . Trompetenstößen 
trabten sie der sich uns nähern- 
den Elefantengruppe entgegen. 
Drei Minuten später kamen sie 
im Galopp auf uns zu, machten 
aber kurz vor uns einen Haken 
nach links. Das war das Signal 
für uns! 

Ich bemerkte kaum, daß wir 
nach einigen Minuten mitten au! 
eine freie Hochfläche gelangten. 
Erst als der wilde Galopp sich in 
einen langsamen Trab verwandel- 
te, wagte ich, mich umzublicken. 
Das erste, was ich feststellte, wa- 
ren zwei Elefantenbabys, die, 
flankiert von unseren Jagdtieren, 
vor uns hertrabten. 

Weit voraus, am Rande der 
mächtigen Urwaldbäume, ver- 
schwanden, immer noch im wilden 
Galopp, die Wildelefanten. Sie 
hatten ihre Babys offensichtlich 
hinter sich gelassen. Die jungen, 
etwa anderthalb Meter hohen 
Dickhäuter hatten anscheinend 
noch gar nicht bemerkt, daß sie 
sich in falscher Gesellschaft be- 
fanden. Sie trotteten ganz ver- 
gnügt mitten zwischen uns und 
schwenkten gemeinsam mit unse- 
rer Herde auf einen einsam ste- 
henden Baumriesen zu. 

Unsere Moi-Begleiter rutschten, 
mit dicken Seilen bewaffnet, af- 
fenartig von ihren Elefanten her- 
unter und liefen, so schnell ihre 
kleinen Beine sie tragen konnten, 
hinter den beiden Babys her. 

Im Zeitraum von wenigen Se- 
kunden hatten sie jedem der bei- 
den nichtsahnenden Urwaldkinder 
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weite Schlingen um die schenkel- 
dicken Stampfer geworfen, die 
Schlingen angezogen und dann 
Reißaus genommen! 

Die Elefantenbabys hatten die- 
ses Attentat auf ihre Freiheit je- 
doch bald bemerkt. Mit erhobe- 
nen Rüsseln drehten sie sich her- 
um und stürmten auf die davon- 
eilenden Mois zu. Dabei zogen sie 
aber die an zwei Elefantenbullen 
befestigten Seile stramm an und 
stürzten schließlich, kurz bevor 
sie noch einen der Mois erreich- 
ten, zu Boden. 

Im Handumdrehen befanden 
sie sich von den hinzueilenden 
Jagdelefanten eingeklemmt. Das 
gab ihnen offensichtlich irgendwie 
das Gefühl der Geborgenheit, 
denn sie erhoben sich langsam und 
trotteten nun — trotz der mit- 
schleppenden Seile — langsam auf 
den alleinstehenden Baum zu. 

‚ Dort angekommen, blieb die gan- 
ze Herde stehen, und während die 
nichtsahnenden Elefantenkinder 
sich wohlig an den mächtigen Lei- 
bern einiger Jagdtiere rieben, 
wurden die Seile um den Baum 
geschlungen und dort befestigt. 
Dabei zogen sich aber die Schlin- 
gen noch fester. 

Die gefangenen Kleinen wur- 
den furchtbar wütend, als sie 
davon Kenntnis bekamen. Mit er- 
hobenen Rüsseln stampften sie 
Enks und rechts um den sie gefan- 
genhaltenden Baum herum, bis 
sie schließlich das Seil so um den 
Baum geschlungen hatten, daß sie 
sich kaum noch bewegen konnten. 
Wutschnaubend wühlten sie als- 
dann mit ihren Rüsseln im Wur- 
zelwerk herum, rissen faustdicke 
Wurzeln heraus und warfen Steine 
und Erde um sich und über sich. 

Aber ihr Schicksal war besie- 
gelt! 

Ich hatte also erlebt, wie man 
in Indochina Elefanten fängt... 


(Aus „Ich redle um die Welt” 
von Heinz Heljgen.) 





Im Ehaco Paraguars. 


Langfam neigt fich die Sonne 
den Sorizonte zu Es will Abend 
werden, Nach dem erfriihenden 
Negen jieht das Abendrot jehr 
ihön aus. Taujende von Zikaden 
(Snietten) jhlagen einen ohrenbe- 
tänbenden Lärm an. e größte 
von ihnen füngt eben langfam an, 
dan gebt es über in „Jule, fufe, 
jufe“ und zulett „nid; nihus“.. 
(nad) Haufe). Sie fputen ich jehr, 
denn cs fängt au zu dämmern, 
und dann machen die Tagesfän- 
ser den Nahtlängern Plab. Eine 
Bauje tritt ein, und eg ft fo wurn- 
devbar jchön, dal; man mat jo recht 
anfatıen Kann. 

Dod mit einmal beginnt 08 
Tangjam, dann Tauter — und num 
ift die Frofchfamilie mit ihren 
Konzert an der Neihe. Das ift 
ein wunderbarer Lärm. Genau 
fo iwie bei den Chinefen auf Hod- 
zeiten (ich babe fie dort erlebt), 
wo fie mit ihren Dudeljüden, 
Alöten u.a. Zeug, genau fo eine 
Bertigfeit in der Mufikfunft zur 
ftandebringen twie unfere Fröfche. 
Nm weih ich Ieider nicht, wer bei 
wen Zehrmeifter gewefen tft, denn 
die Mufit ähnelt fich fehr. 

Doc da wird der Lärın von ei- 
nem anhaltenden Tlagenden Ton 
überjchalt. Er fonunt von einer 
andern Richtung, „ho, ho, bo, ho”. 
63 ijt die Tonleiter der Nachtichtval- 
be, Alagevogel, Urutau genannt. 




















(Der Ton fällt dabei wie in ei- 
ner Zonleiter). Al tie in den 
GChaco famen, date ich, es müßte 
ein Affe fein. Der Klagevoger iit 
etwa fo groß tote eine Taube. Sei- 
ne Farbe ijt der der Baumrinde 
ähnlich. Seinen Schnabel Fan er 
bis zu den Ohren aufmachen, jo 
dab ein Kleines Sühnerei Hinein- 
zulegen geht. Diele große Schtwal- 
be ijt Nachtvogel. An Tage fitt 
fie auf einem venwitterten Saf- 
tuSait, der fteil in die Söhe ragt, 
und Scheint fo die Fortfegung des 
Aites zu fein. Dar fie ficdh niemals 
rührt, auch wenn man ganz nahe 
it, it fie Schwer bemerkbar. Oft 
'hat fie au) in der Höhlung des 
Kaktusajtes ihe Neit mit einem 
oder zwei Eiern. Wie man cr 
zählt, hat fie die Eigenichaft, In- 
jeiten anzuloden. Sie öffnet ihren 
Schnabel und — allem Anfchein 
nach vermag fie einen Gerud) don 
fid) zu geben, der die Sniekten 
anzieht — und der ganze Schnabel 
ift voll Fliegen. Den Klappt fie 
dann zu, jchlucft alles runter und 
öffnet den Schnabel wieder. So 














rnährt fie jich ganz aut. Alle zur 
Präparation (Musftopfen) von mir 
erlegten Urutaus tvaren fett. Min 
Abend fieht man fie über dem Waf- 
jer fliegen, wobei fie ihren Schna- 
"bel als Schöpflöfiel benußt und 
Waffer trinkt, das aber im Flu- 
ge geichieht, denn fie hat mr 
Ichtwache Beine, 

Der Urutau ijt ein jagenummo- 
"bener Vogel. In einem paraguay- 
chen Liede weint die Braut um 
den im Kriege gefallenen Liebjten. 
hört fih an wie ein jehauer- 
© Zeichenchor, wenn von allen 
iten das „bo, bo, bo, ho" an- 
fangs Tauıt, dan immer Ihwäder 
werdend erflingt. 

Ber den verfchiedenen India» 
nern find die Sagen anders. Ei- 
ne Sage will ih noch anführen: 
Bor vielen, vielen Nahren [ebten 
an einen schönen fruchtbaren Ort 
zwei Indianerftänme friedlich beis 
einander. Ihre Väter hatten e8 
fo gehabt, und fo machten die Nadh 
fonmen es and, Der eine der 
Häuptlinge hatte eine wunderjchd- 
ne,  liebenswerte Tochter, die 
die ihrem alten Vater jeden Wunjch 
don den Airgen ablah und erfüilte. 

äuptling hatte aud einen 
b feine Toch- 
ter, die er innig Tiebte 

Der Häuptling 8 andern 
Stammes hatte einen Sohn, der 
als folder den Vater ebenfalls 
jeher Tied war. Wie es denn oft 
vorkommt, wurden dieje beiden 
Kinder befannt und bald verband 
fie innige Liebe zueinander. Dieje 
Liebe wurde anfänglich heimlich 
gehflegt, dann aber wurde fie of- 
fenbar, und der Vater des Mäd- 
ens war entrüitet. Die Tochter 
verlegte fi aufs Bitten für ihren 
Liebjten, um doch die eheliche Ver- 
bindung zır gejtatten. Doch alles 
tar bergebens. 

Heimlih nur, aanz heimlich 
308 fich ihre Liebe in die Jahre. 
Smumer noch blieb der Alte hart 
wie Stein. Da tefchloffen die bei- 
den, des Wartens müde, zu flies 
ben. Gefagt getan. An emem 
Morgen wachte der Alte auf md 
mirde gewahr, da feine Tochter 
berjchwunden war. Wut padte den 
alten Mann auf den Nachbar 
itammı, der ihn fein Sind geraubt 
heben jollte, Mit aller Wucht fältt 
über den Stamm Her, mordet und 
brennt. Seine Tochter aber fin- 
det er nicht. Doch der Frieden, 
dei feine Vorfahren gewahrt hat 





























ten, war dahin. Much der Frie 
den in jeiner Bruft war entflohen. 
Er vergrub fi in jeinen Schmerz 
immer tiefer. Alt und grau wur- 
de er, doch fein Liebes Sind Fanı 
nicht wieder. Da entichloß er ji, 
e3 zu Juhen. Bon Ort zu Ort, 
don Wald zu Wald wanderte der 
alte Häuptling, aber er fand 
jeine Tochter nicht, Aus Berziweit- 
lung und Sram legte ex fi) jehla- 
fen. Daheim wird man unruhig 
und befehließt, tyn zu fuchen, Man 
ging feinen Spuren nad) und fand 
den Häuptling auch, aber in eis 
nen Vogel umgewandelt, der all: 
nädtlid jein Nlagelied fang, dab 
03 durch Mark und Vein ging. 
Und fo tut er es heute no: „ho, 
bo, ho, hol” 

Sacob 3. Unger, 
DOrloff, Chaco, Paraguay. 
Aus „Steinbach Poft“) 
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Einaejandtes: 
Albert Schweiger jagte 19541 in 





en 

Der tehnifge Forticritt hat 
den Menfchen zum Nebermenichen 
gemadt: „Aber der Uebermenfd, 
leidet an einer ıumheilvollen Un- 
vollformmenheit des Geiftes, Aus 
diefem Grund find die Siege der 
Wiifenichaft mıd der Technik für 
ihn eher zum Unheil als zum Bor- 
deif geworden,“ „Die durd). die 
Ntomfbaltung freigetvordene 
Nvaft bedroht die Erxiftenz der 
Menjchheit. Wir werden ums 
menjchlich in dem Mafe, tie wir 
lebermenfchen werden. Der 
Sihredd der Erfahrung, da wir 
an der Unmenfgligfeit chuld 
fd, follte unfere Winfche und 
Hoffnungen auf ein Biel richten: 
durch einen neien Geijt jene hö- 
here Vernunft zu erreichen, Die 
uns daran hindern toird, die 
Nacht, die in unfere Hände gege- 
ben ift, zu mißbrauden.” 

„Meine tiefe Ueberzeugung ift, 
dag die Löjung darin bejteht, daf; 
wir den Krieg aus ethiihen Grün» 
den ablehnen miüffen, teil wir 
uns eine Verbrechens an der 
Menfchheit Tchuldig machen. In 
mir vereint fi) diefe Wahrheit 
mit der aus dem Denken gebore- 
nen Gervißheit, dag der Geift fü- 
big: ift, in unfere Epoxhe eine neue 
Mentalität, eine ethiihe Mentali- 
tät, zu Shaffen. Im Namen aller 
derer, die für den Frieden Teiden, 
tvage id) es, die Völker zu bitten, 
den erften Schritt auf diefem neu- 
en Wege zur fun. , .“ 

Und Profejjor Carlo 
fagte 1946: 

In einem follen wir Fategorifdh 





Schmid 





fein, wir wollen in Deutjchland 
feinen Arieg mehr führen, und 






weder im 
wirticgaftlichen Sinne, 
wollen nicht umfonjt Lehrgeld ibe- 
zahlt haben... „ Wir wollen unfe- 
ve Söhne niemals mehr in die 
Rafernen jchidlen, und wenn no) 
einmal irgendwo der Wahnfinm 
des Strieges ausbrechen  follte, 
dann wollen twir eher untergehen 
und dabei das Bewuktiein Haben, 
daf; nicht wir das Verbredhen be 
gangen und gefördert haben. Das 
icheint uns ehrenhafter als das 
Leben in der bewaffneten Anar- 
‘hie diefer Ietten Jahrzehnte, der 
man die Tugenden des Friedens 
zum Opfer gebramht hat.” 

Und nım no ein Wort zum 
Schluß: 


E3 it bedritdend, da wir in 
diefen Fragen feine einheitliche 
Stellung in der Gemeinde Jefu 
Ehriftt haben. Sch Habe toirkliche 
Brüder im Glauben, die meine 
Ausführungen empörend Finden. 
Sie werden trogdem meine Brit- 
der jein umd ich der ihrige, 

Ich jehe alfo an ihnen, dak man 
als Chrift itber die Aufritftungs- 


“frage auch anders denken Fanır. 


Aber wir wollen ım$ alle in fol- 
gendem einig jein: 

1. dag man im der Gemeinde 
Seju über diefe Sragen fhreihen 
muß; 

2. daß wir uns unfer Urteil 
bilden müffen vor Gott, frei bon 
nationaliftifchen Erregungen, tra= 
ditionellen Gebundenheiten amd 
rechthabertichen Mejen; 

3. dab die Einheit der Gemein- 
de Jef: im Glauben an den Ge- 
freizigten gegeben it. Ic mehr 
folhe Fragen ums Not bereiten, 
deito fejter mu die Einheit ge 
glaubt werden. 

(Eingefandt von 8. %. Die, 
Niagara-on-the-Lake, Ont.) 





Aachrichten, 
(Bortjeg, von S, 1—5) 


noch Verichte erjtatten und Bil: 
der zeigen. 





tarthe Ropp, die int ho- 
in Nordamerifa Mit: 
teilumgen aus ihrem mediziniichen 
MEC - Dienft in aba machte, 
fuhr am 9. März von Notterdam 
ab nad Jada in ein Miffionsfeld, 
das die Mennoniten Europas in 
Tayı fnen und führen wol 











Ien. Die deutihen Gemeinden 
ihieen ein Auto mit. Ihre men- 
nonitifhe Heimatgemeinde in 
Sranfreid; veranftaltete für Dr. 
Nopp am 27. Februar ein Ab- 
ichiedsfeft. 

— Bor 25 Iahren wırde im 
Chaco Paraguays die Kol. Fern- 
heim gegründet, und am 1. Juli 
1955 will man das Jubildim 
feftlich begehen. Dantesgottes- 
diente, Berichte, Mufit und Ge- 
fang, Stollekte für eine Nervenheil- 
anftalt, u. a. m, it auf dem Zeit- 
programm. Mus Europa umd 


Nordamerika wurden Folgende Eh» 
rengäfte dazu eingeladen: B.$. 
Unrud, HS. Vender, D. DO. MI 
Ter, B. C. Hiedert, 8... Zanz ır. 


Thiegen. 

Infolge der lanmvährenden 
Dürre blieben im Chaco vor Neu- 
jahr viele Mecker umbejtellt. Mitte 
Januar Famen zur allgemeinen 
großen Freude die Niederichläge, 
jo daß wieder emjig gepflanzt iver- 
den Fonnte und man do) mod; auf 
eine Ernte hofft. 

— Die Mennonitengeneinde hat 
in der Stadt Brandon, Man., 
ah eine Milfion eröffnet, die 
von Whitewwater aus bedient wird. 

— Am 15. Januar feierte in 
Waldesrub, Fernjein, Paraguay, 
das Ehepaar Jakob und Elifabeth 
Martens ihre Diamantenhochzeit. 
Sie jtammen aus Grünfeld, 
Ukraine. Br. Martens it 86 
Von ihren 13 Kindern find 2 
Töchter in Kanada, 1 in Rußland, 

in Vrafilien, 1 in Friesland, 
3 Söhne find in Argentinien md 
1 in Bolivien. 

ortieg. auf S. 12—1) 


















BALBRIGGAN 


Leichte Unterwaesche 


Berihaffen Sie fi angenehmes 


und Füihles Wohlbehagen 


Renmans Unterwäfcdhe, welde die 
empfindlichen SKörperteile beion- 
Teithte 
Baumwollunterwäfdhe ijt Ihiweih- 
nicht 
beengend und Teicht wajchbar. Alle 
gemünfhten Macarten für Män- 


ders fchüßt. Penmans 


auffaugend, anfchmiegiam, 


ner und Knaben. 


Berühmt jeit 1868. 
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 Sroanenpdienit 


Die Salbuna Sei 
Matte 26, 6-13; Ioh. 12, 1-8. 
Im Haufe Simons ja der Herr beim Mahle, 
Tas man ibm gab im reihgeiihmücten Saale. 
Und fieh, Maria, die ihm jo ergeben, 
Weil Lazarıs er rief zuriick ins Leben, 
Trat ihm zur Seite Hin mit froher Hajt. 
Ein Glas mit Nardenwafler fie erfaßt, 
Und ob mans aud dreifundert Srojhen Ichäkte, 
Sie hielt der Salbe hoben Preis für nichts, 
Bra) fonder Scheu das Glas entzwei und nebte 




















ws 


Sein Haupt damit beglüdten Angefichts 





Und fiehe, da entitrömten in die Küfte 


Tem Saar, das fie gefalbet, reiche 
te drub, als jei 
on geichlager 
ihr nicht den Erlö: 





Tod) Judas m 
Geiz hatt! 
„Nonnt 





Zer 





Düfte, 
Verjhwendung, 
n mit Verblendung. 
den Armen geben? 








Das bräct' ihr mehr Sewwinn zum eigen Leben!“ 





Ba 


3 fragt er nad) dem Armen, ev, der Dieb! 


Den Beutel, fo er trug, den hat er lieb. 
Und Sejus merkte feines Herzens Dichten 
Und tät an ihm die ernften Worte richten: 


„Warum befinmmerjt du das 
abe Fromm 
zum Begräbnis meines Leibes; 

ich je im dimklen Grabe ruhn. 


Was tadelit dir der Li 
Sie tat 
Bald werd 












Herz des Weil 
Tun? 





Die Armen Fnnt ihr Ätets erfreun durch Gaben, 
Mic werdet ihr nicht immer bei eh haben, 
Fürwahr, id Tag es euch, vernegmt eg alle: 
Mo au die Predigt einit von mir erfchalle, 
Ta wird man riihmen diefes Weibes Tat, 
Das foldhe Liebe mir erzeiget hat!” 


AB. Valzer. 





Der Wert des Dienites. 


" Sie dat getan, was fie Tonnte; 
fie iit auborgefommen, meinen 
Leib zu jalden zu meinem Be 
gräbnis. (Mark. 14, 9. — 
Markus ift das Evangelium des 
Dienftes. Darum berichtet er von 
dem Dientt amd dem Eifer der 
Maria. Treue und Hingabe tva- 
ren Dinge, für weldhe Vlarkus, 
‚geleitet durch den Heiligen Geift, 
ein beiondereg Auge hatte. Nur 
er berichtet uns, dah Maria das 
getan hat, „was fie Fonmte“, 
Welh eim fchöneg Zeugnis fit 
fie! Wie beihämt e3 una. Kön- 
nen hir don uns jagen, dak toir 
tun, was wir vermögen? Müffen 
tote nicht vielmehr Ibefennen, daß 
wir jehr weit hinter dem Zeugnis 









der Maria zurüdjtehen? Mie 
Teicht Taffen totr ım3 durch Men- 
chen und Umitände abhalten, dem 
Herem den Tribut zur bringen, 
den zu empfangen Er wert und 
würdig ift. Möchten wir der Ma- 
ria gleihen! XTun wir, was fir 
fönnen, dann twird Gott das tum, 
as toir nicht Fönnen. „Sie hat 
‚geben, toas fie vermochte!” Sit es 
nit ein tröftliches Wort für uns 
alle, die wir dem Herrn dienen 
möchten und dabei immer tieder 
unfer Bufurzfommen und unfer 
Stüchverf fühlen mülfen? Wic 
werden wie eritaunt fein, menn 
mir einit droben unferen Erden. 
weg überfhauen fönnen und er- 
Tennen werden, tvas Gott durch 
ung, und wenn e8 aud) in Schwadh- 
heit war, getan Hat! 





Aus Ieju 
Abjchiedsreden. 

Und Iefus Sprach zu feinen 
Süngern: Euer Ser; erfchrede 


nicht. SIaubet an Gott und glau- 
‘bet an mich. Ir meines Vaters 
Haufe find viele Wohnungen. 
Wenn es nicht jo wäre, fo hätte 
ich e8 euch geiagt. Sc gehe Hin, 
euch die Stätte zu bereiten. Und 
wenn ich hingehe, euch; die Stätte 
zu bereiten, jo will ic iwieder- 
fommen und euch zu mir nehmen, 
auf dah ihr feid, wo id bin. — 
IH bin der Meg umd die Wahr: 
beit and das Leben; niemand 
Tommi zum Vater denn durch 
mid. 

Liebet ihr mich, fo Haltet meine 
Sebote, Ad ich will den Water 
bitten, md er joll eich einen an» 
dern Tröfter geben, daher bei 
euch bleibe avigli, den Getjt der 
Wahrheit, welhen die Welt nicht 
fann empfangen; denn jie fieht 
ibn nicht und Tennt ihn nit. 
Ihr aber Fennt ihn; denm er bleibt 
bei euch md wird in euch fein. 








SH will eud) nit Waifen lafjen; 

ih Fomme zu euch. — Den Frie- 

den laife ich euch, meinen Srie- 

den gebe ich euch. Nicht gebe ic) 

euch, tie die Melt gibt. Euer 

Herz erfihrede nicht und Fürdte 

fi, nicht. 

Seliger Friede, Föltlihe Gab’ 

Meines geliebten Heilands, mic 
lab! 

n mein Inn'res du dic) 
ergieß, 

Taf ich dich, wie ich wüniche, 
genieh; = 

D wie bilt du: dem Herzen jo fü! 


EURE A EAN 


Ti 








Eaawerk, 


Seder Tag, der mir beihieden, 
Bringt am Mbend diefe Frage: 
Bin ich mit dem Schnitt zufrieden, 
Den ich heut nach Haufe trage? 
Sat es fid gelohnt zu itreiten, 
Hat e8 fi gelohnt zu jagen 
Wird mein Werf mic, ftermwärts 
Teiten 
Dder in den Staub verjchlagen? 
®. Schuffen. 





Gottes Wort iiber dem 
Leben der Sram, 
(Fortiegung) 
Zum Dienft befreit. 


Nun tt aber die Frau, freige 
forochen durd; die Erlöfung, hin- 
geftellt in den Dienft. 

Im Neich Gottes gübt es Feine 
Sufdauer, Ueber dem Leben der 
Erlöften Tteht das Wort bom 
Dienst: „befehrt... zu dienen dem 
Iebendigen Gott’ (1. Theff, 1, 9). 
S gilt au) von dem Leben der 
dran, Ihr ganzes Leben ijt Dienit 
von dem Augenblid an, da fie ben 
freimachenden, heilenden Dienft 
des Meijters an fic) jelbit erfahren 
bat. Das Iöfende Wort ift gefpro- 
Sen, aber es mu gehört, geglaubt 
werden. „Seh von dir jelber aus.“ 
„Solange du im div jelbit bleibjt, 
Cijt du nicht Fromm“, fagt Luther 
in einer Ofterpredigt. Mber wer 
Tann aus fid) felbit herausgeben? 
Nur der, den Kefus heilt von al- 
len Dämonen der Schlucht, des 
gottlofen und frommen Schlebens. 
Die Klein umd eng ilt die Welt 
eines Menfäen, der, in fich jelbit 
gefangen, mit unfihtbaren Fäden 
on fih und feine Eigenwelt ge 
Kunden it. 





In diefer Ichgebundenheit Tanır 
jeldft der Reichtum eines tiefen 
Semüts zur Gefahr werden. Mar 
‚bleibt in fi und feinem reichen 
Gemüt hängen, und ijt dod) alles 
weiter nicht® als Eigenihau und 
Eigenleben, mit dem man fich und 
andere im Bann hält, Gerade 
weil bei der Frau alles Erleben 
fo jtark durd, ihr eigenes Seelen- 
leben bindurchgeht, jteht bei ihr 
oft das Selbjt fo ftark im Bor: 
dergrund. Yhr hingebender „felbit- 
vergejjener” Dienit tft oft unbe 
mußt ein 
Ien, „ein 





Eigenleben 
wie eine jelten aufrühtige Mutter 
die natürliche Mıttterliebe nannte! 
Der von fi weg auf daS Lamm 


jelbacht”, 


Gottes himveifende Finger des 
Täuferz ftellt una eindriiclich den 
jelöitlofen Zohannesdienit vor Au- 
gen. (ob. 1, 36. 37), ‘der der 
Frau vielleicht nody fhwerer füllt 
als dem Mann. E3 ijt f_hwer, hier 
eine ganz Hare Scheidung bor- 
zunchmen. Denn in dem Wurzel- 
‚gebiet der menjchlichen Wefenhei- 
ten jtehen Mann und Frau glei- 
herweife fuldbeladen und un- 
vein vom Scheitel bis zur Sohle 
bor dem unbeitehlichen Auge des 
einigen Richte 


Tahinein Täht Gott uns jugen, 
unbeirrbar fejt und Har: „Das ihr 
jtets und unberhindert dem Seren 
dienen Könnt.“ (1. Kor. 7, 35). 
Damit ift über das Leben der 
Frau das helfende Wort gejpro- 
sen. Paulus jegt fi im 7. Ka- 
pitel 1. Korintherbriefes mit 
all diefen fchiveren Fragen aus- 
einander. Was er dort über die 
Ehe fagt, davon mögen Ehebiid- 
fein handeln, das ift bier nicht der 
Drt. Dazu gehört auch das Wort 
über die verheiratete Frau, dah 
„Nie forgt, was der Welt angehört, 
twie fie dem Maine gefalle”. Ju 
der Ehe mit einem ‚gläubigen 
Manne dienen beide miteinander 
dent Here, und ift der ledine 
Stand auch nah Paulıs Fein 
ein verdienjtvollerer und 'hö- 
Ueber die natürlien Le 
beziehungen gibt uns Luther 
dor andern Rat und Hilfe, indem 
er fie uns ganz ernit als von Gott 



























geordnet nehmen heißt: „Da fiehe 
deinen Stand an mad den zehn 
Geboten... Wor alfo Achtung auf 
fi und feinen Stand hätte, des- 
jelben allein zu werten, wie ein 
reiher Menfh an guten Werten 
jollte er in Eurger Zeit werden, 
jo jtill und heimlich, dab niemand 
den Gott allein es gewahr würde.” 


Ueber dem allem aber jteht das 
megmweriende Wort: „Das MWefen 
(die Geitalt) Dialer Welt ver- 
geht." (1. Kor. 7, 31). it alfo 
nit das entiheidend fir deine 
Seligfeit und deinen Seelenfrie- 
ben, ob du verheiratet bilt oder 
nicht. Vift dur nicht erlöft, jo wird 
dein Mann dich auch nicht erlöfen 
Und du bift es, jo kann auch & 
einfamfte Leben des Verzichtes c, 
Ehe und Familienglüd den Frie- 
den und die Freude an Gott dir 
nicht jehmälern. 

Wie aber ficht die Wirklichkeit 
unferes Lebens Heute aus? Der 
zermücbende Alltag, in dem das 
fait uferlos gewordene Gebiet der 
„Neurofen“, der „jeruellen Komp- 
Iere” fowohl bei der verheirateten 
als aud) bei der unverheirateten 












UNE 





Loths Sran, 


Sie fah fi) dennoh um, als So- 
dom brannte, 

troß des Geheikes, fich nicht um 
zufhaun, 

der Stadt verhaftet, die jie Seimat 
nannte 

auch noch in Angjt und Graun, 


Sie jeh fih um, obwohl der Herr 
gerichtet — 

die Stätte gilt ihr mehr, als was 
Er heißt, 

fie mangelte der Weisheit, die 
berzichtet, 

wo Gott die Wege iveiit, 


Strafte er fie, als fie nunmehr 
eritarrte 

zur jalzigen Säule, jeder Regung 
bar? 

Die jteif beim Selbfterforenen 
beharrte 

ward mur, was fie Shon war. 

D. d. Taube. 





III: 


Frau eimen erfihütternd breiten 
Raum eingenommen hat? Selbit 
wenn der eine oder andere dieje 
geilen enttäufcht aus dev Sand 
Tegt, weil ihm feine praftifche Hil- 
fe dadurch geworden fei, fo muß 
ich dabei Bleiben: E38 gibt eine 
Erlöfung aud) hier, ja gerade bier, 
wo Satan am tiefiten das Wejen 
der Frau verwundet hat. Wie tief 
Paulus gerade dies erkannt hat, 
geht aus dem feelforglicen Brief 
an die Korinther und befonders 
aus den praftiichen Ausführungen 
1. Sor., Rap. 7, hervor. Mlles 
twas er jagt, auch 1. Sor. 14, 14ff., 
it Schu und Wiederheritellung 
der Achtung. bor der gottgemwolten 
Würde der Frau, ob im Stand 
der Ehelofigkeit oder dem der ber- 
heirateten md beriwitweten Frau. 
Ehriftus hebt mein Leben her 
aus aus dem engen Raum meiner 
Ichhezogenheit und gibt ihm einen 
Anhalt, wie er reicher und tiefer 
nicht auszudenfen it. Und dies 
alles iit nicht ein frommes Wiün- 
jhen und heih 1 nad 
cd, nein, es tft meines Gottes 
Wort iiber miv, und fein 
Wort it immer ein Scöpferwort 











und hat Iebendigmadende Kraft 
in fih. Wenn er Spricht, fo ne 
ihieht’®, was er berheißt, das 
twird er au tun. Vor uns fteht 
der reiche, fchenifende Gott und 
nicht der drohende Richter, Der 
ung den Seiland gab, will uns 
mit diefem alles jchenfen. Manı 
machen tvir Ernft damit, diefes 
Wort zu glauben? Eine fterbende 
Welt, eine Jugend, die dald nichts 
mehr mit Gottes Wort anzufane 
en weiß, wartet auf unjern 
enjtl, Wo bleibit du, glaubende 
Frau? Was hindert dih? 
(Sortfegung folgt) 






Geiundheitsfraaen. 
Krankheiten des Geiftes S 


and der Seele. 
Bortjegung) 
4. Entwidlungshemmungen. 


Zu den Entvidlungshemmun- 
gen gehören Zurücbleiben Hinficht- 
lich der Intelligenz und der Ethif; 
in beiden Richtungen dag ganze 
Gebiet oder nur einzelne Teile 
betreffen, 

a) Der angeborene Schivad- 
fing it in ehr zahlreichen Fäl- 
len eine Erxbfvankheit, aber aud) 
Folge von Keimfhädigung duch 
Alkoholismus oder Infektion des 
imgeborenen Sinder, 5. ®. mit 
Syphilis. 

Die Schwachlinnigen Fönnen 
in beichränften Umfange Be- 
eriffe und Vorftellungen bilden. 
Sie erreichen in der Schule nicht 
5 Ziel der normalen Altersge- 
Die Minderwertigfeit 
zeigt fie auf allen Gebieten oder ilt 
auf einzelne geichränft, 3. 8. 
Spraden oder Mathematik. Mo- 
mentane Gefühle und Einfälle be= 
herrihen das Dajein diefer Ab- 
normen, maden fie in der Gemein- 
ichaft Hilflos, dadurd; aber werden 
fie erregt, reagieren übertrieben, 
da fie die Erfordernifje der Zeit 
nicht abihäten Fönnen, und zwar 
reagieren fie fowelhl in der Rid- 
tung von Gleihgültigkeit und 
2 So verhalten fi die 

innigen in ber Sugend 
und im erwadfenen Wlter; die 
Sugendlihen geraten mit der 
Schulordnung und -anforderung 
in Konflikt, die Ertvadienen ver- 
fallen dur Schimpfen, Verleum- 
den, Drohen in wilder Hem- 
mungslofigfeit, wohl aud dued) 
Alcholismus und Gemalttatin 
den Verwaltungs- und Strafbe- 
hörden. E83 gibt aber immer twie- 
der einige, die in allereinfachiten 
Veichäftigungen, die fonft nie- 
mand auch fih nehmen tuill, Be 
friedigendes Teiften; aber aud) 
diefe Schwachlinnigen mijfen tme- 
gen ihrer Ieichten Verlelichfeit 
forgfältig behandelt werden. Zeih- 
te Grade yon Shwarhfinn werden 
als Debilität, mittelichwere als 
Smbezillität, jhwere als Sdiotie 
bezeiäinet. 

Dur Hilfsichule oder Anftalts- 
verforgung und Pflege in frem- 
der Familie juht man die 
Schwachfinnigen im Kindes- und 
Sugendalter für das Leben bor- 
aubereiten. Diefe Beitrebungen 
werden don den Eltern, die in der 
Negel jelbit mehr oder weniger 
ihwachfinnig find, gemöhnlid) 'be- 
fünpft, da fie fi beleidigt füh- 
len durch die von Schul- und Fi 
jorgebehörden angejtrebten Maß- 
nehmen. 

(Zortfegung folgt) 
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Dein Volk ist mein Volk 


Lebensbild einer Heldin x 


Von Jakob Kuenzler 








(2. Fortfegung) 


Ihr Vegleiter aber hat eine 
große Sorge: twie joll man weis 
terfonmen? Wäre man Thon in 
Nrtab, brauchte man feine Sor- 
ge zu haben. Mber bier heikt e8, 
mir befomme jett feine Neittiere 
nach Winteb, weil dort die Cho« 
Tera herrihe. Zu Fuß hingelan- 
gen mit all dem Gepäd, it aus 
gefchloffen. Hier zu bleiben, bis 
die Cholera voritber ijt, trägt den 
beiden zum mindejten Ylutarmut 
sein; denn der Keinen Sauger ijt 
Region, Die Quarantänebehörde 
läßt fagen: wenn die Neittiere 
und ihre Treiber länger als zwei 
Tage wegbleiben, müffen fie au- 
berhalb des Dorfes zehn Tage 
unter Quarantäne gehalten mer- 
den. Man Fan alfo die Hälfte 
de3 Weges machen, maß dann 
aber die Tiere wieder zurücichif- 
fen, Num gibt es ziwar ein einzi- 
ge5 Dorf, wo man fich vielleicht 
mit neuen Neittieren berjehen 
kann. Mber diefes Dorf tit 75 
Kilometer von Hallanbeile ent- 
fernt; 03 erfordert alfo einen min- 
dejtens A14-ftiindigen Nitt, um 
binzugelangen. Wie Tann die 
jehvache Karen einen Jolhen Ritt 
aushalten? Doh, will man Wwei- 
terreijen, muß e8 gewagt werden. 
Das Reifen im Orient bringt ums 
‚gar oft unter höhere Gewalt. Man 
Tann im Schlamm ftederbleiben, 
ein Reittier Fan plößlich umfallen 
und verenden; dan muß man zu 
Fuß weiter. Oder man muß, um 
fiher ans Biel zu gelangen, ir- 
gendeinen Gewaltritt unterneh- 
men, IAm-beiten ift, man fucht, der 
Schwierigkeit unter Laden Herr 
zu werden. So tit der Orient voll 
Iuftiger oder auch tragifomiiKer 
Gefchichten, die man einander er- 
zählt und fröhlich darüber Tat, 
um amgemütlihe Situationen 
Teichter zu ibertvinden, Da Kar 
rens Begleiter jhon etlihe Zahre 
im Orient gelebt hat, hat er auch) 
immer Jolhe Gefhiäten zur Sand. 
Geben wir hier eine folde Reife 
anefdote zum beten: 

Eine Neifefaramane briht an 
einem Donnerstag von Urfa auf. 
Mbonds Tangt man im Aurden- 
ftadtden Surudih an. Am an- 
dern Morgen erflären die Führer 
der Karawane, dah fie als gute 
DMohammedaner heute, an ihrem 
„Sonntag“, nicht  meiterreifen 
werden. So wartet man, bis der 
Samstag anbriät. Allein unter 
den Mitreifenden find auch etliche 
Suden. Sie erflären nun, heute, 
als an ihrem Ruhetag, toiirden 
fie nicht meiterreifen. So muß 
man den Sonntag abwarten. Aber 
da auch etliche Chräjten fich unter 
den Mitreifenden befinden, ertlä- 
ven aud die, fonntags nicht reifen 
zu fönnen. So geht die Neile erit 
am Montag friih weiter. Seil 
den Saft: umd Reittieren! — 

Schr friih am Montagmorgen 
fist das Mädkhen aus Dänemarf 
im ungewohnten Laitiattel eines 
Maultiers. Diefer hat aber Feine 
Volfter und auch Feine Keder, 
Man muß beide durch Matragen 
erfegen, auch im Neifewagen., &3 








gibt Feine europätfchen Bügel. 
Man befejtigt auf beiden Seiten 
des Sattel Stride, jo dag mın 
den Fuß in eine Schlaufe jegen 
Tann. Und jo joll 14 Stunden 
geritten werden. It das denkbar? 
Obtoohl fi Jakob Eurz dor fei- 
ner Wiederausreife den Zuß ber- 
taucht hat und noxh hinkt, weiß ex 
fi; den langen Nitt erträglich zu 
machen, Smmer, wenn e8 abwärts 
gebt, will man zu Fuß neben den 
Tieren hevgehen. Das gibt dann 
Abwehlung fir die müden Kno- 
Sen. Mllein als die Naht her- 
einbricht, tommt doc) der Augen- 
blie, da Karen völlig verfagt. Sie 
will ab- und nicht wieder aufitei- 
gen, Allein e8 ift hier feine Mög- 
lichkeit zu übernachten, weder 
Waffer nod; Futter für die Tiere 
und aud Fein Schuß gegen die 
Sefahren der Naht. Die Treiber 
werden einfach umfehren und die 
atoei fich felbft überlaffen; denn fie 
müffen mit ihren Tieren andern 
Tags im heimatlien Dorf zurüc 
fein. 

Satob Fernt feinen Schütling 
bereits genügend. Man figt eine 
Weile til am Wegrand und ikt 
Mitgebrachtes. Sndes it der Mond 
aufgegangen. Nach einer Stunde 
Raft ift 63 Karen jelbit, die mie 
der aufjteigen will, und fo fommt 
man jchliegiih nah Sarhkaya, 
einem Kırdendorf. Die Treiber 
fehren fofort um. Sie haben es 
begreiflihertveife mit der Eile zu 
tun. &3 gibt hier feine Serberge 
Man muß jehen, vo man ich Hin- 
Tegen Fan. Schlieklih find ja 
ätvei Neifebetten da, md man 
fann zur Not draußen jchlafen. 
Allein dag ganze Dorf fommt an- 
gelaufen; denn tvie ein Lauffener 
hat fid) die Kunde verbreitet, daß 
Europäer gefommen feien und im 
Dorf übernadhten Mollen. Ein 
türlofer Söhlenraum wird gezeigt. 
Einen andern Plag gibt es nict. 
heißt 8. Darin Fonn man zur Not 
gerade beide Reifebetten aufftellen. 
Diesmal aber braucht man den 
mitgebradhiten Vorhang als Tür. 
Der neugierigen Augen find zu 
viele, die doch gern fehen, wie fi 
Europäer beim Hubettgehen be- 
nehmen. Die Höhle ijt ech eine 
Bretterwand in zwei Räume ge» 
teilt. Drüben wohnt eine Kamilie, 
und weil in der Wand ein Aitloh 
ift, fieht man immer twieder Aır- 
genfterne durch diefes -hliden. Da 
der Mond jhtoacd, Teuchtet, braucht 
man eine Kerze, und die Neugie- 
tigen Fommen au nicht auf ihre 
NRehnung. Erft Legt fich Karen 
hin, indeffen draußen ihr Beihüt- 
zer das Tor beivahıt. Nach 
fommt er auch, und man Shläft 
68 zum Morgen wie ein Stein. 
ft fein Wunder nach Tolhem 
Seialtritt. 


Safob freut fi ungemein, 
gleich; am andern Morgen drei 
Pferde zu finden, die fie nad 
Nintab bringen werden. Der acht 
fkündige Ritt dahin it ja nach 
dem bierzehnftüdigen ein Pmder- 
ipiel. 

Von Mintab nah Urfa gilt c8 
aber no dier Tage zu reiten. 




























Karen reitet jtols auf emem wei- 
Ben Efjel. Solche werden meijt 
nur don großen Herren oder ihren 
feinen Damen geritten. Xuftig 
und unvergeglih ift die ganz: 
Neife infofern für Karen, als fie 
in Berlin mit dem D-Bug beginnt 
Dann Tommt der Dambfer. 3 
folgt no; eine Fahrt auf einer 
Heinen Zofalbahn; dann die Tie- 
gende Reife im mahstudjbededten 
WBagen, Sodann folgt der Ritt 
auf Pferdesrüden und zuleßt auf 
weißem Ejel, 

An einer Quelle, jenfeits des 
Guphrat, des einjtigen „Baradies- 
itromes“, Tiegt eine tote Araberin. 
Es it offenfichtlih: fie it auf 
der Reife der Cholera zum Opfer 
gefallen. Au ein „Memento 
mori“, Karen wendet ihre Augen 
ab md treibt den Eifel weiter, 
„Raven, Karen, weißt du nun, 
daß dur im Sand des Todes Bit? 
Hait dur doch vorhin am Fluß, 
den man auf einer Fähre über 
querte, an all die Taufende den- 
fen müffen, die der Fluß wenige 
Nahre vorher vorbeifdtwenmte, 
alles hriftliche Gefchwifter! — 
Und am Ende haft dur jegt fhon 
den Cholerabazillus in Die auf 
genommen.” Derart find die Ge- 
danken ihres Begleiters, 


Da 25 Samstagabend it, als 
die zwei in Zieharmelif, einem 
Heinen Nurdennejt, mr eine Ta- 
gereife von Urfa, ankommen, 
fan man am Sonntag hier aus 
ruhen; denn an einem Sonntag 
in Nrfa anzıtfommen, tft gegen 
die Landesfitte. Co Tann Karen 
die Kurden ein tweriq Iennenler- 
nen, die Teidenjhaftlichen Mörder 
der Armenier. Ein ganz bejon- 
ders wilrdiges Exemplar Diefes 
Volfes Hat die ziwei tagsüber mit 
feinen Einfällen oft erheitert, fo 
dab fich Karen am Mbend fegt: 
„Eigentlich recht heitere Menfchen, 
diefe Aurden. Merkwirdig, dat 
fie Mörder fein jollen.” — 


Endlich Fommt der große Tag. 
Es it bereit! November, aber 
recht warn. it orientalifche 
tte, wenn ein Gaft aus weiter 
Zerne formt, ihm möglichjt weit 
entgegenzugehen. Getvig Tämen 
au) unferen Netfenden Hunderte 
heute entgegen, wenn nicht im 
ver Stadt die Cholera umginge 
So jind’s nur Karen Fünftige 
Mitarbeiter und einige andre 
Freunde, die fi) zur Stadt Hin- 
auswagen. Diefe bringen aber 
dach, der Sitte gemäß, ein Mahl 
mit. Durd das Kochen find wohl 
ehvaige Cholerabazillen unihäd- 
Ich) gemadt. Die mitgebrachten 
Melonen aber werden, ehe man 
fie öffnet, mit Sublimatlöfung(!) 
abgewajchen, 

€3 it merbvürdig: je tiefer 
man nah Mfien bineinfommt, 
deito mohler Firhlt fich Karen. Im- 
mer mehr ift c8 ihr, als ob Afien 
das Land ihrer Gefumdung wer: 
den jolle. Die Sorge ihres Be- 
‚gleiters, daß die fhwahe Karen 
das DOrientklima nicht werde er- 
tragen Fünnen, ift unnüß. 

Urfa Tiegt am Rand der meio- 
potamifchen Steppe. Wer von We- 
ften nach diefer Stadt reift, Fan 
fie erft jehen, nachdem er ein gut 
Stüd von einer Paßhöhe hinmm- 
tergefommen it. 

‚Fräulein Karen”, fagt num ihr 
Führer, „jest ift die Beit gefom- 
men, da man Shnen die Mugen 
verbinden müßte. Denn nad 
orientalifcher Sitte werden dem 
Neuling Frrz dor der fremden 











Stadt die Mugen verbunden. Die 
Binde wird erjt dann abgenom- 
men, wenn man die ganze Stadt 
mit einem Blid itberjehen Fan. 
und dies auch nicht eher, als bis 
der Fremdling ein ‚VBakfchiich’ ge- 
geben hat.” 

Auf einmal ficht man durch, 
eine Deffmmg — e3 it gegen 
Abend — fern im Dften das Tef- 
tefgebirge. E3 erjtrahlt im A: 
penglühen. Schöner Tanrı dies 
au in der Schweiz nit fein. 
Vor diefem Gebirge Liegt die mei- 
te Saranebene. Sie ijt grün. 
Ießt, im November, wo doc fonit 
alles diier ijt, eine grüne Ebene! 
Aber bier ift die Neglisjtaude 
(Süpholzpflanze) zu Haufe, und 
die ift den ganzen Sommer über 
tiefgrün. Die Saranebene ift die 
Heimat diefer Pflanze. 

Nähert fich der Neijende der Stadt, 
fo jieht er aucd; ausgedehnte Objt- 
gärten, die zur Stadt gehören 
und alfo bemäffert jein müffen. 
Bon der Stadt fieht man erit eini- 
ge überragende Minarette, dan 
ein großes weißes, ebenes Dad, 
das zur armenifchen Kathedrale 
gehört. Der Rand eines Hügels, 
an deifen Oftfeite die Stadt Hin- 
gebaut it, verfchliegt dem An- 
fommling zuerjt noch den Anblie 
der Stadt. Im Meiterhinunter- 
gehen fommt fodann redts ein 
meißihimmernder Stadtteil zum 
Vorfcein. Und was ijt denn das? 
äivei geivaltige, nebeneinanderfte- 
hende Zabrifilote! „Sräflich“, 
fagte Karen. „Sier in Urfa Fa- 
brikfchlote? Nicht einmal in Kon- 
flantinovel oder Smyrna gibt's 
welche! Unglaublich!“ 


Einen: deutichen Webermeiiter, 
den Dr. Lepfins na Urfa geichickt 
hat, nadidem er fein ganzes Le: 
ben in Kottbus inmitten von Fa- 
briffehloten zugebragt, erging 8 
beim Anbli anders, Er bradh, 
als cr diefe großen Säulen jah, 
in die Worte aus: „Gott fei Dank, 
jet fomme id) in eine zivilifterte 
Gegend, jekt gibt'E wieder Fa: 
brifen!” 

Karen darf fir gleich beruhi- 














gen; es find Keine Fabrificählote, 
fondern zwei gewaltige Säulen, 
die der König Mgar vor faft 


2000 Iahren errichten Tick. 

Im Weitergehen tt fi das 
Bild Mejopotentiens immer iei- 
ter auf. Ueber die unermeßliche 
Ebene Hin find Kleine, runde Si- 
gel fihtbar. E3 find dies die nad) 
PVerfien hin in Ebenen fi immer 
toieder findenden fogenannten 
„Tells“ (Eünftlihe Hügel). Ia- 
tob jtellt jie vor als „Telegraphen- 
jtangen“. Dem er hat fhon ge 
jehen, wie einmal bei Nacht alle 
diefe Hügel Höhenfeuer hatten, 
wodurch die Bevölkerung der Eibe- 
ne zur Sammlung gegen einen 
eingedrungenen Feind aufgerufen 
wurde, 

Mit dem Tebten Strahl der 
Novenrberjonne it Karen inmit- 
ten der Stadt Neteffin, die das alte 
Edeffa (Irfa) heute nod mit Vor- 
Tiebe don den Mrmeniern genannt 
wird. Was wird fie alles in die 
fer Stadt erleben? Wie wird fi 
ihr Leben darin geitalten? Mer 
Fann brophezeien, dak diefe Fran 
aus Dänemark hergefonmen ft. 
um bier eine eigenartige Heldin 
zu werden, die im Leid, Schmerz 
und Kambf eines bisher fremden 
Volkes völlig auf, ja untergehen 
wird? Was diefe dänifihe Frau 
feiftet, tie fie in Wahrheit den 
Armeniern eine forgende Mutter 








wird, foll erzählt werden. Zubor 
ober müffen wir den Werdegang 
unferer Heldin nachholen zu 
ihrer Ausreife „nah, Aten”, in 
ihr Arbeitsfeld. 








Werden amd Heranteifen. 


Wenn wir uns unter ben Men- 
ihenfindern umjehen amd uns 
dann jene bejonders betrachten, 
die in diefer Welt auf irgendeinem 
Gebiete Großes geleistet haben, 
werden twir bei näherer Prirfung 
sehe oft erfennen können, dap zu 
diefem Grofwerden jichon in frür 
heiter Bugend der Grund gelegt 
worden war. Da tvir dabei oft 
auf recht bejcheidene Verhältnitie 
itoßen, tjt erhebend. Es muß fi 
das Apojtelwort beivahrheiten: 
Was umwert ift dor den Menfdhen, 
das hat Gott erwählt. 

Weil wir e3 in Karen Seppe 
mit eimer wirflih bedeutenden 
Frau zu fun haben, ift e8 gut, 
auch hier nad) dem Woher zu fra- 
gen. Zivar, das fer borausgejagt, 
haben Yoir e8 bei ihre nit mit 
einer „großen Frau” zu fum im 
Sinn einer Florence Nightingale 
oder Mathilda Wrede oder aud 
einer A. Hoffmann, die alle auf 
internationalen Gebiet groß wur- 
den. Karen Seppes Größe lag 
darin, daß fie auf nationalem 
Gebiet groß mwinde, aber nicht 
fo wie all die nationalen 
Helden, die für ihre eigene 
Nation ihr Veftes hergaben, nein, 
jie wurde eine Heldin für eine 
ide fremde Nation. Wir werden 
äugeben müffen, dab felche Sel- 
den zu den größten Seltenheiten 
Di Welt gehören. 


war draußen in Sütland, 
wo Lehrer Jeppe einer Dorffäurle 
vorjtand. Noch tvar er nicht lange 
verheiratet, Sein erites Kind wur- 
de im Juli 1876 erwartet. Db’8 
wohf ein Stunmbalter fein wir 
de? — 3 war an einen Nach 
mittag, als das Kind in die Welt 
eintrat; der Zehrer tvar gerade zu 
Haufe. Aber — ein Stammdhal- 
ter war 08 nicht, mir ein ganz 
winziges, Hählih ausjchendes 
Mädchen. Doc; hatte 68 die blau- 
er Augen der Dänen, auf dem 
Kopf eine weiße Strähne Haar. 
tingsfinder Find  schliehlic 
überall in der Welt woillfonunen, 
au wenn man meiit auf einen 
Stanmbalter hofft. 


Natürlich Famen die Nadbarn, 
bald auch die nächiten Vertvan 
ten, um das Gottesgefhent 
xehrers zu: jehen. Man gratulie 
te, wie das jo Braud war. Aber 
auf dem Weg nad) Haufe Fonnte 
man c3 fchon ausfpredhen, dal; 
mwehrfcheinlich mit dem zu Meinen 
Bejen nicht viel los fein wiirde. 
Ob diefes Sprößlein überhaupt 
die erfte Lebenswoche überleben 
würde? Mn Ende wär's beifer, 
05 verfchtwände wieder vom Schau 
plat diefer rauhen Welt, fir wel- 
be 08 toirklich nicht geihaffen 
Sohlen. 

Aber 3 blich am Leben, Allein 
e3 wurde nach) wenigen Sahren 
Klar, daß die geiitige Entiwieffung 
bei diefem Kind der Teiblichen im- 
mer weit voraus war, md fo foll- 
te e fein ganzes Leben fein. 
Der Körper wenig widerftands- 
fähig, der Seit immer borans 





















md als folder den fehwachen 
Körber immer nieder heherr- 
ichend. 


(Sortetung folgt) 
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Unfere Schulen and Europa. 
Zortlet. von &. 6—5) 


oft hat man don Kriftlicher Seite 
her die Kultur mit mißteauifchen 
und feindlichen Augen angefehen; 
denn zu oft and „frab das Kind 
die Mutter“. Man hat auch in 
abfälligen Sinne den Ausdruck 
„Kultuemennoniten” geprägt und 
wohl mit einigem Necht, denn als 
Wennoniten find wir nit in er- 
iter Linie Rulkurträger. Dod) für 
ung Mennoniten in Südamerika 
fallen diefe Vedenfen alfe meg. 
Mir haben zu autonomen Sied- 
Tungen ja aelagt aus einer Not- 
Inge heraus. Somit haben wir 
and) die Förderung unfereg gei- 
ftigen Lebens voll und ganz über 
nommen. Wir allein tragen die 
Leranhvortung für den Fulturel- 
len Mefban unjerer Genteinschaft. 
weil eben fein anderer fie für uns 
trägt. Wir werden Kulturfräger 
aus Not, Und e3 muf ja nicht 
unbedingt eine Spannung zii» 
ihen Ehrijtentum und Kultur Kic- 
gen, haben wir Menfchen doch Ar 
lagen für beides mitbefonmen. 
Gefahr Tieat eben mr in der 
ertremiftiichen Haltung. 

Dap mir fir zwer Jahre an 
eine deutichipracige Univerjität 
in Europa gingen, hatte feinen 
Srund in der Fulturellen Berant- 
wortung, die unfere Kolonien 
SH die Sache einen Sinn 














gehabt Hat, wird fich jpäter her- 
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ausitellen; da8 Anliegen auf alle 
Fälle Hatte einen Sinn. Umieren 
Schulen und unferem geiftigen 
eben fottte« dadurch mitgeholfen 
werden. — Die Mennoniten Nord- 
amerifag haben unjere Notlage 
anerfannt, jonjt hätten fie nicht 
die Mittel zur Verfiigung geftellt. 
Die Mennoniten Europas zeig 
ten durd) ihre Teilnahme an uns 
ferem Ergehen ihr Verjtändnis 
für die Sadıe. Shnen allen ge- 
büprt unfer Herzlihiter Danf. 

In zwei Mochen verlaffe ich mit 
meiner Samilie die Schweiz, und 
damit bredie ic} mein Studium 
ab. Durch die Hilfe der Meenno- 
niten in Nordamerika Tonnte id) 
an der Wafler Univerfität vier 
Semefter fhidieren. 

Wenn wir mm nad) PBaragtay 
aehen, um die Arbeit wieder"auf- 
zunehmen, "hoffen wir, dab uns 
jeren Schulen das auch wirklich) 
zugute fommt, was wir hier in 
diefen zwei Sahren empfingen. 

Mit Iprüderlichem Gruß, 

Beter Stlaffen, 
Zafel, Schweiz. 





Den 18.2.1955. 


Kelowna, B. €. 


Br. H. Klafien, Stadtmiffionar 
in Varteouver, Hat uns vom 19.— 
20. Februar mit Wortverfündt- 
gung gedient. Nie nur an den 
Sonntagen ımd Abenden, Tondern 
auch nachmittags teilte er um® 
das Brot des Lebens, Br. affen 
heute Teine Anftrengung und der 
Heilige Geift Iprad; deutlich, duch 
ihn zu unferen Serzen. Die Ver 
fanımlungen wurden immer grö- 
ber. Auch die Nachbargemeinden 
nahmen regen Anteil. Die evan- 
aeliichen Gefhroifter wie die Vap- 
tiften dienten je einen Wbend mit 
Chorgelängen. Es üt ein Borge- 
iömad des Himmels, wenn wir 
fo vereint den Heren preifen fön- 
nen! 

Als Gemeinde haben toir viel @e- 
gen genoffen. Mandhen Sindernif- 
je ioneden befeitiat, die Liebe wurde 
erneuert, einige machten fich Friich 











Leiden Sie an 


Verdauungsstörung 
Gase und Blähungen 
verstimmtem Magen 
Kopfschmerzen 
Schlaflosigkeit 
Nervosität 
hervorgerufen durch 
Hartleibigkeit? 


Nehmen Sie Forni’s Alpen- 
kräuter heute Abend—sehen 
Sie, wie viel besser Sie 
sich Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht unnötigerweise noch 
einen Tag. Nehmen Sie das zeiter- 
probte Forni’s Alpenkräuter, Mehr | 
als ein Abführmittel, — eine Magentä- 
tigkeit anregende und Blähungen ver- | 
treibende Medizin, — hergestellt aus | 
(nicht mar ein oder zwei), sondern 18 | 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflan- | 
zen. Eine exklusive Formel. Alpen- 
kräuter bringt träge Dirme zum | 
Arbeiten; hilft verhärtete Abfallstoffe | 
I 
I 
I 
1 
l 





auszuscheiden,—die durch Hartleibig- 
keit verursachten Gase und Blähungen 
zu vertreiben, — erzeugt ein angeneh- 
mes Wärmegefühl im Magen. Kaufen 

noch heute Forni’s Alpenkränter 
Ihrer Nachbarschaft oder senden 
Sie für unser Spezial Einführungs 
Angebot. 
























































"senden Sie diesen “Spezial- 


Angebots” Kupon — Jetzt 


©) Einliegend 81.00. Senden Sie mir 
ortofrei eine reguläre 11 
Flasche ALPENKRAUTER. 


Name... 


Adresse ..... 





Postamt ..... 
DR. PEIER FAHRNEY & SONS co. 
Dept. C178-59-0 


451 N. Ravenswood Avonne, Chlcage 8, IM. | 
255 Stanley Street, Win Man., C: 








auf, und mehrere Berfonen weih- 
ten ihr Leben gänzlich dem Herrn. 
Wir glauben, das Wort wird aud) 
ferner nod) feine Wirkung an de- 
nen’ haben, die Sejum noch nicht 
als ihren Seiland Tennen. 

Mir danken dem Herren und 
auch Br. Maffen für die Arbeit, 
ımd wünfhen ihm nebft Samilie 
Gottes Segen umd. Beiltand auf 
ihrem jehweren Miffionsfeld. 

Am 27, leitete Br. John Um- 
ger je. die Gebelsitunde mit Pi. 
145. Nad; dem Lied vom Chor 
fpradh Br. Peter Ianzen über den 
„Willen Gottes“ nach Sel. 34, 16: 
Der Herr will das Verlorene 
hen und das BVerirrte wiederbrin- 
gen, 

Am exriten Sonntag im März 
hatten wir wieder werten Beluch. 
Drei Brüder von Chilliwad, die 
von der Konferenz beitimmt ma» 
ren, Famen ung zu dienen. Br. 
Hugo Yanz brasite die erjte Bot- 
ihaft nach Sebr. 11, 8—12. Dar- 
auf jprah Pred. Jacob Bergen 
über die Berföhnung. An Schluffe 
der Berfommlung teilte Br. Ber- 
gen noch das Mbendmahl aus, wie 
wir e8 am eriten Sonntag im 
Monat zu tun pflegen. Abends 
madhte Br. Jacob Mlaffen die Ein- 
leitung und erzäflte den Kindern 
die Gefchichte von Daniel und fei- 
nen Freunden. Br. Hugo Jan 
fprah über „das wunderbare 
Seil in Chrifto*. 

Montag Tam Br. 3. 3. Unger 
zurüd don Winnibeg, wo er dem 
Predigerfurfus beigewohnt Hatte. 
Das bietet eine Erfrifhung und 
nexe Speije für unfere Diener 
am Wort und unfere Gemeinden 
Tollten 08 fhätßen, daß jolde Mög» 
Tichfeiten geboten werden. 

Zr Freitde der Eltern ijt bet 
Sranf Sanzens ein Söhnlein ein- 
gefehrt, 

Wir find dankbar für das Ihöne 
Wetter, das toir haben, 

Srüßend zeichnet 

S.%. Cornelfen. 









Ein dringender 
Bilferuf aus Japan. 


„Sch möchte Sie fragen, tvie ic) 
als ausländiiher Student in Sh- 
ren Bibelcoffege ftudieren Eünn- 
te?“ So lautet die Frage in ei 
nem Brief, der Fürzlich im M. 
Sem.-Bibeleolege aus Sapan eint- 
lief, Der Schreiber desfelben ift 
Tafaihi Niwa, ein Sowhichullehrer 
in der Hofurifu-Miffionsichule im 
weltlichen Japan. 

Der Briefigibt weiter Auskunft, 
do5 Tafafhi Niwa 25 Sahre alt 
umd fchen jeit 1950 ein mwiederge- 
borener Chriit ft. Er bat 1953 
den Lehrerfurius an der Sanazarm- 
Univerfität beendigt, wo er die 
engliihe Sprade als Hauptfach) 
nahın. Seitdem ift er an einer 
etangeliihen Miiftons-Mädchen- 
ichule Lehrer geweien. 

Rarım will er denn zum Stu- 
dium Hierherfommen? Auch dar- 
üder gibt er uns Aufklärung: 

„Während ich an diefer Schule 
Lehrer bin, empfinde ic für mid 
aud) für die Schülerinnen einen 
Mangel an geitlihem Einfhub. 
Daher entichlo ich mich, mein Le: 
ben der Aurfgabe zu teidmen, die- 
jen Sugendlichen, die das große 
Seil in Chriito nicht Tennen, den 
Einfluß zu bringen. Sie wiflen, 
dab Japan ein SHeidenland tft. 
Deshalb toill ih in Kanada oder 
in den Ver. Staaten ftubdieren, 
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wo die religiöfe Bildung nach 
meinen Dafürhalten beiler als 
jonjtwo borgeichritten und aus- 
gebaut ift. In der Zukunft möd- 
te ich ein geijtficher Leiter unierer 
Sugend fein, während ich hier in 
Sapan als Lehrer für Engliich 
diene.” 

Warum bringen wir biefen 
Fall mit allen Einzelheiten vor 
die werten Lejer diejes Blattes? 
Wieder möhten wir Takafhi Nirva 
ipredhen Iafien: „Ich befenne of- 
fen, daß die Frage um die zur 
Ausführung diejes Wunjches er- 
forderliden Geldmittet mich ent 
mutigen will, Gewis will ich 
während des Studiums felber ar- 
heiten, um da8 Beld zu meinem 
Unterhalt zu verdienen.” 

Nohden wir nun um Tafafhi 
Niwas Lage willen, it e8 tich- 
tig, daB wir die Vorzüge der 
Ausbildung einheimifcher Webei- 
ter fir die Mifftonsfelder erfen- 
nen. Ein ausländiicher Miffionar 
muß mehrere Kahre feine dolle, 
oder den größten Teil feiner Zeit 
dem Spradjtudium widmen, wenn 
er in Japan arbeiten will. Ta- 
Yafyı Niva beherricht die japant- 
ide Sprade von Mind an. Der 
Aısländer-Miffionar macht man» 
he ungewollten Zehler, weil er die 
Sitten und Traditionen des Lanı 
deg nicht Tennt. Takalhi Niwa ilt 
iu denjelben auferzogen worden. 
Der amerifanifihe Mijfionar wird 
eventuell noch immer zu denen 
gezählt, die die Atombombe auf 
Hirofhima und Naanjafi fallen 
Heßen. Tafajhi Niwa ijt einer 
aus ihrem eigenen Volke. Wenn 
er fih das notwendige Bibehwilfen 
am M.Br.G.-Vibelcollege aneig- 
nen Zönnte, fte c3 jo fommen, 
daß er das Ieiiten Fönnte, wozır 
es Font 2 Mifftonsarbeiter von 
bier braucht, Zudem brauchte er 
nicht auf Urlaub nach Amerika 
fonmen. 

Wie fannit du, Tieber Lefer, 
num helfen? Deine Fürbitte und 
deine Gaben werden e3 möglid) 
maden, dak Tafafhi Niva nad) 
Winniveg Fommt, um am M.Br.- 
Gent » Bibelcollege zir ftudieren. 
Indem du joldes tuit, Sammelit 
du einen Schag im Himmel, den 
weder Motten noch Noft Freffen 
Tönnen, und den die Diebe nicht 
ausgraben noch Ttehlen Yönneı. 
Alle Gaben, aroß oder Elein, bit- 
ten wir an Prod. S. $. Sanzen, 
M.B. Bible College, 77 Reloin 
St, Winnipeg 5, Man, Camabda, 
zu fhicten. Der gerr aber wolle 
allen Bebern vergelten nad Phi- 
Tpper 4, 19. 

Die College-Leitung. 














Deutjche Kefenbende, 


Wir Mennoniten find bekannt 
als befonders gejellige Menichen, 

als Menjchen, die gerne Gemein 
ihaft pflegen, die gerne „Tpazie- 
ven”, Ic halte das fir einen jehr 
mwertbollen Bug, für eine gute 
Eigenichaft. Am Sonntag nad) 





mittag hält 8 und nicht zu Saufe, 
und wenn fi um die übliche Be- 
juchszeit niemand von den Nad)- 


'barn jehen läßt, vüflen wir jel- 
ber zum Aufbruch. 


Aber auch die MWoihenabende 
fehen uns oft unterwegs. Was 
follen wir auch immer zu Hau- 
je? Unjere Sarın Liegt redit ein- 
jam in der weiten, weißen Tana- 
diichen Steppe, Hühner und fü- 
be find bald „beforgt“, und dann 
beginnt der lange Winterabend. 
Was tun? Immer lefen? Zemand 
ihrieb einmal, daß unfere men- 
nonitijchen Zeitungen zwar aehal- 
ten, oft aber gar nicht gelejen 
würden. Das trifft auf uns nicht 
zu. Ich Iefe fie von der eriten biß 
air lebten Seite. 

Dei einem Kleinen „Gauftjebot” 
voriges Jahr in unferer Nadjbar- 
ihaft machte jemand den Bor» 
ichlag, einen Lefeabend einzurid- 
ten. Der Borihlag fand Nofort 
Zuftimmung. Und feither Tom- 
men tpir jeden Donnerstagabend 


(Fortjeg. auf S. 14—1) 





Die zuckersuesse 
\neue Hybriden- 
Tomate 


Der _Zuckerze- 
halt {st so gross, 
dass sie wie 
Welntrauben 
schmecken, wenn 
man sio roh isst, 






Groesse eines 
Golfballen, feu- 
rig rot, fest Im 
Fleisch, schoene 
Form, frueh reif. 
Eine wahre Tisch- 
eberraschung 
als Plekles, Ein- 
gemachtes, zum 
Garnieren, als Sa- 
lat, Nachspeise 
u.s.w.  Sohoene 
Erosse Pflanzen 
7 bis zu 6 Fuss 
N Durchmesser, 
Kann auch am Spalier gezogen werden. 
l:inzelno Pflanzen tragen hacufig bla zu 
einem Buschel reife Fruechte, Etwas 
ausgesprochen Neues und Ungewochnll- 
ches fuer Ihren Garten, 
Pkt. mit 35 Samen 350 frei Haus, 
STENLOS unser grosser 1055-Samen- 
und Baumschulenkatalog, 


488 








DOMINION SEED HOUSE 
LERLLISELT LEN 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
166 Irving Pl., N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 








TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 














CoLLisıon 
EXPERTS 


165 Smith Street, 
Phone: 92-7726 

Alle Arheit wird prompt und 

gewviffenhaft ausgeführt, 


Winnipeg 





2 anmöblierte Zimmer 


su bermieten 
an Ehepaar ohne Pinder oder an 
2 einzelftehende Perfonen. 
51 Carmen Ave, Winnipeg. 
Phone 50-8052 












bauen auf 


DeFehr und Martens 






mahl bon 4=, 





50-8449 


Xeue Bänufer 





5 
hrige Erfahrung ift Türe bejte Garantiel 
Um nähere Auskunft telefonieren Sie 


Beitellung 







6-Aimmer-Bungalorvs. 
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Hachrichten.. .. 


(Fortjet. von Seite 8—5) 


— Xor 250 Jahren etraten 
die eriten Hriitlihen Miffionare 
Indien. E8 waren zmei beutfche 
Lutheraner, die dom König von 
Dänemark dorthin geidiet wur: 
den 

— Die Konferenz der Jüdlichen 
Baptiften, USW, hat etwa 1000 
Miffionare im Felde und ein jähr- 
liches Mitfionsbudget bon zirka 
49 Miltionen. 
— Der Enteder der Wunder 

in Penicillin, Dr. Alexander 
Fi ming, ftarb Fürzlich in on» 
don, England, an Serzihlag int 
Alter von 73 Jahren, 

— Unter den Befuhern der 
vorigen Woche ivaren in unferer 
Redaktion Sefchtv. Heinricd) Löwen 
von Sasfatoon, mit Tochter und 
Schrwiegerfohn. 

— Dttama aab bekannt, dab 
die Weizenbehörde feit dem 21. 
dM. auf den gelieferten Safer 
der Tegten Ernte Te per Bufhel 
ahlt. Zufanımen mit ben 
fürglich befanntgegebenen abs 
Tungen auf Gerjte wird das den 
Farmern des Weitens $11 Mill. 
Vargeld in die Hände geben, und 
zwar noch dor der Saatzeit, 

xx x 
Polen. — In Danzig foll eine 
Tophus » Epidemie ausgebrochen 
jein und die polnifchen Behörden 
follen eine allgemeine Schugimp- 
fung angeordnet haben. 

— Der Schwarzmarkt mit 1h- 

sold und amerifaniihen Dol- 
immer no ein tichtte 
t im Fommuniftiihen Bo- 
In. Der illegale Handel floriert, 
da Faıım jemand in Rolen heutzu- 
tage Geld part. Wenn jemand 
einige taufend Zloty befikt, trans- 
feriert er fie fofort in Sachen von 
dauerhaften Wert. Eine gute Uhr 
— meitliher Serhunft — foftet 
zoilhen 1500 ımd 3500 ‚ZToty. 
Ein 1.9,-Doller Eoftet auf dem 
Ihwarzen Marft 60 bis 65 Zlo- 
























2 unmöbfierte Zimmer 
ab 4. Aprit 


zu vermieten. 


109 Cobourg Ave., Winnipeg 
Phone 50-6828 


Ein Bud von 
Dr. A. H. Unruh 


“ Rikodemus’’ 


Wie kommt man in 
das Reich Gottes? 


Bir empfehlen diefe Schrift des 
tweitbefannten Prediger umd 
Rehrers U. $. Unruh und hof- 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein ımd der Sadje des Herrn 
dienen hoird, 

Format 6x9", Hübfcher Umfchlag, 
63 Seiten. Portofrei mur........ 
12 für . 
— Kauft es für die Hausbibliotfel 
umd auch für Schulen und Ger 
meinden, 





The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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ty. Der offizielle Kurswert Tiegt 
bei 4 Zloty. 
DEE u” 


Stalien, — Der Vefuch des ita- 
Tientichen Miniiterpräfidenten 
Scelba und des Außenminijters 
Martino in London mar mehr 
als eine diplomatiiche Seite, Es 
fom die Imeitierung. größerer 
engliicher Kapitalten in der ita- 
lieniichen Jmduftrie zur Sprade. 
ie eigentlich; politiiche Bedeutung 
aber lag in dem Verluch einer 
Koordinierung der englifchen und 
der italieniichen Politik bei ber 
Vehandlung  gefamteuropäifcer 
ragen, Swilchen Rom und Lon- 
den joll im Preinzib  feitgelegt 
worden fein, daß Stalien die Kan- 
didatur eines Briten fiir den Po- 
ften eines Hodfomntiife im 
Saargebiet unteritügt ımd g- 
land dafür die Wahl einer Ita- 
Tieners zum Vorfigenden des gt+ 
planten iftungspools billigt. 
Die Einordnung Italiens in den 
Balkanbund und in die Verteidi- 
gung des Dftmittelranmes ditrfte 
ein meiterer Schwerpunkt der on- 
doner Verhandlungen gewelen 
fein, 
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*» + * 

Schweden, — Dem jtarfen Pfar- 
termangel in Schweden follen 
weibliche Pfarrer abhelfen. Die 
unitrittene Srage weiblicher Rfar- 
rer joll erneut verhandelt und 
vofitiv gelöft werden, da fonft im 
Laufe der nädjiten fünf Sahre 
etwa 250 Piarrftellen unbejekt 
bleiben werden. 


* + 
Dftafrifa. — Im Jahre 1960 er- 
Tifcht das italienische Mandat itber 
„stalientih-Somaliland“. In Nd 
dis Mbeba it man entichlofjen, 
nad Ablauf des Mandats Anfpri- 
he auf diefes Gebiet geltend zu 
machen, währens Stalien ein um- 
abhängiges Groß-Somaliland he- 
fürtortet, zu dem eine 3 
au Pritifh- und Franz 
maliland gehören miühten, 
jer Oftzipfel Afrikas ditefte daher 
bald ftärker in den Vordergrund 
des Weltintereffes viiden, 

“xx 
















Siüdamerifa. — Die Intheriichen 
Gemeinden in Südamerifa um- 
faffen heute rımd 750,000 See- 
Ten; fie reichen über die gejell- 
Ichaftlichen ır. Fulturellen Schran- 
fen der Länder hinaus. Im die 
Ausbildungsarbeit fin den aan- 
zen Tüdamerifaniichen Kontinent 
au Teiften, Noll ein Iutherifhes Se- 
minar in Buenos Aires eröffnet 
werben. 


* * * 

Napan. — Die SHeritellung bon 
Photsapparaten ift in Zapan im 
vergangenen Jahre um 42 Pro» 
zent gejtiegen. Ein Scchftel da- 
don wurde exportiert, und davon 
ing wiederum die Hälfte nach 
dem Ber. Staaten. 


#4 
Thailand. — In Bangkok, der 
Hauptitadt Thailands, fand an- 
fange März eine Konferenz der 
Mitaliedsitanten des Manilapat- 
te3 Ntatt. Dem Pakt gehören Mır- 
ftralien, Frankreich, Neufeeland, 
Rafiften, Ihailand, Grokbritan 
nien, die USA und die Philipbie 
nen an. Die Mitglieder haben 
Mich dazır berpflichtet, dat jeder 
Unterzeidhineritaat einen bewaft- 
neten Angriff — bon innen oder 
don außen — in der Vertr, 
ne ala eine Gefährdung der ir 
genen Sicherheit betrachte, Begen- 
fand der Beratungen war, tote 
man Laos, Kambodiha und Siid- 
vietnam gegen eine mögliche Tonz- 
muniftifche Inbafton verteidigen 























könne, Die drei indochinefiichen 
Staaten dürfen nad dem Genfer 
Abkommen dem Pakt nicht unmit- 
telbar beitreten. 
4 * + 

1.SN — Im Norden und in 
der Mitte des Staates New Horf 
iind Flüffe und Bähhe had ange- 
ichwollen und haben nidt nur 
Felder, jondern aud eine Anzahl 
von Sandjtragen überjewenmt 
und fir den Verkehr gejperrt. In 
den warmen Tagen ijt viel Schnee 
neihmoflzen, ımd dazır fit auch 
viel Negen gefallen. 

e Bildung eines weite 
deutichamerifanifche SKreife erfal- 
fenden Ausjchu ur Förderung 
des deutichen Spradunterrichts 
in New Hork ift nunmehr gelum- 
gen 





















Der amerifaniihe Millis- 
nö hn D. Nodefeller hat 20 
Millionen Dolar zur Förderung 
der religiöfen Ausbildung und 
Erziehung in den USA geitiftet. 
Ein Teil diefes Betrages joll dazu 
benußt werden, junge Theologen 
aus Europa, Mfien und Mritr 
sum Studium geiftlicher Proble- 
me nad) den USW emzuladen, 
— Die Stahlproduftion, die 
als Sradmeffer für den Gefchäfts- 
gang anerkannt ift, teilt feit Mo- 
naten eine anfteigende Kurve auf. 
Auf dem Nırtomarkt werden in 
diefem Jahr neun Millionen neue 
Bagen erwartet: ein !beifpiellofes 
Angebot! Fir das Fontinentale 
Straßenneg in den Ver. Stanten 
folfen in den nächften Qahren 
hundert Milliarden Dollar aufge- 
wendet werden. Die Räume wad)- 
ii & dehnt fi das Haus, Der 

















jen, 
Vevölferungszumvanhs beträgt pro 
Sahr 3,000,000, lauter zufünfti- 
ge Konfumenten und Produzen- 
ten 








— Na; dent amerifaniichen 
jidifchen Sahrbuch gibt es 11,- 
000,867 Zuden in der Welt. Da- 
von eben rımd 5 Millionen in Ze 
tacl, 450,000 in Großbritannien, 
300,000 in Frankreich und 23, 
000 in Deutichland. 

— Der Evangeliit Billy Gra- 
ham trat eine viermonatige Euro: 
bareife an, in deren Verlauf er in 
jechs Ländern für ein Wiederauf- 
leben des Chriftentums predigen 
till. Vei feiner Mbreife erklärte 
Graham, die Menichen in Errropa 
warten auf eine echte neue NReli- 
si Wenn Die weitliche Welt 
wirklich eine folhe Wiedergeburt 
brauche, um beitehen zu bleiben, 
fante Graham, dann teäre feine 
Miffton wichtiger als irgendeine 
diplomatifche oder politifche Neife. 
Vis Mitte Mai mill Graham 
Großbritannien bereifen, dann 
wird er Rotterdam, Oslo, Gothen- 
burg, Frankfurt, Stuttgart, Sam- 
burg, und vielleiht aus Berlin 
und Wien fornie Zitrich und Genf 
befuchen. 


* 

National-China, — Das amerifa- 
nifche Oberfommando hat verihie- 
dene Pläne entworfen, die durc- 
aeführt werden Fönnen, falls Prä- 
fident Eifenhower fih dazu ent- 
ihließen folfte, für die hineftjchen 
Küfteninfeln Mat und Quemop 
zu Fämpfen. Dabei hat man fich 
von folgenden Prinzipien Teiten 
laffen: Wenn die hinefiihen Rom 
muniften zu einem Angriff ichrei- 
ten follten, dev eine Generalaftion 
Eifenhoiwer auslöjen wiirde, 
dann tolrden die amerikaniihen 
Mftionen zunädit fehr begrenzter 
Natur fein. Bei diefeit Plan 
gebt man von der Hoffnung aus, 
dab die amerifantiche Machtent- 














faltung den Noten mehr Schaden 
zufügen witrde, als diefe anrichten 
fönnten. 

In Rejerve hat man fodanıı 
noch den jtrategiihen Drei-Fron- 
ten-Blan. Diefem Plan liegt der 
Gedanke zugrunde, daß die hir 
efifchen Nommuniten in einen 








wirden, nämlich gleichzeitig in 
Korea, gegenüber Formofa und 
in Sndochine,. Dies würde der 
all Nein, wenn die Kommuniften 
zu einer offenen Nagreffion über- 
‚gehen jollten, 

— nm den Wweitlihen Haupt 
jtädten geht der Streit weiter, 
ob auch die Injeln Quemoy und 
Matfu unter dem amerifantich- 
inefifshen  Beritandsabfommen 
verteidigt werden follen. Die Ne- 
sierung in Wafhington läßt dies 
weiterhin im unklaren, fie prägt» 
fierte ihren Standpuntt auch nicht 
auf fiharfe ritifche Preffeartifel 
hin. Die Einführung der allge- 
meinen Mehrpflicht in Rotchina, 
die dem Fommmmiitiichen Blo SO 
Milionen nene Soldaten zuführen 
joll, wird dagegen als nicht be 
Jonders beunrudigend betrachtet. 
Dan glaubt im Weiten, da; die 






eifrontenfrieg wertidelt werden - 


Shinefen gar nicht in der Lage 
iimd, eine jo große Nrntee auch 
nur annähernd zureichend auszıt- 
riijten, 

“xx 
Sotwjetrußland. — Allgemein wird 
Rrufätigern als der Sieger und 
erjter Manı im Staate bezeichnet 
md jogar mit Stalin verglichen 
iefer Vergleich ift verfehlt. Wäre 
Rrufhtihem der allein itarfe 
Mann, No Hätte er es gewiß ar- 
rangieren fönnen, daß e taat3= 
ef wurde. Mber er wurde 28 











2 Rarmarbeiter gejuct. 


Erfahrung mit großen modernen 
Mafhinen 1 für den ga 
Sommer. 1 für 1 Monat. W 
fen zuberläffig fein md im Hauie 
nicht rauchen. Nr 1 Kuh. Farın 
bei Mlexander, Man. Lohn nad 
Uebereinkunft. 


Henry Voth, 104 Riverton Ave., 
Winnipeg 5, Man. Ph. 50-2076 





Eu u >. 
800 Aercs Land zu verfaufen, 850 
unter, Pflug, 105 PBrache, fehr paffend 
für Viehzucht, Gute Gehude, Tele- 
fon, Eleftrizität. 520 der Arre. $8,- 
000 Bahızahlung, Reit mit 5% Bin- 
jen, Hene) Neufeld, Holmfield, Man. 














Bäufer zu 
Mesa Ave. 7 8 
große Küche, Hartko) 
Garage. Geeignet 
Daffand Av 
mer, 3 Schlafzimmer, gute Nüce 
mit 32,000 Anzahlung. Telefon 
Tiweed Ay 
niedrig 

















Phone 92-9849 


verkaufen: 


„Siuco", Bolkeller, 


ir große Kamilie. P 
— 5+gimmer-Bungaloto 





— 4 Zimmer, Halbfeller, 
Steuer. Breis $6,000 etiva $ 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. 


„Etoter“, jhöne 
men, grohes Grumdftüc, 
10,500, Tel: 50-0417 
Dclfeizung helles Wohnzim- 
Solafuhböden. Pıeis 
4 
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Spate Henter”, fmubere 
‚700 Anzahlung. Tel 











Winnipeg, Man. 

















Sterling . 





$107.50 





Smith Corona-Schreibmaschine 


Klein im Sormat — 












Skyriter ... 





 $77.50 


Groß in Leiftuna— 
üt die Smith-Corona Portable! 


Nie zuvor fo fchnell... fo bequem... fo fchön! 
“. 


Zeine Stromlinienform; beigesbranne Ausführung mit geiinen Taften 


— paffend für Heim oder Büro. 


Braktifih für jedermann: — 


Für Studierende... fie fördert Zleih- und Ordnungsfinn md 
regt die Ausdrudsweije an. 








Fir Gefchäftsleute, Farmer, 


Berufsleute, 


Lehrer, Prediger. 


Für jedes Heim... erleichtert daS Briejefchreiben und bietet den 
Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen, 


Mit jeder Taftatue erhältlich: 


Enalifch, deutfch, zuffifg, Heine und 


große Topen etc. 


Dbdige Smith-Corona Mafchinen find gegen bar oder mo- 
natliche Zahlungen zu beziehen bon 


The Christian Press Ltd. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg 5, Man. 
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25. Mär; 1955 Mennsnitiiche Rundichau b Seite 13 
x nidt Es gibt oben in Rußland nada auf der internationalen Kon- getan. Die Abitimmung am 17. , der fowjetiihen Atomforihung evangeliihen Kirhe ihren Wb- 
= derzeit weder einen erften, noch ferenz zur Negelung des Wal- März fahte diefen Beihluß mit jest wieder an der Leipziger Uni» jchluß, wobei es fid) zeigte, daß es 
2 einen zweiten Mann. Denmod  Fanges vertreten, die am 18. Suli 141 gegen 112 Stimmen, um Be- verfität Verlefungen hält. Die jo- 


gibt es einen Sieger in der Aus- 

» eimanderfegung fJeit dem Tode 
‘ Stalins: die Note Armee oder 
vielmehr ihre militäriiche Füh- 
rung. Marihall Schufow ift of- 
fenbar der Fommende Mann. Die 
Zurhjegung der Sotwjetregierung 

E 18 zeigt fi darin, dab 

haupt, der Mini- 
y jterb und der Berteidi- 
aqungsminiiter Generale find. Ma: 
lenfow ift der Partei nit ges 
opfert worden, bielleiht nicht ein- 






















“mal der Moten Nrmee, denn a 
jenem nitterium gehört nam 
Lich Broduftion der Atom: 
ene! 
Zi, Politif der geduldigen 
it heute fo richtig, wie fie 
geitern war. Ja, ihre Erfol 
ausfichten find geftiegen, weil 
Labilität der Filhringsperhält- 
niffe in Moskau die Gnadenfriit 
für Europa verlängert. 
xx x 
% Defterreich. — Molotow hat neue 


Pr Bedingungen für die 

der Dejakum uppen in Dejler- 
reich geitellt. Darımter eine Ga- 
vantie, day Defterreich ı. Deutjch- 
land niemals miteinander veret- 
nigt werden fünnen, und dal 
Defterreich Feiner fremden Macht 
% Stüspunfte auf jeinem Gebiet 
überlafien darf. 


Zurücnahme 





Ndolf Hitlers in Leonding bei 

Linz, in dem Sitler feine Schul: u 

Sugenügeit verbraste, wurde jeßt 

unter geringer Veteiligung ver- 

fteigert. Gemeindeverwaltung 

- erwarb das Haus für 52,000 
Schilling. Als Eigentümer war 
der frühere Neichgleiter Martin 

Ri Vormann im Gramdbud von 

Reonding eingetragen. 

a u 
Kanada. — Xn dei legten 20 Jah- 
ten wurden in Kanada durch Ver- 
tehrsunfälle 27,000 Menjchen ge- 
tötet, genug, um damit eine grö- 
Bere Aleinftadt bevölfern zu fön- 
nen. 200 Milfionen Dollar nd 
davon allein 80 Millionen Dollar 
bei Verkehrsimfällen müffen die 
Verjicherungsgefellichaften alljähr- 
li) auszahlen. 

2 — Eine vereinfachte Voltszäh- 
hung joll im Jahren 1956 in allen 
Probinzen durchgeführt Werden. 

— Kanadas Fifhereiminifter, 

Kon. Zames Sinclair, twird Ka- 


AU 

Man fpricht es „Fäß-El* aus 
und c3 bedeutet außerordentliche 
Bequemlichkeit in Bellwoll-Ta- 
iehentüchern, die daunenmweid, find 
und ınfrer Nafe gut tun. 


ragen Sie mır nad) 


“eg elle Tafdentüdern. 
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ch! 
oder hutecifcien Säule befleiden. 
Frei ab Anfang Mai diefes Jahres. 
2; W. SEEBERG, teacher 
® Hutterian Colony, 
Pincher Creek, Alberta 










— Das Wohnhaus der Eltern, 





in Mosfau beginnt. Miniiter Sin- 
elatr wird — wenn er die Erfaub- 
is dazu erhält — im Ari 
an die Konferenz eine Snforma- 
tionsreije durd die Sowjetunion 
unternehmen, 

— Die beiden größten Bewerk- 
Ichaftsgruppen Kanadas TEL und 
SER planen eine vereinigte Dr- 
gantlation für ziefa eine Million 
Arbeiter 

— Die fanadifige Negierung ber 
abfichtigt, dem Parlament 12 Ta- 
ge Diterurlaub zı gönnen. 

— ertreter der Fanadifchen 
Negierung haben sich mit dem 
amerikaniichen Nußenminiiter Dul- 
los in Otfarva iiber die © 
gen zioilchen National-Ehina und 
Rot-China unterhalten. 

Der Erntedanffeiertag it 
in diefem Jahr auf den 10. Dfto- 
‘ber feitgelegt tworden. 

— Brit. Columbia Hat in legter 
Zeit über 2,200 Fälle von Fl 
zu verzeichnen, doch mur ein Fall 
nit tödlichen Ausgang. Die Epi- 
demie ijt nicht mit der don 1918 
zu vergleichen und die bielen mil- 
den Fälle werden gar nicht ge: 
meldet. Die Symptome find Ten 
peratur bis 101—102, Scüttel- 
freft und Najenbluten. 

Auch in Winnipeg berichtet das 
Sefundheitsamt don vielen FI 
Fällen, jo da in Schulen, Viiros 
und Fabriken bemerfbare Liiden 
verzeichnet werden. 

xxx 
Kolumbien, . Inilhen Dit 
deutiäyland und Kolumbien ift in 
Bogota ein Wirticaftsabfommen 
abgeichlojien worden. 

“x «x 

















Norwegen. — Etiva 96 Prozent 
der Bevölkerung Norwegens ne- 
Hören zur Iutherifhen Staatsfi 
che. Won den 123,000 Einveh- 
nern des Landes, die Nichtmit- 
glieder der Staatsfirche find, ge 
hören 30,000 zur Pfingftkicche, an, 
17,000 zur Iutherifchen Sreificihe, 
11,000 find Methodtiten, 9000 
Baptijten, 4700 Katholiken und 
22,000 haben Feine Kirdenzuge- 
hörigfeit. 








xx « 

Indien. — Bafu Rao, ein Ridjga- 
fahrer, {prang am 12, März mit 
einem 6 Zoll langen Mefier in 
der Hand auf das Trittärett von 
Premier Nehrus Automobil, wur- 
de aber fchnell von der Polizei 
gefaßt, ehe er dem Staatsmann 
einen Stich verfegen Tonnte. 

— 14 Ingenieure und Ari» 
teften aus Dftdeutichland werden 
beim Bau des Stahlwerfes ein- 
aejegt werden, das die Somiet- 
union für Indien baut. 

xx 
Großbritannien plant die Errid)- 
tung mehrerer Atomfraftiverfe. 
Sn Gegenfat zu ihren deutjchen 
Kollegen wünjden die britiihen 
Sozialiften eine Verftärfung und 
Modernifierung der  Vorteidi- 
aungsftreiffräfte. Sie fordern 
insbefondere den Baur moderner 
Nugzeuge, mit denen ‚gegneriiche 
Atombomben - Geihtwader fon 
dor der britifhen Infel unfchädlid 
gemacht werden Fönnen. 


— Großbritannien beftätigte, 
dah c3 das zwilchen Deitichland 
und  Srankreib  abaeichlofiene 


Saarabfommen unterftirken werde. 

— Die Gruppe der Labor-De- 
putierten im Parlament hat den 
rebellifhen Sohn ihrer Bartei, 
Menein Bevan, aus ihrer Mitte 


van zu disgiplinieren. Im Par- 
fament jißt er alfe nicht mehr 
als Vertreter der Labor-Bartei, 
jondern ohne PBarteibindung, dod 
" damit nicht aus der Partei 
ihlofien. Er gehört zum 
linken Slügel der Arbeiter- 
bat den Führer 








partei, 

wiederholt öffentlich fritifiert und 

ihn Gehorjam verweigert. 
xx « 


Oftdeutfchland. — Mit give neuen 
Problemen haben S 
in Dftdentichland 
jegen: mit der Jugendmweihe und 
den „Schülerregeln”. Die Jugend- 
weihe fol zum erjtenmal im April 
diefes Nabres Fiir die Zugendlichen 
veranftaltet werden, die nach Mb- 
'hlug der S-jährigen Srundjchule 
entiveder einen Beruf erarı \ 
oder auf die Oberfhhule inbergehen. 
Die Schitferregeln jollen alle Sch 
ler und Schülerinnen während der 
ganzen Schulzeit begleiten und 
ihnen, wie e8 heißt, eine „E 
rung in das demofratife 
wefen“ vermitteln. 
U find die Zugendweihen 
freiwillig. Aber jeder weiß, dab 
der Mebergang von Schülern auf 
tie Dberichule, das jpätere Stu- 
dium und schließlich die Einjtel- 
Iung als Lehrling an die Teil- 
nahme an den „zehn Sugenditun- 
den“ gebunden Find, die zur Bor- 
Ipereitung der Sugendieihe bie- 
nen. Was in diefen Nnterichts 
ftunden gelehrt wird, iit praftiic 
Prüfungsfad. Offiziell hat au 
der Zentrale Ausihug für Su- 
gendweihe feine Stellung gegen 
die Konfirmation bezogen. 
Thema 1 der „Sugendftunden” tit, 
„mpthologifhe und unmifjenfihaft- 
liche Roritellungen von der Ent» 
Menschen zu beie 
Tas ijt deutlich genug! 
Kehrer und SED - Funktionäre 
maden in Hausbefuhen die El- 
tern mit den Nachteilen bekannt, 
die aus einer Ablehnung der Ju- 
sendweihe entftehen fünnten. Der 
Landesbiihof von Thüringen, 
Magenheim, wurde von der SED- 
Breffe wegen feiner Stellungnah- 
me gegen die Jugendiweihe ange 
griffen. Ein höherer Geiftlicher 
erhielt 150 DM Gelditrafe, weil 
er eine @lternverfammlung ein» 
berufen und darin erklärt hatte, 
dab die Jugendweihe die Kon- 
fiemation ausihließe. Der Wei- 
heaft joll zu einem Ritual gejtal- 
tet werden. An einigen Orten ift 
angeblich geplant, die Sugendli- 
hen niederfien und die rote Yah 
ne Eiffen: zu Iajfen 

— 12474 Somjetzonen-Beinoh- 
ner jtellten im Februar Anteäge 
auf Notaufnahme im Bundesge- 
biet. Wie das Vertriebenenmini- 
Nterium in Bonn mitteilt, reiften 
über 50 Prozent diefer Meniı 
im Snterzonenverfehr in die Bun- 
desrepwblif ein. Unter den Slücht- 
Lingen waren viele Bauern. A- 
fein vom März 1953 bis März 
1954 flüchteten via Berlin rumd 
13,500 Somjetbauern. Sie lie- 
Ben eine Wirtichaftsfläche von 
350,000 Sektar zurid. 

— $n Leipzig foll noch in die» 
fon Sabre ein Momforjhungs- 
zentrum mit einem NAtommeiler 
errichtet werden. Der Plan bier- 
zu wurde nad der Nitcfehr de 
mit dem Nobel: un) Stalinpre 
zeichneten Mtompholifers 
E Dr. Guftan Herb gefakt, 
der nach 9-jähriger Tätigkeit in 





auseinanderzu- 



































































































twjetzonalen Behörden beabfichti- 
gen augerdem Verhandlungen mit 
weltdeutihen Phnfifern, um fie 
zur Weberfiedlung nad Leipzig 
zu beivegen. 

— Bolitiiche Kreife Berlins be- 
tonen, daß bisher nod) feine Anı- 
ınkte daflir vorlägen, daß 
die Sowjets durd; eine Art Ge 
waltaft das Viermärhteftatut bre- 
en wollten. liege vielmehr 
im Sinve der jowjetiihen Bolitif, 
eine Viermächtefonferenz über den 
atus Berlins anzuregen. 

— Eine Dftblod-Konferenz iiber 
tehntiche Fragen des Aufbaues 
der geplanten „Nationalarınee” 
Ditdeutihlands hat Mitte Sanuar 
in Potsdam ftattgefunden. An der 
Sonferenz haben die Hohen Stä- 
be der jomjetiichen, polni 
tihechoflomwatiihen Streit! 
und der fafernierten Bolfspoli- 
zei teilgenommen. 

— Die Voltspolizei hat eine 
bejondere Sperre gegen Stinder 
an den Stadtgrenzen von Berlin 
errichtet. Kinder und Nugendlicde, 
die nen eigenen Perjonalaus- 
weis haben, werden mtr in Veglei- 
tung von Ermahfenen durchgelaj- 
jen. Bisher bejuchten nod, inn 
zahlreiche Schülerinnen und Sc 
ler aus den Nandgebieten Dft- 
deutihlends die Weitberliner 
Säulen, ım der einfeitigen fom- 
mumiftiichen Schulunterweifung 
in der Somjetzone zu entgehen. 
Zeitweife waren iiber 12,000 jol- 
er Schulgrenzgänger in Weit 
berlin verzeichnet. 

— Rod) immer werden bon ven 
Serishten im Sowjetjeftor Ber- 
ins Anklagen wegen Beteiligung 
am olfsaufjtand vom Juni 1953 
erhoben und Verurteilungen tve- 
gen „Landfriedenzbruch“ ausge 
iproden. Ein tiger Weft- 
berliner wurde zu einem Jahr Ge- 
fängnis verurteilt. Bei dem Ur- 
teil wirkte e8 ji ftrafmindernd 
aus, dab er beinamputiert fit und 
an epileptichen Anfällen Teidet. 


IE SE 
Wejtdentichland, — Am 11. März 
fend die Synode der beutfchen 












































in der Frage der deutihen Auf 
rüftung beinahe zu einem offenen 
Bruch zroiichen den Vejahern und 
den Verneinen der Anfräftung ge- 
fonmen wäre. 

Martin Niemöller, der einit 
dur feinen Kirchlichen Kampf ge 
gen den Nattonalfozi us be- 
riihmt geivorden war, fand mwäl- 
rend der Debatte einmal im Mes 
griff, die Synode zu vberlaffen 
und einfach nad Haufe zu gehen. 
Auf der Synode wurde durch Ab- 
ftimmung der Bisherige PBräftdent, 
Sujtad Heinemann, ein enger Mit- 
arbeiter Raftor Niemöllers, feines 
Amtes enthoben. Heinemann hat- 
te an der Demonftratien in der 
Frankfurter PBaulussticche gegen 
die Mrfriiftung teilgenommen. 

In dem erften Entwurf einer 
Refolution der Synode, der je- 
doch abgeändert werden mußte, 
hieß es, dah eine aktive Stellung- 
nahme gegen die Mifrüftung „Ppo- 
titijh“ jei und daher verurteilt 
derden mälfe. Auf der Schluß: 
figung der Spmode wurde durd) 
das entjchiedene Eintreten PBartor 
Niemöll beichloffen, daß 
jenigen, die aus Gewilfe: 
den den Militärdienjt verweigern, 
rehtlihen Schuß durch die Pir- 
den erhalten jollen. 

— Der vom Kriege hrver mit- 
genommene Wejtberliner Zoo ver- 
mehrte feine Tierfamilie um zwei 
Himalaja-Bergziegen — Gejchen- 
te des Zoologifchen Gartens von 
Philadelrhia, Pa, USU. 

- Die Schüler, die auf den 
höheren Schulen Deutichlan 
englijhen Unterricht erhalten, fi 
hen dor der großen Frage, 
ob fie „Oxferd” oder „American“ 
lernen jollen. 

— Die Zahl der Wrbeitslofen 
in Weftdeutichland ftieg im Fe- 
bruar auf 1,81 Millionen an. 


























Die Zahl liegt um rund 297,000 
unter den Stand des Vorjahres. 

— Im Sahre 1954 ijt jeder 
vierte Berlinbejuher ein Ameri- 
faner gewejen. Die Zahl der ame- 
vifaniihen Bälte ftieg gegenüber 
dem Xorjahr um fait 50 Prozent. 
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LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 
FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


m.s. ITALIA (22.000 Tonnen) 


Direkt von Hamburg nach Halifax und New York 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 


Expressdienst von/nach Quebse 
Le Havre / Sonthampten 
(6 Tage) 


s.s. HOMERIO (8.000 Tonnen) 


Von Quebec 

23 Apr., 11 Mat, 28 Mal, 

14 Junl, 1 Jull, 17 Jull, 

'20 Aug., 6 Sept. 

9 Okt, 26 Oktıs 
12 Nov., 29 Nov, 

Erste Klasse und Touristenklasse — Huropueische Kunche 








mit dem prachtvollen 











Ab Hamburgs an Hallfax an New York 
20 Maerz 29 Maerz 31 Moora 
16 Apr. 5 Apr. 27 Apr 
14 Mal 23 Mal 25 Mal 
9lunl 18 Jun! 20 Juni 

3 Jul 12 Jul 14 Jul 
' 20 Jull 8 Aug. 10 Aug. 
27 Aug. BSopk 7 Sopl, 
24 Sept, 3 Old. 5 Okt. 
20 Okt. 29 0m, 210m. 
26 Nov, 5 Dez. 7Den 


irste Klasse und Toorlsienklanse — Dootschsprechende 
Besatzung — Europoel 


ische Kunche. 


mit dem herrlichen 





Von Le Havre und 
Southamptonı 

3 Mal, 20 Mal, 8 Sunt, 

23 Juni, 9 Jull, 26 Jull, 

12 Aug. 28 Aug. 18 

Sopt., 1_Okt., 18 Oktu 

4 Nov. 20 Novo 
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Deutfche Lejenbende. 

(Zortjeg, von S. 11—5) 
bei einem der Nahbarn zufan- 
men. E$ gibt dabei feinen Staffee 
und feinen „Pie“, denn wir brau- 
den die ganze Zeit zum Xejen. 

Was wir Iejen? Bereits ge 
fen haben wir: „Duo Vadi 
Sujtad Freitag „Die Ahnen“ und 
„Sol und Saben”; Victor Scherf 
jet „Edehard”; Gottfried Nel- 
Ter „leider machen Leute” und 
„Dos Fähnlein der fieben Auf- 
rechten“; und AMoalbert Stifters 
„Vergkriftall”. 

Wir haben nur einmal der Rei- 
he nad) gelejen, um die beiten 
„Zejer” herauszufinden. Seither 
Iefen abwecjelnd drei Männer, 
die e8 am beiten Fünnen, 

Xeider fehlt es uns an Bür 
bern. Vielleicht Lönnte der Ber- 
ein „Deutihe Mutterjprache“ 
hier einmal eine Bücherlijte ver- 
» öffentlichen, Bücher, die an fol. 
hen Menden mit Nugen gelejen 
werden Fönnten, Die „Mennoni- 
tijhe Rumdihau” Fönnte ums die 
Viücher vielleicht befhaffen. (Sehr 
gerne! — Ned.) Sn. 





Karrıeval, 

„Am 30. Mai ift der Weltunter- 
gang! Wir Ieben nicht mehr 
lang!“ 

Schrediihe Worte, die in den 
legten Tagen immer wieder an 
unfere Ohren und in unjere Her- 
sen gefallen find. Man tft bis 
ins Innerfte der Seele erfhüttert 
toorden über die Frechheit der 
Menfcen, die diefe Worte fingend 


Die Burze Einführung 
in die Bibel 
von Ernit Webi. 


Hodjfchulen, Bibelichulen und 
andere Snterefjenten tmwollen bitte 
jett ihren Bedarf beitellen. 

Preis portofrei 33.35 
Rabatt auf größere Bejtellungen. 
The CHriftian Brei, Lid., 
159 Kelbin St., Winnipeg, Dan. 





£chrer 
gefucht 


für die „Blum Sollom*-Schule 
Anzufragen bei 


ISAAK FRIESEN 
Lena, Manitoba. 








Mennonitijche Rıtndichan 





und jehreiend immer wieder auf 
der abe ertönen ließen. 

Diefes find Worte, die man als 
Schleger für den Karneval die- 
jes Sahres 1955 erjonnen hatte, 
Diefe Spott- md ermworie 
jolten dem ganzen jündhaften 
Kran ımd der Feier eine Luft: 
barkeit jchaffen, und fogleid an- 
ipornen, eg im % 
jündhaften Zleilches 3 zum 
hödhjten Grad zu treiben, Starne- 
dal nennt man die legten Feier- 
tage des „Salhings“, aud) „Fajt- 
nacht” genannt, die man feiert, 
bevor man die Faftenzeit beginnt. 
Eigentlich füngt der Faldhing 
ichon im Dezembermonat an, doc) 
erreicht ex jeinen Söhepunft wäh- 
rend des Tages durch verfdiede- 
ne Umzüge dird; die Stadt, wo- 
'bei fich alt und jung masfiert und 
verkleidet und während der 
Nacht in allerlei weltlichen ımd 
fündlichen Feierlichkeiten. 

Der Karneval ijt eigentlich eine 
Heidniiche Pflanze, aber von der 
Kirche als ein Zeit der Lebens- 
freude aufgenommen worden. 
Wenn e8 früher, aud nur von 
einev Kirche ıumnterftigt wurde, 
To hat e8 fich in Weitdeutihland 
verbreitet, jo daß man e8 em 
Volksfeft ment, wobei aud oft 
Mitglieder der protejtantifchen 
Kirche mit ihren Kindern teil- 
nehmen. Hinter Maske und Ver- 
Heidung erlaubt man fi jehe 
gemeine und niedrige Dinge, bde- 
ren man ji im nüchternen tag- 
täglihen - Leben jehr jchämen 
toitede, 

Sobald der obige Schlager be- 
fannt wurde, erhob die Hutheri- 
iche Geijtlichkeit öffentlichen Pro- 
teit, weil e8 eine grobe Gottes- 
läfterung ft. Von einigen Narne- 
valsgejellichaften wurde e8 dann 
verboten, bei den Paraden den 
Schlager zu fingen oder zu jpie- 
Ten. Tod, werm man in unjerer 
Stadt (Neuwied amı Rhein, 
Deutichland) feinen Gefchäften 
nadaing, hörte man plöflich don 
irgendivoher „Anı 30, Mai it 
der Weltuntergang“ oder „Wir 
leben nicht mehr lang; wir leben 
nicht mehr lang“ fingen. E3 fan- 
gen größere, forvie auch Fleinere 
Knaben und Mädchen in Iuftiger, 
mern nicht jpöttifcher Meife, Hin 
und wieder wurde man während 
der Naht aus den Schlaf ge 
wedt, wenn auf der Straße, aus 
der Wirtfhaft fommende Men- 
jehen, jcehreiend fangen: „Am 30. 
Mai ijt der Weltuntergang ufw.” 
Natirlid war dann der Schlaf 
nit nur geftört, jondern au) 
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Kennst Du die Arbeit des 


ROTEN KREUZES? 


Vielleiht Deinem 
Sohn, Deinem Bru- 
der oder Mann, iv- 

- gendjemandem in der 
Iamilie oder einem 
nabeltehenden Sreund hat das 
Note Kreuz fiherlich einmal ge- 
helfen. Denn das Note Kreuz 
hat große Werke der Menfchen- 
liebe vollbracht, in vielen Zün- 


dern md feit vielen 
Sahren. Mer da8 
Note Kreuz braucht 
Unterftügung — Dei- 
ne Unterjtügung, um 
duch Ihe wunderbares Werk 
wirffan zu helfen tvo Not ift. 
&3 erfordert viel Geld, un alle 
Dienfte aus» 


führen zu fönnen. 


Ieben&wichtigen 


Spende au Du für das Note Arenz! 





25. März 1955 





verihwunden. Bott jei Dank, dab 
man dann joldhe Fihlaflofen Stun- 
den mit Beten für diefe Armen 
ausfüllen Tann. 

Wie weit man fih in  diejen 
Karmevalstagen zu gehen erlaubt, 
gcht aus einem Bericht hervor, 
der am 17. Sanuar im „Telegraf“ 
erfien: 

„Die Minhener Fafhingsae- 
jelichaft hat es geftern abgelehnt, 
fi von der Thronrede ihres Fa- 
I hingsprinzen gu  Diftanzieren. 
Die Aufforderung D Prinzen 
am Falhing die Eheringe abzu- 
legen, hatte auch die bayerische 
Negierumg zu einem jharfen Bro- 
tejt veranlaft. Der Falhings- 
prinz bat inzwiichen von fi) aus 
Buße getan, indem er auf einem 
Salhingsbalt über 1000 Eherin- 
ge in die Menge warf.” 

Der Präfident der Narhalla 
itellte vor der Prejie feft: „Die 
Broffamation de3 Prinzen war 
ein harmlofer Spah auf Farne- 
valijtiicher Ebene, der‘ jekt Tei- 
der in getvilfen Sreijen tierifch 
ernjb genommen tvied, An dem 
Wig über die Eheringe läht fi 
Höchiteng beanftanden, da er fo 
unendlich alt it. Wenn die Be- 
börden einen jolden Scherz nicht 
mehr erlauben tollen, daun foll- 
ten fie den Zafhing Lieber ganz 
verbieten.” 

Diejer „harmlofe Scherz” Hat- 
te folgenden Wortlaut: Georg I., 
der Falchingsprinz hatte erklärt: 
Schwerkraft 


















it 
hiermit für die ganze Bafdhings- 
zeit aufgehoben. E3 fann fi al- 
jo jeder nad, Belieben in die hö- 
beren Negionen des Fuohfinns 


„Die feelifche 


begeben... . Wlle Narren männlis 
hen Gejchlehts gelten als Zung- 
‚gejellen, die holde Meiblichkeit 
als alleinftehende und fihußbe- 
dürftige Damen. Zum Schuß die 
fer Damen ijt jeder verpflichtet, 
notfalls fogar die Ehemänner 
Das Tragen von Eheringen iit 
nicht geradezu verboten, aber das 
Verjehwindenlaffen in Sofen- md 
Handtefchen wird wärmitens 
empfohlen, Jedenfalls ift es jtreng 
verboten, nad den ehelichen Ver- 
hältniffen zu forichen.“ 

Das Vorhergejagte ift eine Ha- 
te und fejte Bejtätigung, da diefe 
Velt im Argen Tiegt und fi) mit 
Kiefenichritten dem Untergang 
naht. Diefes gilt nicht nur don 
hier, jondern don allen Völkern 
in allen Ländern. Die Menfhen 
find von der Sünde betört und 
verfuchen, das Ernfte, das Eivige 
und das Göttliche aus den Ge- 
danfen und Kerzen zır fehlagen. 
Co fommt 8, da man 8 bon 
Sabre zu Jahr ärger treiben muß, 
um die Stimme de3 Bewilfens 
niederzuhalten. Der Dichter Hat 
diefe Zeit recht erkannt, wenn er 
fingt: „Wie Tiegt die Welt fo blind 
und bloß, fie fchläft in Siher- 
beit und meint, des großen Ta- 
ges Not jei nod) jo fern und weit.“ 
Heute diirfen tote nod) beten, zeu- 
gen, Terchten, predigen und wir- 
fen, um diefen Aenen das Heil 
au derfündigen, Liebe Gejchtoi- 
fter, werdet nicht müde, für die 
Arbeit und Arbeiter daheim und 
auf dem Miffionsfelde zu beten. 

IB. Vogt, 

Neutvied am Nhein, 

Parrftr. 50, Gernany. 

TT—— 

Alte Mdreffe: Bor 176, Watrous, 

Sastathervan. 

Nene: T31—4th Ae. North, Sas- 
fatoon, Sasf., 


Briefe von Kefern: — 


Neuwied am Nhein. 
Deutihland. 


Shit ung doc bitte Gefpräde, 
Dialoge md jonitiges baffendes 
Material für Jugendvereine, (Ei: 
ne Sendung it auf dem Wege — 
Ned.) 

Unfere Heine Menn.-VBrüderge- 
meinde hier am Drte wächji 
die Arbeit erweitert fid) 
ben wir mod) immer nid, 
senes Verfammlungshe 
e3 läßt ich auch no feine pa 
de Lauitelle finden. Diefe Ange- 
Tegenheit it ein ernfter Gebe 
gegenltand unferer Gemeinde, die 
iheon 38 Mitglieder zählt Zu 
den Gottesdienjten fonmen immer 
mehr als doppelt fohiel 

Wir find jeher dankbar, dah 
Gefecht. U. I. Neujeld md Schw. 
Maria Foth jekt hier find. Schw. 
Both Tandete hier am 5. März. 
Dieje neuen Arbeitskräfte Fam 
dev Herr in Europa jehr gut ge 
brauchen, denn hier ift ein großes, 
reifes Erntefeld. Dod mag die 
Zeit der Ernte auch jehr bald 
vorüber fein. Zu inferem Vedau- 
ern wird e8 ums nit möglid) 
fein, die Miffionarsfamilie A. A. 
Uneud auf ihrer Reife nah In- 
dien zu treffen, 

Möge Gott Euh viel Gnade 
und Segen Schenken in Eurem 
großen Dienft in der PRublifa- 
tionsarbeit! 


Brüderlich grüßt 


















3... Nogt. 


Dalmeny, Sasf,, 3.3.1955 


Der Herr wolle die Arbeit der 
SHriftlihen Preffe fegnen! Habt 
Shr unter Euren Büchern eines 
mit den Namen „Pendletons 
Handbud, für Gemeindenlieder?” 
IH Faufte 68 dor etwa 40 Jahren 
von einem Kolporteur und fand 
es als befonders gut, E3 Handelt 
von Verehrung, Taufe, Abend- 
mahl, Gemeindezuct, und ijt fehe 
badend ıumd fundamental. Märe 
eine Neuauflage vielleicht vatfam? 

Ein Freund, und Bruder würde 
gerne 150 davon Faufen. (Könnte 
jemand uns das Buch Tiefern? — 
Ned.) 

Wir hatten bis Weihnachten ei- 
nen jehr milden Winter mit tve- 
nig Schnee. Doc) jegt zeigt er 
fich anders: andauernde Kälte big 
—28 Grad N. und zudem ftarfer 
Wind, doch nur wenig Schnee. 

E3 grüßt Euch) und die Zefer 

Sacob Lepp. 
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Ausleaungen 


BibelHilfe für die Gemeinde, Eine 
volfstimlihe Emfiihrung für 
Bibellefer, die jehr empfehlen 
Averden fan: 

Das Johannes-Evangelinm. 
Wilh. Ship. Sanzleinen 2.25 

Der Nömerbrief. Emil BRUINEr: 
Ganzleinen .- 22 

Das Bud) Hiob, 8. W. 
Ganzleinen . 

Das MottHäns-Evangelium, Fran 
Rau, Sanzleinen . R BE 

Apoftelgejhichte. 
GSanzleimen u... 

Der erfte Iefnja, 
Sanzleinen .. 

Pr 

Die Prophezei.-— 

Vibehwerk für die Gemeinde. 

Eine Reihe von Auslegungen 

in Form handlier Bücher 

415"x7" im fteifen Bappenein- 

"band, Kateinjchrift. Exftklaffi- 

ger Drud auf beftem weißen 

Bapier: 

«Mofe 5-11. Prof. W. Sim- 

56 Seiten, 3 Ihftr. 

t, 5 Bildtafeln, 1 farbiz 

Sabrenifter. .... 1.95 


Dr. 








MW. Sergberg. 
un 925 








- 








ge Karte, | 
Gzedjiel 124. Nobert Lrumner. 


296 Seiten. A 
Ezedjiel 25—48. 175 Seiten, Br 
beiftelte und Namens- 









Beppania 
'S. mit Sarte FR Hogifter —.90 
Nömerbrief 18. Brof. Ernit 
Gaugler. 365 Seiten .... 3.20 


‘1. Korintherbrief 1—10. Semein- 


ichaft der Heiligen. 377 ©. 3.70 


1. Korintherbrief 11—16. Leib 
Chrifti. 314 Seiten ........ 2,95 
Galaterbrief. Chriitian Maurer. 


208 Seiten . . 1.60 

Rolofjerbrief. Dr. Werner Bieder. 
317 S., mit Namen- und Be 
griffsregifter R)] 

Bhilemonbrief. Dr. Werner Bie- 
der. 103 S., mit Namen- und 
Begriffgregiiter. u... 1.30 

Matthins 17. Dem mfg 
Tis. 384 Seiten .. = 


Ehriftns Kente. (Serie.) Eine Er 
Härung der neuteftamentlichen 
Botiheft, von Dr. Günther 
Siegel: 

Der Galaterbrief. Band 2. 2. 

\ 1 














134 ©,, geb. ann 

Der Hebräerbrief. Bandd. 139 &., 
gebunden .... .. 1.60 

Der Anlofferbrief, Sand 5 5.888., 
gebunden .... . 1.30 

u... 

Das Buch Jofna, Studienheft mit 
Raum für Anmerkungen. Mus- 
Tegung, Anleitung fir Bibel: 
arnıppen mit Sragen und Ant- 
worten, Se Heft 10 

Bibeljhule in Briefen. Kurins 1 
Die Erlöiung durdy Refus Chri- 
ftus, Mit Priifungsfragen und 
anbedructen Ylättern fir die 
Ausarbeitung der Lektionen. 
Preis a... B) 

Der Feiline Wille. Auslegung der 
10 Gebote. 102 Seiten. Be 
Teinen e ‚40 

Das Evangelinm nad) a 
Ein Bibelftuidium bon Dr. Pl 
S. AEETELANDTETAEDER, 206 ©, 
brofchiert . sr 


























Offenbarung Jen Chrifti. 28 Vor- 
träge über die Offenbarung So- 
bannes. ob. Schneider. Se. 
236 ©. si 
Die Vorihaft, der Biber a ir 
uns. 3. Yände.Lateindrud. Die 
Verkündigung des Heils. Ih 
bin. Zefus Ehriftus, unfer Herr. 
Seder Band etiva 75 i 
ten, brojgiert 

Dez Nömerbrief. Eine Vibeljtudie 
von Dr. phil. ©. Wafferzug- 
Traeder. 136 ©., broid. 1.50 

700 Fragen biblifch beantwortet. 
N. Küpfer. 340 Seiten. Zeinen- 
band, Ein Verjuch, auf die Fra- 
gen itber manche fehwierige Bi- 
belitellen Löfungen zu geben, 
um forjhenden und fuchenden 
Seelen Gottes Wort groß und 
Eoftbar zu madhen 5,95 

Das Evangelium des Matthäns. 
Brig Nienefer. Muppertaler 
‚Studienbibel. Scrifterflärung. 
Sanzleinen. 331 ©. ........ 3.95 

uno 

on Friedrich Heitmüller: 

Heft 1.— Hütet eud vor den u 
göttern! ....... 

Heft 3. — Sefus Tonmt Me 
Breis 

Heft 8. — Tie 
Bibel .... 



















Serien der 


—35 








Die Belt der Engel. D. theol. A. 
&, Gaebelein. analenien, 
120 Seiten .. 1.50 

Der Epheferbrief de "Apoftels 
Paulus. Sein Gedankengehalt 
in neuer Nebertragumg von 9. 
Rocel. Brojchiert —30 

Die Banlente Gottes, Walter Lit- 
thi. An Hand des Kampfes des 
Propheten Nehemia um den 
Aufbau der zerjtörten Stadt 
werden die gegenwärtigen Nach- 














aeiteltt. 200 Seiten, 


nen 
Die Eommende Kirche, Walter 
Küthi. Die Botichaft des Pro- 
pheten Daniel twird mit einfa- 
der Treue u. Sadlifeit aus 
gelegt. Sanzleinen. 160 ©. 1.35 
Maleadji antiuortet PVerzagten. 
Walter Lüthi. Diefe Auslegung 
it eim rechtes Troftbiichlein für 
die Verzagten. 3 ift freilich 
fein lichter umd füher Troft, 
denn c$ ijt entfehieden auf das 
Arenz md die Wiederfunft 
ChHrijti gerichtet. 102 Seiten. 
Ganzleinen „1.80 
Habafuf reihtet mit Bott. Walter 
Küthi. Eine Iebendige Ausle- 
ung, die vor allem dadurch fei- 
jelt, daß fie fo zeitnah tft. Ganz- 
Teinen. 81 Seiten ....... 1.10 











der Verfaffer in feiner paden- 
den Art befonders an die Ar 


Aachichlagewerke 


gefochtenen und macht ihnen  Viblifch - Theologifches Handwür- 
das eine Biel fichtbar, das terbuch zur Zutherbibel und zu 


Mnos immitten jeiner erjehü 


neueren Meberfegungen mit ei« 
terumgsreichen Zeit jah: 


nem Querregiiter. Edo Dfter- 






it. ®anzleinen. 1316. 1, oh und Hans Engelland. Ein 
re neues, reichhaltiges Werk und 

Bibelausle = eine große Hilfe beim Bibeljtu- 
Er allg Au De Mol dium. 748 ©. 8"x11". Leinen, 
Candi Bus ie & Karer Drud, gutes Papier, 
and 1 — Das Evangelium nad Preis... "814.95 


Matthäus. 427 ©., geb. 3.25 
Band 2 — Das Evangelium nad) 
Markus und Zufas. 407 Sti- 


Biplifde Han! Konfordang, Bre- 
mer. Alphabetijches Wortregi- 
iter der Heiligen Schrift. 1033 








ten, ‚geb. i Kr ri Tei« 
Band 3 — Das Evangelium ns a Songs 
a; Johannes. 305 ©., ach. 2.60 Diejelte, Schwarzer Dedel md 
Band 4 — Die Koofielneisiäte, Boldfchnitt. Befchenfausgahe. 

324 ©,, geb. Preis 6.95 





Band 5 — Der Brief 
mer. 248 ©., geb. .. 

Band 6 — Die Konrintherkriefe. 
360 S., geb. 2.4 

Band 7 — Salater, Ehhefer, Ko» 
Ioffer, Philemon. 230 Seiten. 


Eoncorbanee, Crudens complete, 
SId and New Tejtament, Rebi- 
jed Edition. Over 225,000 Ne- 
ferenees ser 3.95 

Thpeologiihes Fremdwvörter-Vnd. 
Friedrich Hand. Es bringt in 











gebunden . 2.20 reiner Saderflärung niegt nur 
Band 8 — her, Bhi- Fremdwörter, Begriffe u. Fadı- 


ausdrüde aus der bibliichen, 
aejhichtliien, fuftematifchen u. 
praftifhen Theologie, fondern 
auch aus Firhliher Kunft, Philo- 
fopdie, Philologie ı. Rincholo- 
gie. Leineneindand. 176 Gei- 
ten 2.25 


Iipper, Timotheus, Titus, 270 
Seiten, geb. ..... .. 1.95 
Band 9 
bus, Sebrä 
Band 10 — Briefe des Johannes 
und Offenbarung. 345 Seiten, 
gebunden 2.40 













Das 1. Bud) Mofe, Betragitungen Dies iit’s, tvas der Prophet Amos Gottes Gerechtig eit. Adolf Schlat- Biplifd iiche 
bon E. $. Madintofh. 229 Sei- nefehen Hat. Walter Lüthi. Mit ter. Ein Kommentar zum Rö- Keronenfonfordan; von Fried- 
ten. Gebunden ä diefer Auslegung wendet fich merbrief, Leinen, 411 ©. 7.15 tid) Sans. 200 ©., gel. 2.50 

IE SEIEN ses N. a 

fi Volfsbibel - Luther, mit Anhang, Leinen, Rotinitt, 4ya"x6%“ 1.25 
Bibeln — Diejelde mit et Schnitt und Apokrypden ... 1.60 
N Senffornbibel — 34" x4%4”, mit Anhang, Butteral. 
Haus: und Kanzelbibel, 8"X11”, fehr großer Drud, Zutteral. fe Soldihnitt, Saffianleder, Säutflappen 715 


- mit Apofryph. u. Anh., Soldverzier., Boldicnitt, Leder u 00 
Jubiläums - Hausbibel mit erflärenden Anmerkungen, 744" X 


1034”, vorzüglicer Drud auf ftarfem Papier, mehrfarbige 
bibliihe Landkarten und Bilder aus Paläftina. Autteral. 
- Kantenvergoldung, Hohlgoldichnitt, 


dereinband 


- Doppalleineneinband "mit reiher Goldverzierung 
- Rotfehnitt im Salbledereinband mit Samiliendronif 
Stuttgarter Biblijches Nadhihlagewerk. 





fteifer Saffian-Le- 
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Ta" x104", 755 Sei- 


ten mit Karten, Futteral, feine Musgabe. 


- Halbledereinband 
— Doppelleinen, Dertelgo 


(Diejeg beliebte Nachichlagewerk tft jegt Bene neu er 


und eignet fich bejonders für 
Grofoftav-Bibel, 


6.75 








Gejhenfzwece.) 


Dünndruf-Musgabe mit Harer Schrift; 


61" x9%* — beliehtes Format für Prediger. 





— Biefe it 1 ift als Gefcent 


für Berfonen, die auch bei [ämwachem 


ejen müfjen, oder für ältere Augen zu empfehlen. — 
tan, Schußklappen, Rotgoldfchn., Zutteral, mı. Apofr. 13.00 


- mit Zamilienchronif, Goldicnitt, feiner biegjamer Leder- 


einband mit Schußflappen. 


- Saffien, Stutklappen, Rotgoldichnitt, Suterat . 
- Saffian, Rotgoldichnitt, Futteral 
- Leber, Goldichnitt, Futteral 


Sonderpreis 10.50 
12.70 
. 11:25 


9.00 









— Leder, Rotihnitt, Futteral 8.00 
— Leinen, Soldlimie, NRotichnitt 4.00 





Stuttgarter Bilderbibel in fchönem Vierfarbendruf auf feinem 


Rapier. 
Wort u. Werk”. 
ichenfind und Gottesjohn“. 


8”x11”, Salbleinenband. 3 Zeilbände: 


1. „Sefu 


II. '„Sefu Zeiden u. Erhöhung“. IM. „Dten- 
Ss. 
Kleinoftay-Handbibel, 515" x 8“, mit Anhang für Bibelitudium. 


. 2.20 





Zutteral. Ballendes Gejhent für Prediger, Lehrer uf.m. 





— Rotgowdihnitt, © 


— mit Apofryphen. Geglättetei 
— diejelbe einofiophen, 
- Goldihnitt, 


— geglätteter Notjehnitt, Goldfreuz, Doppelleinen-Einband 


affian-Zedereindand mit Schugflappen 10.35 
— mit Apofiyphen. Goldihnitt. Tedereinband. 7. 
— diefelbe ohne Apokeyphen. ... 







Konfordanz-Bibel mit Apofryphen, Wortkonfordang und bilbI. 


Zandfarten. Tajhenformat 4“ 

— Rotgoldinitt, Saffianleder-Einband 

— Rotichnitt, Soldline, Leineneinband 
Iubilänmsbibel mit erflärenden Anmerkung 

44"%x634*, mit Andana, Zutteral. 

-— Rotgoldihnitt, Saffianleder-Einband 

— Rotjchnitt, Konkordanz, Ledereinband 


— diefelbe ohne Konkordanz 


Tajhenbibel — Max 6%". Schr beliebtes Sormat. Bukant: 
- Saffian, NRotgoldfänitt, Futteral . 
— Seitentitel, Goldjchnitt, Leder . 


— Rotfhnitt, edereinband 





0 
ve Rotfenikt, Zedereinband A 5 
Goldfreuz, Doppel einen-Einband 35 
2.25 
x612”, Sutteral 
7.00 














" Verlbibel - 4"xX 






- Zutteral, Rotihnitt, Zebder, ..... 
— One Apokryphen, Zeinen, geglätteter Notfgnitt 
5/5", Heines Talhenformat, Dünndrudpapier. 
- Mit hehe, Saffian, Schußklappen, Rotgoldjchnitt, 
Autteral . 6 
— Leder, Notignitt, Autteral 
- Ohne Moltyphen, Goldlinte, Rotichnitt, fefter Einband 1.75 
Elberfelder-Tafpenbibel nad; dem Urtert überfegt. ce 
— Rotfchnitt, jteifer Doppelleinen-Einband . = 4.00 
Menge-Bibel. Sehr beliebte neuzeitl. Überfegung. a rar, 
- Hohlgoldieänitt, feiner Goldrandtitel, eeinbenh, 
- Seitengoldtitel, Rotinitt, Ledereinband . 
— Rotihnitt, fteifer Zeineneinband 
Miniaturbibel, 5. €. Schlachter. Leder, di 
Sauer one, in Zateinfhrift, Goldiehnitt, guter Einband .... 4.25 
D, Leander van Eh-Vibel jür Katholiten, 5°x8" 
Atioli-Bibel fitr Ban fen, Ber 
Nuffiiche Bibel R 



















Nene Zeitamente 


Sroßdrud» N. Teftament — Luther. Fiir alte oder fehrache Augen 
— Steifer Ledereindand, Goldfreuz, Goldichnitt, Futterlal en 
— Doppelleinen Goldfreug, Notjehnitt . 
Nenes Teftament mit Palmen und Bildern, 4 2 die, 
Teinen, Seitengoldtitel, Roticpnitt .. 
Renes Tejtament mit Palmen. 
- 315"%5*, Soldihnitt, Saffian, Schupklappen 
A NRotjänitt, Goldtitel, einen ... 


























— fefter Einband —85 

ya" X u Soldiänitt, Letereinband 2.00 

- w Rotiänitt, Leineneinband —,85 

- 534"%X51%*, dünn, Berlteftament, Leinen . —90 

34,"x5%4“, jeher palfend für Schüler —35 

- 414,"% 615”, Halbleinen, jteifer Dedel —50 

Elberfelder Neues Teftament nad) dem Urtert überjegt —,75 
Abreht-R.-Teftament, Tajdenformat, 5° x7"x%4”, Harer Deus 

- Goldihnitt, Ledereinband 5.25 

- Rotfchnitt, Qedereinband 4.50 

— Sangleinen, Graufchnitt, Fur 240 

Menge-Nenes-Teftament, 415"xX7", Anhang, Rarten, deinen 1.60 


ThimmerNteues- ‚Teitament, Aa" x To", Leinen, gute Ueberieg. 1.60 

Neues Teftament in der Sprache von heute. Weberjegt von Fr. 
Päfflin. In der Jugendarbeit befonders anfbredend ......2.00 

Englifh-Dentfhes N. a Zeineneinband. Sehr beliebt bei Beitfär 
Kanadiern .... 
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Einladung 


zu fpeziellen Verfammlungen im 
Bethaufe der Elmiuood - M.-Br.- 
Gemeinde, 155 Kelvin St, Win. 
nipeg. 

Bred. Joh. G. Bärg von Mtı. 
Rafe, Minn,, twird mit Evangeli- 
fationsbotfchaften in  deuticher 
Sprache dienen. 

Veginnend am Dienstag, dem 
29. März, allabendlih, di Sonn- 
tag abend, dem 3, 

Qitte fommt, © 
Tadet andere ein! 

38. Nedelopp, 
Semeindeleiter. 








viel Raum, 





Einladung 


Die „Elim“-Bibelihule zu Ml- 
tona, Man., Tadet hiermit herzlich 
ein zum Schluf- u. Graduationg- 
foft, das am 3. April, um 2 Uhr 
nachmittags, beginnen Toll, Vitte 
fommt, um an den Segnungen 
teilzunehmen, Wir haben jest ein 
großes Gott: 5, das viele 
Menfchen falfen Fan. Bis jebt 
bat 08 noch immer allen Beln- 
dern Plaß geboten und. niemand 
hat je rauen zurüdfahren, Wir 
bitten unfere Prediger-Pritder, 






Haydns Oratorium 


„Die Schöpfung“ 


toird vorgetragen bont 
„Mennonitifchen Liebhaberchor” 
und Symphonifchen DOrchefter 
unter Leitung von Ben Hord) 
Beit: Sonnabend, den 2. April, 

7.45 Ube abends, 
Det: Grace UnitedeNirdhe, Notre 
Dame und Ellice, Winnipeg. 
Eintvittslarten $1.00, erhältlich 
bon den Sängern und Epielern. 





Bekanntmachung. 


Dr. E, Kaufman, gewej. PBrür 
fident des Belhel-College, jpricht 
zur Iugend in Winnipeg. 

Mo? — In der Eriten Menno- 
nitenticche, Notre Dame und Al- 
verjtone. 

Wann? — Montag, den 28. 
März, 8 Uhr abends. 

Jedermann, bejonders die ftudie- 
vende Jugend, ijt Herzlich eingela- 
den, diefen Vortrag zu hören. 
Mittwoch, den 30., und Don» 
d, den 31. März, wird Dr. 
Kaufman in der Verhel-Miffions- 
fire, Weitminfter und Furdy, 
8 Uhr abends, Vorträge halten. 
Arch zu diefen Verfammlungen 
it jedermann herzlich eingeladen. 





Der Sängercher 
des GCanad. Menn. Bible Eollene 
beincht Sasfathewan. 


& 






ngerchor unferes Bible 
College in Winnipeg, der aus 70 
Stimmen beiteht, von Lehrer 
George Wiebe geleitet und von 








jemer Fran begleitet wir bat 
das Oratorium „Pau d.Teil) 


fohn eingeüht. 
Lehrer Wiebe it eingeladen 
worden, mit den Sängern das 
Sratorium in Drake, Sasf., in 
der Nordheimer Gemeinde am 
Abend des 26. März vorzutragen. 
In Sasfatoon foll das Oratorium 
Sonntag, den 27. März, um 2 
Ur nadmittags, in der Third 
Avenue, United Church, gefungen 
werden mit Orgelbegleitung von 
Seren N. Mitte. Aır dem- 
felben Tage um 7 Uhr abends 
bringt der Chor fein PBragramın 
in der Slirche der Rojtherner Men- 
nonitengemeinde. Die Studenten 
fünnen nur einige Tage vom Eol- 


von Mendi 











Km 
Euer deutsches Schuhgeschaeft 
im Sröfertal, Britifd) Kolumbien. 
Bequeme Schuhe 
helfen viel, um froh durch den Tag gehen zu fönnen, und 
die Fonnt Ihr bei uns Haben! 


Wir haben eine große Auswahl auf Lager, 





ür Werktag und Sonntag, 


f ag, 
für Shre ganze Familie, Auch forreltive (oxthopädifhe) Schuhe find 


Hier "erhäktlich. 


Kommt and überzengt End: 
Gute Auswahl — mäßige Breife — freundlihe Bedienung 
find Euch) zugefichert. 
Offen — abends bis 7 Uhr und Sonnabend bis 9 Uhr. 


The Clearbrook Shoe Store 


Phone 7872 — A. J. Friesen (Prop.) 


Box 65, 


North Clearbrook, 


B.C. 
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Üter Lofer D Neuer Lefer I 
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Etwaige Fehler auf dem Adrefienzettel mit dem Abonnementsdatım 
und jegliche Unterbrechung im Grfeheinen der M. Rundfhau melde 


man bitte immer fofort, 


nn nn u 


lege weg jein, außerdem Haben 
wir wenig Kirchen, die jo einen 
großen Chor aufnehmen fünnen, 
und daher dieie Einrichtung, das 
Oratorium nur auf drei Stellen 
3u fingen. Wir Inden hiermit herz- 
lid) ein zu den Seanungen, die 
de Sänger ı durch das Ora- 
torinm und den zufäßlichen Teil 
des Programms bringen wollen. 
Velen wir um den Segen des 
Seren! 


23 





I. 8. Thießen. 


Immigranten 


aus Paraguay find an folgenden 
Tagen bis Winnipeg gelommen: 

Am 5. März famen Fioaf Sil- 
debrandt, 40, Frau Elifabeth geb. 
Barkentin, 36, und 7 Sinder, 
Sie ftanımen aus Steinfeld, Süd- 
rupland, und fahren zum Schwa- 
ger Bakod Falk, Bla Creek, B.C. 
Seit 1930 wohnten fie in Para- 
guay. In Winnipeg weilten fie 
etliche Tage bei Frau Sufanna 
Hildebrandt, 841 MeDermof Ave, 

An 6. März famen Otto Vogt, 
28, mit Frau Hilde, 94, und 2 
Kindern. Sie fuhren erft zu Johır 
Wall, Goaldale, Alte, und dann 
zum Vater, Kohn Vogt, Mbhots- 
ford, 8. C. 

An 7. März kamen Seinvich 
Löwen, 40, mit Frau Tina geb. 
Regier, 37, und 3 Kindern. Sie 
fuhren zu Sohn Epp fr., Grays- 
ville, Man, 

Am 9. März kamen Fran Ka- 
tHarina Sudermann und 3 Kin- 
der. Sie fuhr zum Bruder, I. P. 
Schulz, Bor 112, Elm Ereet, Ma- 
nitoba, 

Nikolai Wiche, 43, mit Frau 
Meta, 41, nd 2 Kindern 
fuhren zu Aranı Maffen, 788 
Zaldot Mve, Winnipeg, Man. 
Ara Wiche hat in Calgary einen 
ender Henry Bergen. 

Am 15. März famen Nikolaus 
Sanzen, 32, Frau Anganeta, 33, 
geb. ieken und 3 Sinder. Sie 
führen zur Schweiter, Frau 2. 
Mindiuf, 11332 Liverpool Str., 
RR. 2, New Wejtminfter, 8. €. 
Sie ftanmen aus Steinfeld, Sid- 
rußland, und waren 1948 nad 
Paraguay gefommen. 

Auskunft von $.%M. MWarken- 
tin. CP.R.) 


Bücher gefucht: 

1. Handbud) für Gemeindeglie- 
der von MWendleton. 

2. Dreiband . Liederbuch, 

3. Däcjjels Bibeliwerf. 

4. Biblifches Wörterbud) don S. 
Beller. 














Sie 











Man fhide uns diefe Bücher 


mit Preisangabe, — Ne. 


MEE, Waterloo, Ont. 


fehlen 100 Arbeiter für das 
Sprogramm des „Srehpilli- 
‚gen-Dienftes“ in diefem Sommer. 
Applikationen Fommen vet viele 
ein, aber e8 fehlen no mehr, be- 
fonders fehlt eg an Mädkhen. 

Dieje Arbeiter dienen auf 11 
verjchiedenen Plägen in Ontario, 
Manitoda und Alberta in The. 
Sanatorien, Heimen für verwahr- 
lofte Rinder und Miffionstamps. 
Sie erhalten gewöhnlichen Lohn, 
zahlen aber dem MEE ein „Unit 
Fee“, um die mit diefem Pro- 
gramm verbundenen Unkojten zu 
beiden. 

Wir find um nord zwei Mädden 
für dag „Gowan’s Some for Mij- 
fionarieg Children“ gebeten wor- 








den, Diejes Keim it: fir Kinder, 
deren Eltern in Afrika auf dem 
Miffionsfelde tätig find. Es fönn- 
te Diejes auch) eine Gelegenheit 
für ein junges Ehepaar jein, das 
ich für jolche Webeit intere 
Wir erfuchen die Prediger, diejes 
in den Gemeinden befanntzuge- 
ben, damit fich die Intereffenten 
um nähere Auskunft an ung wen. 
den Fönnen. r 

Sunge Leute, die der Herr in 
diefe Anbeit ruft, möhten fidh bit- 
te an Harvey W. Töws, Menno- 
nite Central Committee, 10 Union 
Street Cat, Waterloo, Ontario, 
wenden. 








9.3. Törws, Direftor, 
Canad. Boluntary Service. 


Die jährliche 
Miffionstonferenz 
der Bethel-Bibelfejule 


findet am Freitagabend, dem 25. 
März, und Sonnabend bormittags, 
nachmittags und abends in der 
Elearbroot-Mennonitenkirche Fiat. 
Ter Abihluz dieler Konferenz 
erfolgt Sonntagnadmittag in der 
Greendale - Sardis - fire, Das 
Sradvationsfeit der Bibeljcyule 
wird, jo Gott will, am Abend 
desjelben Tages, am 27. März, 
au) in Sreendale gefeiert werden. 











tie Ihnen gerne und prompt! 


503 Huron & Erie Bldg., 


Häufer zu verkaufen 


in gang Winnipeg und Vorftädten, aud) 
Gefchäfte - „Brocery Stores" — Mpartment”-Hänfer - Farmen, 


Wie bauen auch auf Beitellung 


und nehmen Häufer in Taufd) entgegen. 


Rev. Gerald Study, Gründer 
der Mennoniten Miffion in So- 
Iumbien, and Miffionarin Tina 
Duiring aus Afrika werden ung 
mit Unfprachen, Cihtbildern und 
in der Seitung einer „Banel-D 
euffion” dienen. 

Wir Inden zu diejer Konferenz 
jedermann herzlid ein in der 
Hoffnung, dat der Herr ung veih- 
lich jegnen wird. 








Maron Mlaffen. 





Preisausichreiben 
für dentiche Schulen, 


As Ergänzung zu der Befannt- 
mahung in M. R. Pr. 10 vom 9. 
März d. X. Fommen tote noch mit 
einer tichtigen Bitte: 


Um den Bonds, aus dem bie 
Preife Foinmen follen, zu verg 
gern, bitten roie um Geldmittel. 
Perfonen und Gefhäfte, die ein 
‚Serz für die Förderung der deut- 
ichen Sprache in unferer Mitte ha- 
'ben, wollen ihre Gaben für den 
Iwek an unfern Raffenführer D 
WB. Quiring, Vor 1070, Winkler, 
Meanitoba, jhiden, und zivar bitte 
nod) vor dem 15. April d. 3. 

Sm voraus danfend, grüßt die 
Zeitung des mennonitifchen Ver- 
eins „Deutfihe Mutterfprache”. 














Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung oder telefonieren Sie 


Warkentin, Lepp & Quiring Realtors 

232 Portage Ave, Winnipeg 
— Phone Office: 92-5885 — 

Residences - Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078; Quiring: 3-1725 


mm nn 





Um 52 mal im Jahr $reude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerifa ein 


Iabresabonnement „Mennon. Rundichan“ 


Der Einfender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge- 

Ichenf ift ein dauernder Segen. — Benugt Bitte folgenden 
Beltellzettel: 





für: (Name u. Wöreffe) 





Sch beitele die „Mennunitifche Nundicau” als Gefchent 


und Iege $3,00 für die M.R. bei. 
Meine Adreffe it: ... 





E) 





